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Unsere Uber sch r i f t br icht an e iner Stel le ab, 
an der jeder l iebe Leser u n d L a n d s m a n n eine 
For tse tzung schreiben k ö n n t e , die bes t immt 
und geleitet w ä r e v o n den Begebenhei ten un= 
serer Z e i t , welche t ief u n d schneidend scharf 
wie nie z u v o r i n unser L e b e n e ingegr i f fen 
haben. In b e d r ä n g e n d e r Fü l l e s tehen sie v o r 
uns auf, E r e i g n i s s e , welche das G e f ü g e 
Europas , ja der W e l t , e r s c h ü t t e r t e n . 
W i r w u r d e n i n i h r e n W i r b e l h ine inger i s sen 
und w u ß t e n nicht , w i e uns geschah. Ihre Aus= 
Wirkungen , oft v o n e inem e inz igen Federstr ich, 
v o n e in paar Un te r sch r i f t en a u s g e l ö s t , brachten 
uns K r i e g u n d b i s auf den heut igen T a g 
noch i m m e r k e i n e n F r i e d e n . D i e Fami= 
l ien zer r i ssen i n einer be i sp ie l losen W e i s e , i n 
engster Gemeinscha f t brachen G e g e n s ä t z e auf 
durch eine neue W e l t a n s c h a u u n g u n d eine 
neue M e n s c h e n f ü h r u n g , die auch den G r u ß 
nicht v e r g a ß . D i e v i e l e n G e r i c h t s v e r h a n d l u n g e n 
spiegeln noch heute eine Z e i t w i d e r , i n welcher 
M e n s c h e n ke ine M e n s c h e n mehr waren . D a s 
teure V a t e r l a n d erlebte e inen inne ren u n d 
ä u ß e r e n Z u s a m m e n b r u c h , dessen bit tere Fol= 
gen uns G o t t w e i ß w i e lange M ü h e u n d N o t 
machen w e r d e n u n d uns z w i n g e n , g e f ä h r l i c h 
zu leben. 

* 
V i e l e n w i r d das W o r t V a t e r l a n d frem= 

der als eine V o k a b e l aus e iner f remden Sprache. 
Es begab sich, d a ß m i t t e n durch deutsches L a n d 
eine G r e n z e gezogen w a r d , f ü r d ie das 
W o r t E i se rne r V o r h a n g l ä n g s t nicht ausreicht, 
u m ihre H ä r t e , Ungerech t igke i t u n d G e f ä h r = 
l ichkei t z u beschreiben, k o m m s t d u doch heute 
ba ld leichter auf den M o n d als v o n F r a n k e n 
nach T h ü r i n g e n oder v o n M e c k l e n b u r g nach 
L ü b e c k ! Es begab sich das g r o ß e , grausige 
S t e r b e n i m K r i e g e u n d i n der Nachkriegs= 
zeit, a l l en tha lben w a r Fron t , d a h e i m u n d drau= 
ß e n , a m T a g e u n d i n den N ä c h t e n , die erhel l t 
w a r e n v o m Feuerschein unserer b rennenden 
S t ä d t e . Es begab sich eine n e u e V ö l k e r = 
W a n d e r u n g v o m O s t e n nach dem 
W e s t e n , z u L a n d e u n d z u W a s s e r bei t äg l i che r , 
t öd l i che r B e d r o h u n g . U n v e r g e s s e n b le iben da= 
bei die anderen grauen , schier end losen Kolon= 
nen unter dem d u n k l e n Lose der Gefangen= 
schaft, i n i h r en R e i h e n w a n k t e n M ä n n e r u n d 
Frauen , s chwank ten K i n d e r u n d Gre i se . U n d 
was ve rb i rg t sich unter dem so ha rmlos klin= 
genden W o r t v o n der U m s i e d l u n g , die doch 
nu r als eine gewal t same V e r t r e i b u n g bezeich= 
net we rden k a n n ! Es w i r d n iemals m ö g l i c h 
sein, auszusagen u n d zusammenzus te l l en , w ie 
alle diese Begebenhe i ten , die an dieser Stel le 
nur k u r z u n d u n v o l l s t ä n d i g genannt werden 
k ö n n e n , n u n i n das e inzelne , p e r s ö n l i c h e Er= 
leben i n e iner W e i s e e ingedrungen s ind , die 
k e i n M u n d aussagen u n d ke ine Feder beschrei= 
ben k a n n . W i r k ö n n e n d a v o n nicht schweigen, 
auch i n w e i h n a c h t l i c h e n T a g e n 
nicht, u n d k ö n n e n uns vo r der W u c h t solcher 
Begebenhei ten unserer Z e i t nicht mi t e in paar 
G e f ü h l e n u n d w e h m ü t i g e n E r inne rungen m u h » 
sam wei te rhe l fen , u m nach wen igen Feiertagen 
die Fo lgen alle Geschehnisse doppel t hart zu 
s p ü r e n . 

Es begab sich aber zu der Ze i t . . . D iese r 
A n f a n g hat i m unvergle ichl ichen O r i g i n a l eine 
andere For t se tzung , als w i r sie schreiben wur= 
den. W i r kennen diese For t se tzung v o n un= 
serer K i n d h e i t an . u n d es werden nicht wenige 
sein, die k ö n n e n sie hersagen wie i m Schlaf, so 
tief hat sie sich e i n g e p r ä g t . D i e K i r c h e d e r 
H e i m a t , i n der w i r sie z u m ersten M a l e i n 
der fe iernden G e m e i n d e h ö r t e n z u r H e i l i g e n 
Nacht , ist v ie l le icht e in T r ü m m e r h a u f e n untei 
Dis te l u n d D o r n oder m u ß anderen Z w e c k e n 
dienen. D a s V a t e r h a u s , unter de s senbe r ­
gendem Dach w i r vor dem brennenden W e i h ­
nachtsbaum unser erstes Weihnachtsgebet v o m 
lieben, he i l ' gen , f r o m m e n Christ : b e t e t e n i s t 
nicht m e h r A b e r gebl ieben ist die Botschaft 
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mals H a l t u n d Kra f t , H o f f n u n g u n d Freude 
ver l ie ren . Es begab sich auf unserer Erde, unter 
dem Licht derselben Sonne, die unseren T a g 
erleuchtet. Es begab sich unter Menschen , die 
ih ren M e n s c h e n w e g gingen zwischen Geboren= 
werden u n d S t e r b e n m ü s s e n gleich uns. 

A b e r ü b e r dieser Begebenheit ö f fne t sich der 
H i m m e l , u n d die Sterne der S c h ö p f u n g 
Got tes geraten i n Bewegung . In ih r handelt 
der W e l t k a i s e r Augus tus , er jagt seine Befehle 
ü b e r die halbe Erde, es handelt sein Statthalter 
C y r e n i u s , der ü b e r S y r i e n gesetzt war . A b e r 
ih r H a n d e l n u n d Befehlen g e r ä t immer mehr 
an den R a n d der Geschichte, w i r d am Ende 
ü b e r h a u p t nicht mehr e r w ä h n t . In die M i t t e 
trit t v o n Satz zu Satz der handelnde, f ü h r e n d e , 
schenkende u n d bewahrende H e r r und 
G o t t . V o n Steuer u n d Steuergesetzen ist da 
die Rede, v o n Sorge u n d N o t reisender Hand= 
werks leute , die auf den Befehl des Staates 
H a u s u n d H e i m a t verlassen m ü s s e n . M i t Ban= 
gen sieht eine F rau ihrer schweren Stunde ent= 
gegen u n d findet i n der fremden Stadt nur 
eine K r i p p e i n den Sta l lungen der Herberge 
als Bett für i h ren ersten Sohn . A b e r ü b e r dem 
al len schimmert u n d leuchtet die K l a r h e i t 
des H e r r n , u n d ih r Geleucht senden St rahlen 
der L iebe Got tes i n dieses harte Geschehen 
u n d v o n i h m i n alle D u n k e l h e i t der ganzen 
W e l t . Es begibt sich alles i n der Zei t , u n d doch 
w i r d die Z e i t aufgesprengt u n d durchbrochen. 

Es geschieht i n Bethlehem bei Jerusalem, u n d 
doch ist der R a u m der ganzen W e l t von dieser 
Geschichte eingefangen und best immt. Sie hat 
angefangen und hat doch ke in Ende, viele kön= 
nen sie auswendig und haben ihren Inhalt noch 
l ä n g s t nicht a u s s c h ö p f e n k ö n n e n . Im wi lden 
W i r b e l der Begebenheiten, die uns umtreiben, 
wie harscher W i n t e r w i n d letzte welke Blä t ter 
durch die S t r a ß e n treibt, steht sie fest und bie= 
tet uns T r o s t und H a l t , G e b o r g e n » 
h e i t und F r i e d e n in dem K i n d e , ü b e r 
dessen Gebur t die Morgens te rne jauchzten und 
die h immlischen Heerscharen Got t lobten. 

A n den dunkels ten O r t e n unserer Wander= 
schaft w i r d uns zugerufen: fürchte t euch nicht, 
Freude al lem V o l k w i r d v e r k ü n d i g t durch den, 
der gesandt ist v o m Vate r z u m H e i l a n d der 
W e l t . Das K i n d dieser Geschichte ist z u m 
M a n n e geworden. Dieser M a n n hat die Voll= 
macht, alle M ü h s e l i g e n und Beladenen zu sich 
zu rufen und ihnen Erquickung zu v e r h e i ß e n . 
Seine V e r h e i ß u n g ist bis heute ke in bi l l iger 
Tros t geblieben, sie erfül l t sich übe ra l l , wo 
i h m vertraut w i r d . H i r t e n aus hartem Tage= 
werk priesen als erste sein Erscheinen, ihnen 
folgten weise M ä n n e r aus ös t l i chen Landen . 
D e r Letzte, der bei i h m die Er fü l lung des Le= 
bens f inden w i r d , ist noch nicht geboren. In 
S t a l i n g r a d und in W o r k u t a , i n La= 
gern u n d G e f ä n g n i s s e n u n d an jedem O r t , i n 

E i n W e i h n a c h t s b i l d a u s K ö n i g s b e r g 

Da sie den Slern sahen, wurden sie hoch erlreuet; Und gingen in das Haus, und lan­
den das Kind mit Maria, seiner Mutter, und fielen nieder, und beteten es an, und taten ihre 
Schätze aul, und schenkten ihm Gold, Weihrauch und Myrrhen ..." 
' Die in Matthäi 2 überlieferte Anbetung der drei Könige aus dem Morgenland haben die 
alten Meister gerne dargestellt. Auch diesem Bilde Jan Gossaerts merkt man es an, daß der 
Künstler Freude daran gehabt hat, Seide, Brokat und Pelzwerk zu malen. Die Personengruppe 
umrahmen nicht Bretterwände und Balkenplosten eines Stalles, sondern Palastsaulen. Doch das 
mit allem Liebreiz ausgestattete Jesusknäblein wehrt die dargebotenen Schätze, Reichtum. 

MaDerUMaler'adesaBildes hieß Jan Gossaert (um 1472 bis 1533), genannt wurde er Jan Ma­
hn * p weil er in Mabuse (Maubeuge) im Hennegau geboren worden war. Das oben wieder-
nenebene Gemälde jenes niederländischen Meisters erwarb der als bedeutender Schrittsteller 
wie auch als tüchtiger Oberbürgermeister in die Sondergeschichte Ostpreußens eingegangene 
g & j S Ä t S ! ' K ö n i g s b e r g , T h e o d o r H i p p e / (gestorben 1796). Mit iemem Ken-
,Zhlick brachte er eine Sammlung von wertvollen Gemälden zusammen, die er der Stadt 
schenkte Diese hochherzige Stillung bildete den Grundstock der Kunstsammlungen der 
Stadt Königsberg, die im Schloß untergebracht waren. 

ü b e r das Schicksal des G e m ä l d e s nach 1945 ist nichts bekannt. (Format: 70,75 Zentimeter hoch und 
65,75 Zentimeter breit.) 

Lebensangst und Todesnot gab er Frieden und 
eine Kraf t , die nicht von dieser W e l t ist. D i e 
innere Formung unserer o s t p r e u ß i s c h e n Hei= 
mat und A r t ist ohne ihn nicht zu denken. D i e 
Sterne der Hei l igen Weihnacht sehen auch 
heute auf die Menschen, die unser sind u n d 
dort leben und seine Gebur t feiern. Sie leuch= 
ten allen A l t e n , Einsamen, V e r m i ß t e n und v o n 
ihrer Umgebung Unverstandenen als Boten 
seiner W i r k l i c h k e i t , und hinter ihrem Leuchten 
sind die A u g e n des H ü t e r s offen, der nicht 
schläft und schlummert. 

A l s seine Geschichte anfing, horchten alle 
auf, die sie h ö r t e n , und gerieten in Bewegung. 
Sie wurde w e i t e r e r z ä h l t , und ü b e r Ve rwunde rn 
und Erstaunen kam es zu D a n k und O p f e r n 
aus Freude d a r ü b e r , d a ß Got t sein W o r t hä l t , 
das Sehnen der frommen Herzen stillt und der 
S ü n d e r Tros t und Rat zu uns hergesendet hat. 
W e n n w i r da mit tun, haben w i r w i rk l i ch 
W e i h n a c h t e n , nichts und niemand mehr 
kann sie uns nehmen. 

Pfarrer O t t o L e i t n e r 

F R I E D E A U F E R D E N 

E K . Die Tage, in denen die g roße Pol i t ik i n 
der weihnachtlichen Zeit ruhte, sind lange vor­
über . Bis tast zum Heil igen Abend dauerten die 
höchst bedeutsamen und teilweise sehr tem­
peramentvollen Gespräche der S t a a t s m ä n n e r i n 
P a r i s an. Die NATO-Konfe renz , die der direk­
ten Aussprache zwischen dem Präs iden ten Eisen-
hower und den wichtiqsten R e p r ä s e n t a n t e n 
sämtl icher wes t eu ropä i sche r V e r b ü n d e t e n — 
dem Bundeskanzler, dem französischen Staats­
p r ä s i d e n t e n de Gaul le und dem britischen Pre­
mier Macmi l l an — voraufqing, zeigt kurz vor 

• der Jahreswende noch einmal, wie wichtig i n 
diesen Wochen und Monaten eine echte Selbst­
besinnung, eine wirkl ich fruchtbare Kr i t ik der 
Situation im westlichen Lager vor der Ost-West-
Beratung sind. Christ ian Herter, der amerika­
nische Außenmin i s t e r , hat vor den Vertretern 
der fünfzehn NATO-Staa ten eindrucksvoll be­
tont: „Erst die Gipfelkonferenz wi rd es uns er­
lauben festzustellen, was die Sowjets wirk l ich 
beabsichtigen. Sicher ist jedoch, daß Moskau 
versucht, die W e s t m ä c h t e zu entzweien und den 
amerikanischen Abzug aus Europa herbeizu­
führen." 

* 
Hier ist die wahre Lage ganz unmißve r s t änd ­

lich klargestellt worden. Die Pariser Minis ter ­
gespräche haben einmal die zweifellos bestehen­
den bet rächt l ichen Unzulängl ichke i ten und un­
zureichenden Lösungen innerhalb des westlichen 
Bündnisses aufgezeigt, sie haben zum anderen 
ebenso klar die höchst gefährl ichen Wunsch­
t r ä u m e mancher Kreise auf einen äußers t dürf­
tigen Wirkl ichkei tsgrad zurückgeführt . W e n n 
sich in den letzten Jahren tatsächlich so etwas 
wie ein illusionistischer „ M y t h o s d e r E n t ­
s p a n n u n g " bildete, so kann man nunmehr 
an den Rea l i t ä ten nicht mehr vorbeisehen. W i e 
vage die Hoffnung ist, daß die Sowjets, selbst 
wenn sie tatsächlich auch selbst ein gewisses 
Fr iedensbedür fn i s haben, sich zu echten Lösun­
gen der g roßen Probleme bereitfinden werden, 
das steht nun vor aller Augen. Erste Experten 
haben den Poli t ikern der Wes tmäch te deullich 
bewiesen, in welchem A u s m a ß Moskau trotz 
aller Redensarten darum b e m ü h t ist, seine rie­
sige Armee, Luftwaffe und Flotte nach dem 
neuesten Stand de r . Technik auszurüs ten 
und auch zah lenmäß ig unentwegt zu ve r s t ä rken . 
Sechshundert sowjetische Unterseeboote mo­
dernster Konstrukt ion bedrohen die großen V e r ­
kehrswege der Meere! W i r werden in einiger 
Zeit genauer d a r ü b e r berichten, zu welch gigan­
tischer Größe die sowjetische Luftflotte ausge­
baut wurde. Vergessen wir aber auch nicht, daß 
die Sowjetunion allein in der Zone übe r Ra­
ketentruppen von über 200 000 Mann und übe r 
mindestens 6000 Panzer verfügt, von den kon­
ventionellen Formationen ganz zu schweigen. 
Nur ein Narr kann glauben, daß er mit dem 
Kreml erfolgreich verhandeln könne , wenn wir 
es bei dem bisherigen unzulängl ichen Status 
der N A T O bel ießen, ihn womöglich noch ver­
schlechterten. 

F r i e d e a u f E r d e n den Menschen, die 
guten Wi l l ens sind, verhe iß t die Weihnachtsbot­
schaft. Was erhofften wi r sehnsücht iger , als 
einen solchen echten Frieden! W i e aber k ö n n t e 
dauernder Friede auf Erden geschafft werden, 
wenn man alle die entscheidenden Fragen, dar­
unter in allererster Linie die der echten deut­
schen Wiedervereinigung und der Herausgabe 
unserer ostdeutschen Heimat, unge lös t l ieße? 
Was es bedeutet, sogenannte F r i e d e n s v e r t r ä g e 
im Geist der Rache, der Vergeltung und des 
Beutemachens zu schließen, das haben wir seit 
1918 hinreichend erfahren. 
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Voiwählnummei 0311 
Die Bundespost, die uns von Aalen und Ab­

bensen bis Zusmarshausen und Zwiesel schon 
so viele Städte per Telefon gewissermaßen als 
Selbstversorger durch eigenes Hantieren an der 
Drehscheibe herbeirufen läßt, erlaubt uns, diese 
Methode nun von vielen Städten Westdeutsch­
lands aus auch auf Berlin in Anwendung zu 
bringen. Wäre alles so, wie es sein sollte, so 
hätte die Hauptstadt Berlin ja die erste sein 
müssen, um in den Genuß dieser technischen 
Neuerung zu kommen, deren sich bei uns zu 
Lande schon fängst der Provinzler erfreut. Jetzt, 
mit einer Verspätung von etlichen Jahren, die 
die Berliner in vielen anderen Dingen haben 
hinnehmen müssen, ist es endlich soweit. 

Es geht ganz ohne Fräulein vom Amt. 03 11 
zu wählen genügt, und dann ertönt eine weib­
liche Grammophonstimme, die mit einem Ernst, 
als wäre sie die jüngere Schwester der Weltge­
schichte selber, ihr „Berlin — Berlin — 
Berlin" ausruft. Der Eilige wird nun wohl 
kaltblütig die gewünschte ferneren sechs Num­
mern drehen, um Herrn Generalvertreter X. an 
die Strippe zu kriegen oder den Aultrag an die 
Firma Y. schnellmöglichst zu erteilen. Andere 
aber, welche über den Geschenken unserer allzu 
spendablen Technik das Staunen noch nicht ganz 
verlernt haben, werden eine Augenblick inne­
halten und sich der Zauberei bewußt werden, 
die es ganz in unser Belieben zu stellen scheint, 
eine sonst so bittere, durch Zwang der Macht 
diktierte, mit Stacheldrahtgrenzen fixierte Ent­
fernung gleichsam auf Null oder doch eben auf 
03 11 zu reduzieren. 

(„Christ und Welt") 

Ein Voibild 
Man muß schon Atlas und Konversationslexi­

kon zu Hille nehmen, wenn man sich über die 
Eigenschaften des südkanadischen Staates Mo­
ni tob a unterrichten will. Also: Mit 652 000 
Quadratkilometer Fläche mehr als zweieinhalb­
mal so groß wie die Bundesrepublik. 

Dieses Manitoba ist nicht nur weiträumig. Es 
beherbergt auch ollenkundig gute Menschen. 
Die 780 000 Einwohner haben nämlich beschlos­
sen, ihren Beitrag zum Weltflüchtlingsjahr de­
nen zukommen zu lassen, die im Lager Loh­
mühle bei Lübeck daraul warten, aus der Zwi­
schenstation ihres Lebens erlöst zu werden. 
Diesen 277 Menschen soll eine Wohnung und 
eine Existenzgrundlage beschert werden, woiür 
die Kanadier in Manitoba 140 000 Dollar (580 000 
Mark) sammeln wollen. Das wird die „Adop­
tion" des Lagers ermöglichen, zu der die Kana­
dier entschlossen sind. 

Diese bisher bedeutendste Spende im Welt­
flüchtlingsjahr, das bis in den Sommer des kom­
menden Jahres hineinreicht, kommt zum über­
wiegenden Teil von Menschen, deren Arbeitge­
ber die riesigen Wälder sind, die last die Hallte 
des Staates Manitoba bedecken. In solchen Wäl­
dern hausen keine Krösusse, sondern ohne Zwei­
fel Leute, die hart schallen müssen. Jeder Dol­
lar, der in ihren Taschen klimpert, muß schwer 
verdient werden. 

Die Nachricht von dem Vorbild, das Mani­
toba der ganzen westlichen Welt gibt, kam zur 
gleichen Zeit zu uns, da der Lagerplarrer von 
Friedland an die Hilfsbereitschaft der Bundes­
bürger appellierte, sie möchten doch auch ihren 
Flüchtlingen und Heimkehrern eine tröh-
liche Weihnacht bescheren. Ob seinem Appell 
ein ebenso großer Erfolg beschieden sein wird 
wie dem Rut, der die Herzen der Bürger von 
Manitoba öllnete? np. 

Moskauer Parteipräsidium 
einberufen 

-r. Wie die amtliche Sowjetagentur TASS 
meldet, hat das Zentralkomitee der kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion beschlossen, 
das Plenum des Parteipräsidiums 
lür den 2 2. Dezember einzuberufen. Aus 
der TASS-Meldung geht ofienkundig hervor, 
daß man gerade auch Fragen über die p o l i t i ­
schen Umbesetz ungen in den einzelnen 
Gliedrepubliken der UdSSR zur Sprache bringen 
wird. Es sollen, wie aus Moskau gemeldet wurde, 
„eingehende Berichte des Ministerrates der 
großrussischen Sowjetrepublik und des Partei­
komitees für die Gebiete der Ukraine, Weiß­
rußland, Usbekistans und Assabaitschans entge­
gengenommen und diskutiert werden". 

Im übrigen hat die kommunistische Parleizen-
trale angekündigt, man werde sich mit der 
Durchführung der Beschlüsse des 21. Parteikon­
gresses der Gesamtpartei, mit der verstärkten 
Produktion von Getreide und anderen landwirt-
schaltlichen Erzeugnissen, der verstärkten Vieh­
zucht und der Gestaltung der Kolchosen belas­
sen. Man hält es lür sicher, daß Chruschlschew 
vor dem höchsten Machtgremium der Sowjet­
union auch über seine außenpolitischen Pläne 
sprechen wird. 
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U n v e r z a g t w e i t e r ! 
Während die Glocken von den Türmen das Fest einläuten, zünden wir die Lichter 

| an. Mit der häuslichen Wärme in den Stuben oder in irgendeiner Unterkunft kehrt 
I bei uns für trostreiche Stunden der Frieden ein. 

Die Kerzen brennen! Unsere Gedanken aber müssen fünfzehn Jahre nach der Ver-
1 treibung immer noch über Stacheldrahtverhaue, willkürlich gezogene Grenzen und 
I versteppte Landstriche wandern. Für uns Ostpreußen ist auch dieses Weihnachten ein 
I Weihnachten in einem viergeteilten Deutschland, das wir, getrennt von unseren Brü-
| dem und Schwestern da drüben in Ostpreußen, in Thüringen, Sachsen, der Mark und 
§ Mecklenburg verbringen müssen. 

Wir blicken zurück auf ein Jahr, das unsere politischen Sorgen gewiß nicht ver-
1 minderte. Der Lösung unserer deutschen Schicksalsfragen sind auch 1959 immer neue 
| Hindernisse in den Weg geräumt worden. Die Machtgier der Bolschewisten und der 
| Wille Moskaus, nicht nur seine ganze Kriegsbeute zu behaupten, sondern auch in 
| Berlin und in Westdeutschland die Tore lür eine rote Unterwanderung zu öflnen, 
| zeigten sich noch deutlicher als in den vergangenen Jahren. Zu dem Haß, der sich hier 
| ollenbarte, kamen die Gleichgültigkeit und das Unverständnis mancher westlicher Kreise. 
| der ganze unverantwortliche politische Illusionismus der Verzichtspolitiker auch in un-
| serem Lager. Das alles hat uns jedoch die teste Zuversicht, daß wir geschlossen und 
I tapfer doch unser Ziel — die echte Wiedervereinigung Deutschlands und die Heraus-
| gäbe unserer ostdeutschen Heimat — erreichen werden, nicht rauben können. Wir sind 
s stolz daraul, daß sich gerade in diesen schweren Zeiten die Geschlossenheit, die Ein-
| satzbereitschalt und der Oplerwille in den Reihen aller, unserer Landsleute besonders 
j eindrucksvoll bewies. 

Die Weihnachtskerzen brennen. Ihr heller, warmer Schein in der Dunkelheit der 
I langen Winterabende ist uns zugleich ein Symbol für den unbeirrten Glauben, daß 
I sich mit der Kraft unserer großen und starken Gemeinschaft und einem beispielhaften 
1 Willen die schweren Wolken zerteilen werden. Wir alle werden nichts unversucht 
| lassen, um im In- und Ausland immer mehr Freunde und Verfechter für unseren 
§ Rechtsanspruch auf Rückgabe der Heimat zu gewinnen. Laßt uns deshalb in diesen 
§ Tagen des Weihnachtsfestes und der Jahreswende neue Kräfte sammeln. Wir sind 
| voller Zuversicht. 

Die besten Wünsche für ein gesegnetes Weihnachtsfest und für ein erfolgreiches 
| neues Jahr übermitteln wir all unseren ostpreußischen Landsleuten in der Bundes-
1 republik, in Berlin, in der sowjetisch besetzten Zone, in der Heimat und jenseits der 
1 Grenzen in aller Wrelt. 

Der Bundesvorstand der Landsmannschalt Ostpreußen 

| Dr. Alfred Gille, Sprecher; Wilhelm Strüvy, stellv. Sprecher; Egbert Otto, stellv. Spre-
| eher; Dr . Hans Matthee, stellv. Sprecher; Erich Mertins, Bundesschatzmeister; Karl 
| von Eiern; Erich Grimoni; Franz Grunenberg; Fritz Naujoks; Konrad Opitz; Reinhold 

Rehs, MdB; Dr. Walter Schützler; Fritz Teichert. 

Die K r e i s v e r t r e t e r in der Landsmannschaft Ostpreußen 

| Hellmuth Bieske, Königsberg-Stadt — M a x Brenk, Orteisburg — Walter Buttkereit, 
= Heydekrug — Rudolf de la Chaux, Ebenrode — Karl von Eiern, Pr.-Eylau — Walter 
| Gernhöfer, Labiau — Erich Grimoni, Königsberg-Stadt — Franz Grunenberg, Brauns-
| berg — Werner Guillaume, Lotzen — Wilhelm Haegert, Angerapp — Heinrich Hilgen-
j dortt, Rastenburg — Arno Jahn, Memel-Stadt — Reinhold Kaulmann, Mohrungen — 
| Fritz-Walter Kautz, Johannisburg — Albert von Ketelhodt, Sensburg — Johannes 
| Klaus, Elchniederung — Karl-August Knorr, Heiligenbeil — Hans Kuntze, Gumbinnen 
| — Heinrich Lukas, Fischhausen — Fritz Naujoks, Insterburg-Land — Richard von 
| Negenborn, Osterode — Egbert Otto, Allenstein-Land — Robert Parschau, Heilsberg — 
| Hans Priddat, Angerburg — Reinhold Rehs, Königsberg-Stadt — Dr. Hans Reimer, 
j Tilsit-Ragnit — stellvertretender Kreisvertreter Claus von Rützen, Rößel — Heinrich 
| von Schienther, Pogegen — Dr. Walter Schützler, Memel-Land — Arthur Schumacher, 
| Pr.-Holland — Otto Skibowski, Lyck — Ernst Stadie, Tilsit-Stadt — August Strehlau, 
= Wehlau — Fritz Teichert, Königsberg-Land — Theodor Tolsdorll, Treuburg — Paul 
| Wagner, Neidenburg — Dr. Erich Wallat, Schloßberg — Dr. Gert Wander, Insterburg-
I Stadt — Georg Wokulat, Gerdauen — Bruno Zeiß, Bartenstein — Dr. Heinz-Jörn Zülch, 
I Allenstein-Stadt. 

l - 1 H 
D i e Vorsitzenden 

der Landesgruppen der Landsmannschaft Ostpreußen 
| Dr. Philipp Deichmann, Rheinland-Plalz — Erich Grimoni, Nordrhein-Westlalen — 1 
I Ernst Guttmann, Schleswig-Holstein — Hans Krzywinski, Baden-Württemberg — Hans | 
| Kuntze, Hamburg — Dr. Hans Matthee, Berlin — Konrad Opitz, Hessen — Dr. Erich = 
I Prengel, Bremen — Heinz Thieler, Bayern — Arnold Woelke, Niedersachsen — Willy I 

Ziebuhr, Saarland. 

Die Schriftleitung des Ostpreußenblattes 
Die Geschäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen 
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W a s w i l l C h r u s c h t s c h e w i n P a r i s ? 

Interessante Vermutungen polnischer Blätter 

| V o n W o c h e z u W o c h e 

1 V o n den 186 U - B o o t e n der V e r e i n i g t e n Staaten 
1 werden 33 berei ts mi t A t o m k r a f t angetrieben. 

D ie sowjetische Flot te , d ie rund 500 Untersee­
boote besitzt, hat d re i U-Boo te mit Atoman­
trieb in Bau . G r o ß b r i t a n n i e n verfugt ü b e r 56 
U-Boote , e in U - B o o t mi t A t o m a n t r i e b w i r d ge-

1 4343 U Bewohner der sowjet isch besetzten Zone 
I f l üch te t en i n der ersten Dezemberhal f te nach 

W e s t - B e r l i n oder in d ie Bundes repub l ik . 
I K e i n e Beschwich t igungspo l i t i k w u r d e n die V e r -
I e in iq ten Staaten angesichts des rücks ichts ­

losen Gegners jensei ts des E i s e rnen Vorhangs 
verfo lgen, e r k l ä r t e der amer ikan ische Heeres­
min is te r Brucker i m Staate M i s s o u r i . 

I Das Gesetz ü b e r d ie K r a n k e n v e r s i c h e r u n g w i r d 
I k a u m v o r dem 1. J a n u a r 1961 i n Kra f t treten 

k ö n n e n , denn erst i m Feb rua r oder i m M a r z 
w i r d a l le r Vorauss i ch t nach der E n t w u r f einer 
neuen G e b ü h r e n o r d n u n g für d ie Arz thonora re 

v o r l i e g e n . . , T , , 
1 F ü r den B a u g r ö ß e r e r deutscher Unterseeboote 
I hat sich der Oberbefeh l shaber der amer ika­

nischen M a r i n e s t r e i t k r ä f t e , A d m i r a l Burke , 
bei se inem F ü n f t a g e b e s u c h i n der Bundes-
r epb l i k ausgesprochen. D i e Bundesmar ine 
darf g e g e n w a r t i g nu r Unte r seeboote bis 350 
T o n n e n bauen lassen. r 

1 V o m 10. bis z u m 12. J a n u a r besucht Bundes­
kanz le r A d e n a u e r B e r l i n . A m 11. J anua r w i r d 
der K a n z l e r i n e iner Sonde r s i t zung des Ber­
l i ne r Abgeordne tenhauses sprechen. 

1 M i t e iner K ü n d i g u n g s ä m t l i c h e r Lohnta r i fe m u ß 
i m neuen J a h r gerechnet w e r d e n . Der 
Deutsche Gewerkscha f t sbund w i l l damit eine 
E r h ö h u n g des A n t e i l s der A r b e i t n e h m e r am 
S o z i a l p r o d u k t erreichen. 

1 Z u m Jahresende w i r d d ie B u n d e s w e h r e ine Ge­
s a m t s t ä r k e v o n 240 000 M a n n haben . Davon 
ent fa l len auf das H e e r 148 200 M a n n , auf die 
Luftwaffe 56 000, auf d ie M a r i n e 21 200 und 
auf d ie T e r r i t o r i a l v e r t e i d i g u n g 14 600 M a n n . 

1 A u f ih r 1 2 5 j ä h r i g e s Bes tehen b l i ck t i n diesen 
T a g e n die deutschsprachige „ N e w Y o r k e r 
S taa ts -Zei tung u n d H e r o l d " i n N e w Y o r k zu­
rück . A m H e i l i g a b e n d 1834 ers tmals für die 
zahl re ichen deutschen A u s w a n d e r e r g e g r ü n ­
det, ist dieses Blat t zug le i ch d ie ä l t e s t e noch 
bestehende „in a u s l ä n d i s c h e r Sprache erschei­
nende Z e i t u n g " A m e r i k a s . 

D ie Warschauer kommunis t ische Ze i tung 
„ S l o w o Powszechne" b e f a ß t e sich i n e inem k ü r z ­
l ich erschienenen Le i t a r t i ke l e ingehend mit der 
Frage, welche Z ie l e Chruschtschew w ä h r e n d 
seines bevorstehenden Besuchs i n Frankre ich an­
streben werde. Das polnische Blatt meint, 
Chruschtschew werde in seinen G e s p r ä c h e n m i t 
d e G a u l l e z u n ä c h s t versuchen, das „ t a k ­
t i s c h e B ü n d n i s " W e s t d e u t s c h ­
l a n d s u n d F r a n k r e i c h s z u s p r e n ­
g e n . W e n n dies aber ke inen Erfo lg zei t igen 
w ü r d e , werde der sowjetische M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
b e m ü h t sein, de G a u l l e zu einer „ E i n w i r k u n g 
auf die P o l i t i k Adenauer s" zu veranlassen. In 
welcher Richtung dieses „ E i n w i r k e n " erfolgen 
solle, w i r d i n dem „ S l o w o - P o w s z e c h n e " - A r t i k e l 
nicht n ä h e r a u s g e f ü h r t , doch w i r d betont, d a ß 
Paris sein Gewicht i n Richtung auf eine Neuge­
stal tung der sowjetisch-westdeutschen Bez iehun­
gen zur Ge l tung br ingen sol le , w o b e i die „offi­
z ie l le Freundschaft, die de G a u l l e und Adenaue r 
verbinde , „e in we r tvo l l e r Trumpf" se in werde. 
Paris sol le i n diesem Sinne g e g e n ü b e r Bonn die 
gleiche Ro l l e ü b e r n e h m e n , w i e sie L ondon bei 
der Ges ta l tung der amerikanisch-sowjetischen 
Beziehungen gespielt habe. 

In diesem Zusammenhang w i r d v o n dem po l ­
nischen Kommenta to r insbesondere hervorge­
hoben, d a ß Chruschtschew A d e n a u e r als den 
f ü h r e n d e n Po l i t i ke r „ e i n e s wicht igen e u r o p ä i ­
schen Landes" betrachte und diesem Umstand in 
seiner A u ß e n p o l i t i k stets Rechnung trage. Dies 
sei zugleich der eigentl iche Hin te rg rund für den 
Besuch Chruschtschews in Par is . 

Der „ P r e s s e d i e n s t der Heimatver t r i ebenen" 
weist h ie rzu auf e inen wei te ren Kommenta r des 
exi lpoln ischen Publ iz i s ten W . A . Z b y s z e w s k i 
h in , der kürz l ich i n der Londoner Wochenze i tung 
„ W i a d o m o s c i " erschienen ist. Z b y s z e w s k i 
e r k l ä r t , d a ß die A m e r i k a n e r „ D e u t s c h l a n d 
a l s d e n S c h l ü s s e l zum e u r o p ä i s c h e n Pro­
b lem ansehen", wesha lb — a u ß e r der englischen 
L i n k e n — sich n iemand der T ä u s c h u n g hingebe, 
der Wes t en k ö n n e Westdeutschland genau so 
behandelt hat". Chruschtschew, so meint der 
behandeln, „ w i e Chamber l a in e inmal Benesch 
exi lpolnische Publ iz is t , sei „nicht antideutsch 
eingestell t" , er wisse auch, d a ß man zwar k le ine 
Staaten, n i c h t a b e r D e u t s c h l a n d » n e u ­
t r a l i s i e r e n " k ö n n e . Im Zuge einer neuen 

sowjetischen P o l i t i k g e g e n ü b e r Deutschland 
werde Chruschtschew gegebenenfalls A d e n a u e r 
nicht nur die W i e d e r v e r e i n i g u n g Deutschlands 
bis zur Oder , sondern auch eine „ R e v i s i o n 
d e r O d e r l i n i e " und even tue l l — so meint 
Z b y s z e w s k i — sogar wei te re te r r i tor ia le Zuge­
s t ä n d n i s s e (Sudetenland, Polen) als „ P r e i s für 
ein B ü n d n i s " anbieten. 

Geht man — unter N i c h t b e r ü c k s i c h t i g u n g 
e iniger a l l z u wei t ausgreifender K o m b i n a t i o n e n 
des ex i lpo ln i schen Pub l i z i s t en — v o n der V o r ­
aussetzung aus, d a ß die poln ischen K o m m e n t a r e 
die g e g e n w ä r t i g e n Z ie l se tzungen und k ü n f t i g e n 
M ö g l i c h k e i t e n der sowjet ischen A u ß e n p o l i t i k 
g r u n d s ä t z l i c h zutreffend interpret ieren, so w ä r e 
daraus der Sch luß zu z iehen, d a ß die Ergebnisse 
des Besuchs Chruschtschews bei de G a u l l e den 
wei te ren G a n g der sowjet ischen Deutschland­
po l i t i k recht m a ß g e b l i c h bes t immen d ü r f t e n , was 
dann entweder auf der a n g e k ü n d i g t e n G i p f e l ­
konferenz oder nach dieser deut l icher i n Er ­
scheinung treten w ü r d e . 

Unwürdig und gefährlich 
K p . „Die amerikanische Reg ie rung w i r d , u m 

der historischen amer ikanischen P o l i t i k der 
Unantas tbarkei t des Pr iva te igen tums selbst i n 
Kr iegsze i t en Ausdruck zu ve r l e ihen , dem K o n ­
g r e ß e inen P lan für die R ü c k g a b e der i m m e r 
n o c h b e s c h l a g n a h m t e n d e u t s c h e n 
V e r m ö g e n mit V o r r a n g vor l egen . " 

Didse E r k l ä r u n g hat P r ä s i d e n t E i senhower 
schon vo r einer Re ihe v o n Jah ren abgegeben. 
Verschiedene Senatoren u n d Abgeordne te der 
V e r e i n i g t e n Staaten haben darauf entsprechende 
G e s e t z e n t w ü r f e eingebracht, d ie auch v o r ver ­
schiedenen G r e m i e n beraten wurden , aber dann 
doch a l le in der Masch ine r i e des Kongresses 
steckenblieben. M a n geht w o h l nicht zu wei t 
wenn man feststellt, d a ß es g e s c h ä f t s t ü c h t i g e 
und e in f luß re i che K r e i s e i n A m e r i k a gewesen 
sind, die die A n n a h m e dieser V o r l a g e n immer 
wieder verhinder t haben. Zug le ich setzte, so­
ba ld e in entsprechender Gese tzesp lan einge­
bracht worden war , i n e iner gewissen Presse 
der U S A eine systematische He tze gegen d i e 
Deutschen e in . Es darf auch nicht ü b e r s e h e n 
werden, d a ß gle ichzei t ig d ie N u t z n i e ß e r der 
enteigneten deutschen V e r m ö g e n s w e r t e i n 

1960 — „ T a g der Deutschen" i n B e r l i n 

Das P r ä s i d i u m des Bundes der Ve r t r i ebenen 
§ — vere in ig te Landsmannschaf ten u n d Landes-
1 v e r b ä n d e — hat beschlossen, am 4. S e p -
I t e m b e r 1 9 6 0 i n B e r l i n e inen T a g d e r 
I D e u t s c h e n d u r c h z u f ü h r e n . D i e letzte G r o ß -
I Verans ta l tung d ieser A r t fand i m Jah re 1955 
f statt. S ie sah damals V e r t r e t e r a l l e r L ä n d e r p a r -
1 lamente i m B e r l i n e r T i t an i apa l a s t u n d bot mwj 
I der E i n w e i h u n g des M a h n m a l s auf d e m Reichs-
1 kanz le rp la t z e inen we i t e r en H ö h e p u n k t . Es ist 
j damit z u rechnen, d a ß auch 1960 neben den Vefjgj 
| t re tern a l l e r Landsmannschaf ten u n d L a n d e i n 
| v e r b ä n d e d ie L ä n d e r p a r l a m e n t e nach Ber l in 
| k o m m e n werden . 

F ü r das Bundesgebie t legte das P r ä s i d i u m den 
§ T a g der H e i m a t auf den 11. September fest. 

e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r n — e twa i n H o l l a n d , Eng­
l and usw. — k r ä f t i g ins H o r n s t i e ß e n , u m die 
Herausgabe des deutschen P r i v a t v e r m ö g e n s 
auf j eden F a l l zu v e r h i n d e r n . 

* 
A u f der wes t l i chen G ip fe lkon fe r enz , die jetzt 

i n Par i s stattfand, hat — w i e m a n i n B o n n be­
kann tgab — der B u n d e s k a n z l e r V e r a n l a s s u n g 
genommen, mi t P r ä s i d e n t E i s e n h o w e r noch ein­
m a l diese ü b e r a u s wich t ige F r a g e zu e r ö r t e r n . 
Es w i r d e in ige Ze i t dauern , b is m a n genauer 
e r f ä h r t , welche Ergebnisse d iese Un te r r edung 
gehabt hat. D i e deutsche B u n d e s r e p u b l i k hat 
sich bekann t l i ch schon v o r e in ige r Z e i t zu einer 
vor f r i s t igen S c h u l d e n r ü c k z a h l u n g an A m e r i k a 
i n der i m m e r h i n sehr beacht l ichen H ö h e v o n 
800 M i l l i o n e n M a r k berei t e r k l ä r t . O b w o h l z w i ­
schen den be iden K o m p l e x e n k e i n unmi t te lbarer 
Zusammenhang besteht, dar f a l l e rd ings das 
deutsche V o l k n u n w o h l e rwar t en , d a ß eine 
Wel tmacht , d ie i n mehr als e ine r B e z i e h u n g die 
freie W e l t r e p r ä s e n t i e r t , end l i ch e ine befrie­
d igende L ö s u n g i n der F rage der V e r m ö q e n s -
ruckgabe findet. * 

A l s w ä h r e n d des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s der 
P r ä s i d e n t F r a n k l i n D e l a n o R o o s e v e l t zum 
z w e i t e n m a l i n der a m e r i k a n i s c h e n Geschieht 
d ie r ü c k s i c h t s l o s e Besch lagnahme des deutsche 
P n V w e n u E i g e n t u m s i n d e n U S A anordnete , un 
a l le V e r b ü n d e t e n , j a sogar d ie N e u t r a l e n unte 
u r u c k setzte, u m be i i h n e n ä h n l i c h e M a ß n a h m e 
auszulosen, da ist er v o n k l u g e n e igenen Lands-
S >\ d l f 9 a n z 9 e w i ß nicht ausgesprochene 
Deutschenfreunde wa ren , n a c h d r ü c k l i c h gewarnt 
! r ° n

r ^ i 3 ! 1 . k a n n nicht auf der e i n e n Seite als 
G r o ß m a c h t d ie a b s o l u t e U n a n t a s t b a r -
v V r « - F r e i h e i t d e r p r i v a t e n 
m i ! l 9 ! i n s , W e r t e i n a I l e r W e l t p rok la ­
mie ren u n d g le ichze i t ig d i e deutschen V e r ­
m ö g e n s w e r t e v e r e i n n a h m e n . D a ß es sich hie 
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m e r a n g handel te , de r unmi t te lba 
f n " f n r f l ? 5 6 8 ! . A n ? e r i k a b e i i h r e m P r i v a t v e r m ö g e n 
h e S n IT L a

T
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z w i s c b e n haben d a n n auch scho 
n ä h r e n f n e H S t i f e n b e i V e r m ö g e n s b e s c h l a g -
Ä S l v U S d K r V ? i i c h a u f d a s schlechte ameri 
die l a^H Y 0

f

r b l l d , B e ^ g genommen . W e r e inmal 
I u J ; g j f u f i s l ä n d i s c h e V e r m ö g e n s w e r t e frei-

e i a e n S m " d i e U n a n t a s t b a r k e i t des Pr iva t 
e igentums zu appe l l i e r en . 
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A a a n ? o k D n e r u , W ä r e n 9 u t b e r a * e n , wenn 
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sdten f S 9 , W l e m Ü 9 l i c b reqeUen. W i r deut-
f n d e r H ? h ^ V e r t 5 ° b e n e n ' d * n e n m a n W e r t e 

nommpn h-f» V ° " . H u n d e r t e n v o n M i l l i a r d e n ge-
s o l l t e " d *e Bedeu-

s Ä f l e J ^ L i l e n k a n i S c b e n L ö s u n < J d e s G r u n d -satztai ies ke ineswegs u n t e r s c h ä t z e n . 
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D E R B A R O C K E N G E L 
Von El isabeth Schaud inn 

Die w e i ß g e t ü n c h t e Dorfki rche schaut ü b e r s 
Donautal bis h inunter nach Passau, dessen D o m 
mit den d re i g r ü n e n K u p p e l n an he l l en Tagen 
oder ro tgoldenen A b e n d e n leuchtend ü b e r dem 
Wasser steht. — A b e r an jenem S p ä t n a c h m i t t a g 
war alles N e b e l u n d D ä m m e r u n g — die geheim­
nisvolle D ä m m e r u n g des H e i l i g e n Abends . 

Damals habe ich i h n entdeckt, den k l e i n e n 
Engel. Das h e i ß t : gesehen hatte ich i h n schon 
u n g e z ä h l t e M a l e . E r schwebt i m vergolde ten 
Rankenwerk des Barockal ta rs — l inker . Hand , 
man k a n n i h n nicht ü b e r s e h e n . Erkannt aber 
habe ich ihn erst damals , als er sich i m dunk len 
Geäst der Tanne zwischen K e r z e n u n d Si lber ­
fäden versteckte. Dama l s erst w u ß t e ich, d a ß ich 
ihn immer schon genau so versteckt i m Tan­
n e n g r ü n gesehen hatte, an jedem Weihnachts­
abend i n der Heimat , solange ich denken kann . 

W i e m e r k w ü r d i g ist es, d a ß w i r Dinge , die 
uns a l l t äg l i ch und gar nicht ve rwunder l i ch sind, 
plötzlich mit neuen A u g e n sehen; d a ß sie mit 
diesem neuen A u g e n b l i c k erst für uns w i r k l i c h 

Die Aufnahme zeigt den schönen Barockallar 
aus Lindenholz in der Ludwigswalder Kirche, 
den ein Holländer einst geschnitzt haben soll. 

V e r d e n und eine Bedeutung gewinnen. So ü b e r ­
fei mich der A n b l i c k des paradiesisch nackten 

Engelknaben i m T a n n e n g e ä s t mit der Schreck­
freude eines Wiedersehens . Es w a r k e i n Z w e i ­
fel mög l i ch ! W i e hatte ich es so lange ü b e r s e h e n 
k ö n n e n ? Es w a r der k l e i n e Enge l aus Ludwigs ­
walde! Derselbe, der i n der s e c h s h u n d e r t j ä h r i ­
gen o s t p r e u ß i s c h e n Dorfkirche i m h ö l z e r n e n 
Fal tenwurf des Barockal tars geschwebt hatte — 
l inker H a n d . Es war die gleiche anmutige W e n ­
dung des Kopfes , der staunend hingerissene 
Blick i n die Her r l i chke i t . 

D ie Abendstunde in der fremden Kirche wurde 
auf e inmal seltsam vielschichtig, — so als ob 
man eine photographische Platte mehrmals be­
lichtet h ä t t e . Der Engel zwischen den Tannen­
zweigen war sehr deutlich. A b e r der Raum ver­
schwamm im Kerzenlicht , und das v i e l ä l t e r e 
B i l d , mit der Kamera der Seele u n v e r g e ß l i c h auf­
genommen, trat immer mehr hervor . Ludwigs­
walde . . . langgestrecktes Dorf an der alten Heer­
s t r a ß e v o n K ö n i g s b e r g nach S ü d e n . . . hart an 
der S t r a ß e die verschneiten L e b e n s b ä u m e des 
Friedhofes . . . die Ordenskirche mit dem breiten, 
gedrungenen Turm, den dicken, wenig geglie­
derten M a u e r n aus der wehrhaften Zei t ihrer 
G r ü n d u n g . . . Innen aber e in Raum v o n farbig 
bewegter Schönhe i t : Buntgolden die Kanze l , i n 
pra l l em Barock . . . das G e s t ü h l v o n dunklem 
Rraun, mit phantastischen Ornamenten, vor. 
denen keines dem anderen glich. 

V o n der Lichtgestalt des k le inen Engels aus­
strahlend, zog sich eine schimmernde Spiege­
lung des Vergangenen ü b e r das wirk l iche 
B i l d . K ö r p e r l o s . . . schwerelos stand der A l t a r 
v o n Ludwigswa lde im Kerzenglanz zwischen 
den T a n n e n b ä u m e n . 

E i n fremder Küns t l e r , e in H o l l ä n d e r , habe 
ihn einst geschnitzt, sagte man damals uns K i n ­
dern, und er sei dann wieder davongezogen, 
fremd, w i e er gekommen. Sein W e r k war ein 
seltsames s p ä t b a r o c k e s K l e i n o d : Ke ine Bema­
lung, ke ine V e r g o l d u n g ü b e r d e c k t e die reine 
F o r m der Gestal ten. Die M i t t e war feierlicher 
Ernst: Der Krux i f ixus , M a r i a , Johannes . . . A b e r 
nichts D ü s t e r e s , nichts E r d r ü c k e n d e s g ing davon 
aus; das ganze B i ldwerk war g e k r ö n t von einer 
Auferstehungs-Szene; und es durfte Leichtes, 
Schwebendes rundherum sein, Ornamente und 
Engel , himmlisches Spie l . W e i ß e s Lindenholz 
hatte den Stoff gegeben, und die Jahrhunderte 
schenkten den warmen Elfenbeinton, die W e i h ­
nachtskerzen den rö t l ichen Schimmer auf den 
bewegten Gesichtern der Menschen und Engel 
um das Kreuz . Ich hatte inzwischen hier im 
Lande des Barock p r ä c h t i g e r e A l t ä r e gesehen, 
L o b g e s ä n g e aus M a r m o r und G o l d . A b e r keiner 
war mi r s chöne r erschienen. 

W a r die Zei t aufgehoben? W a r das G e l ä n d e r 
der Empore, ü b e r das ich mich beugte, nicht das­
selbe, an dem ich als K i n d gelehnt hatte, sehn­
süch t ig ausschauend nach dem Wunder? W a r die 
Gemeinde da unten im Kirchenschiff noch die 
kle ine F l ü c h t l i n g s g e m e i n d e aus al ler Her ren 
Lände r , hier i n einem bayerischen Dorf? Oder 
sangen da unten vertraute, lange v e r m i ß t e St im­
men? W ü r d e ich sie beim Abschied vor der 
K i r c h e n t ü r alle wiedersehen, die ferne W o h n e n ­
den — und die Verstorbenen? 

A b e r dann ze r r iß der Schleier aus Licht und 
Er innerung, und ich w u ß t e wieder, d a ß die 
Kirche v o n Ludwigswalde z e r s t ö r t ist und d a ß 
der W i n d w o h l l ä n g s t die Asche des k le inen 
Engels verweht hat. N u r e in tastendes Fragen 
bl ieb zu rück : O b nicht trotzdem das U r b i l d der 
beiden Engel das gleiche ist, der gleiche Bote 
dort und h i e r . . .? O b nicht die Menschen an 
diesem A b e n d w i r k l i c h al le beieinander sind — 
die ferne Wohnenden , die Verstorbenen . . .? 

Da begann drunten eine k la re Stimme das 
Evange l ium zu lesen, den ewigen Cantus F i r -
mus, der sich durch die Geschichte der W e l t 
zieht: „Es begab sich aber zu der Zeit, d a ß e in 
Gebot v o n dem Kaise r Augustus a u s g i n g . . 

Taufschale des K ö n i g s b e r g e r Domes 
Diese nnrstrlluna der Anbetung des Jesusknäbleins durch die Hirten im Stalle zu Bethlehem 
uese Darstellung cer / nfgsberger Domes. Sie ist eine Arbeil des Goldschmiedes 
zjetee.ne Ta»ischale des Ko nig J a ^ r h u n d e r l s _ L e b h a l , ; s , d i e Gebärdensprache, sorg-
Otto Schwertieger f^enEnfaes Faltenwurf der Gewandung, die Hängetasch";, 
£ L r 9 f n i E ' n Z e l h f n T T r ^ m b ^ A M M d » t aus der Heuraule nessende Ochse*Dadurch 
Iferdas Knppenstroh.Tretlum W u n d c r s n i c h t teUhaflig w e r ( i e n k ö n n e n i m Gegensatz zu 
£ ? M n g C l C ! In eine Seele verliehen ist. - Die Abbildung ist dem von Dr. Ulla Stö-
den Mensehen, denen t ,ne S e,e ̂  • ^ jede k u n s / In Königsberg" (Verlag W. Kohl-
ver verfaßten lUnn , n e i n e r der nächsten Folgen dieses für die Kulturgesclüclüe 
hammer) entnommenem^™™ b e d e u t s a m e ^ W e i k ausführlicher würdigen. 

Die sechshundertjährige Dorlkirche von Ludwigswalde im Landkreis Königsberg im Winter. 
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Weitinochf? 

Der Weg war so weit, die Nacht war so kalt 
Und alles verschneit — Weg, Wiese und Wald. 
Aul Graben und Doriteich ganz dickes Eis 
Das ist ungeiähr alles was ich noch weiß 
Von der Heimat . . . von damals 
Und... es war Weihnacht. 

Und Eisnadcln peitscht' uns der Sturm ins Gesicht 
Und nirgends ein Licht 
Und nirgends ein Stern 
Wie von schwerem Gewitter so grollte es lern 
Wo der Himmel so rot — 
Menschen in Not! 
Und es war doch Weihnacht. 

Durch den Schnee stapiten Stiefel müde und schwer 
Knarrende Räder nebenher — 
Frauen und Kinder — wie Mutter und ich — 
Stolperten, fielen, verloren sich 
Suchten in Finsternis helfende Hände — 
Und der Weg nahm kein Ende 
Das war eine Weihnacht. 

Wie lang ist das her. — war's gestern? ... sinds Jahre? 
Die Jahre vergingen und wieder erklingen 
Die Lieder der Weihnacht. 
Der Weg nahm ein Ende, der Sturm ließ nach 
Wir fanden ein Dach — 
Wir fanden Menschen — gewannen sie lieb 
Doch das Heimweh, das blieb. 

O, fänden wir wieder den Weg, den weiten, 
Zurück in die Heimat. Und hörten sie läuten 
Die Glocken der Christnacht... 
Und könnten wir wieder dort glücklich werden 
Und — wäre dann wirklich Friede auf Erden, 
Das war' eine Weihnacht! 

Franz Ziemann 
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D E R B E S U C H / V o n H e d y G r o ß 

Hatten Sie auch schon einmal Angs t vor W e i h ­
nachten? Dann w ü r d e n Sie meine Angs t vor 
diesem Gang verstehen, v o n den ich jetzt er­
z ä h l e n w i l l und um den meine Gedanken schon 
Tage vorher kreisten. 

Me ine Freundin Magda war sehr krank. Zwe i 
Jahre hatte sie das Bett nicht mehr verlassen 
k ö n n e n . Sie war tapfer. A b e r an solchen Tagen 
pflegte auch bei ihr alles hervorzubrechen, was 
mit übe rmensch l i che r Kraft lange Zeit zurück­
gestaut worden war. 

Ich dachte an die vie len Weihnachten, die sie 
uns mit ihrer wunderbaren Al ts t imme verschön t 
hatte, wenn sie die Weihnachtsl ieder sang, und 
der Blumentopf in meinem rechten A r m schien 
Zentner zu wiegen. Sie w ü r d e ihm kaum einen 
Blick schenken. Sie w ü r d e auch die Bücher, die 
ich in der rechten Hand trug, beiseite schieben 
und sagen: 

„Ja, danke, ich werde sie s p ä t e r einmal lesen." 
Und dann w ü r d e sie seufzen: „Ach Kinder , 

was sol l das alles! Ich w i l l das doch gar nidit . 
Ich w i l l ü b e r h a u p t nidits . Einmal möchte ich 
wieder durch die S t r a ß e n gehen k ö n n e n . Wei ter 
nichts. U n d das kann mir keiner schenken." 

A l s ich vor ihrem Bett saß, kam es genau so, 
wie ich es mir vorgestellt hatte. Ich saß da, um­
geben von Kerzenglanz und den Geschenken, 
die ihr die anderen beschert hatten, und meine 
H ä n d e schmerzten, we i l sie so leer waren und 
nicht helfen konnten. Oder war es mein Herz? 
Die Wor te blieben mir in der Kehle stecken. Sie 
waren kraftlos gegen den verzweifelten Schmerz 
in Magdas Augen , gegen ihr kleines zusammen­
gerutschtes Gesicht. 

Es m u ß mir so schlecht ergangen sein, daß sie 
M i t l e i d mit mir bekam, denn unvermittelt fragte 
sie: 

„Hast D u eine Weihnachtsgeschichte geschrie­
ben?" 

„Ja" , sagte ich kleinlaut . 
„Hast Du sie mir mitgebracht?" 
Der Br ief t räger hatte mir beim Weggehen ein 
>legexemplar in die Hand gedrück t . Ich zog 

Zeitung aus meiner Tasche und legte sie 
auf ihr Bett. 

. J a , hier ist sie. A b e r es ist nur eine Kinder -

B 
die 

geschichte, eine Erinnerung aus unserer K i n d ­
heit." 

„Lies sie mir vor . . ." 
Ich begann sehr zaghaft. Meine Worte er­

schienen mir so läppisch gegen Magdas Not . 
A b e r als ich das Wor t „schl iddern" aussprach, 
hö r t e ich lebhaft ihre Stimme dazwischen: „Aber 
— das hieß doch ,schorren' bei uns. Hast Du 
das vergessen?" 

Ich blickte über rasch t zu ihr hin und sah, daß 
in ihren Augen wieder warmes Leben war. Und 
als ich eine kleine Pause machte, warf sie ein: 
„Weiß t Du, das erinnert nuch alles an unsere 
schönen Spiele damals. Und am schönsten war 
es einmal . . . W e i ß t Du noch, wie Hans mir das 
Bier ü b e r mein neues Weihnachtskleid goß? Ach 
ja, damals hat es eigentlich ••chon zwischen uns 
beiden angefangen . . " 

Ich hö r t e einen Laut, als h ä t t e sie leise gelacht. 
Aber ich wagte jetzt nicht, aufzusehen. W o m ö g ­
lich weinte sie. Ich las mutiq und lebhaft weiter, 
nun woll te ich nicht mehr aufgeben. 

Die Geschichte war beendet, aber alles blieb 
s t i l l , mir schien es, eine endlose Zeit s t i l l . Idi 
hatte wieder Angst . Idi starrte auf meine Ze i ­
tung. Wenn sie jetzt weinte, w ü r d e ich auch 
losheulen müssen Da gab es keine Rettung 
mehr. 

Dann sagte sie leise in die Stille hinein: „Ja, 
unsere schöne Jugend!" Und es klang froh. 
Ich sah sie an, und sie läd ie l t e . Und in ihren 
Augen war etwas von dem Glanz aus der Zeit, 
als sie uns mit ihrer dunklen Stimme die W e i h ­
nachtslieder sang und uns alle bezaubert hatte. 

„Ich danke Di r " , sagte sie und lächel te weiter. 
Dann wandte sie ihr Gesicht, das gar nicht mehr 
zerknittert und zusammengerutscht aussah, son­
dern ge lös t und vol ler W ö r m e , sie legte ihr 
Gesicht zur Seite und sagte noch einmal: 
„Danke . . . Aber jetzt muß* Du gehen . . . Ich 
werde jetzt schlafen . . 

Und so kam auch zu mir die Gnade der W e i h ­
nacht. Die Gnade der Weihnacht, die Gott an 
diesem Tage übera l l hineinfl ießen läßt , auch i n 
ein paar armselige Worte, kam auch zu mir. U n d 
darum: Keine Angst vor Weihnadi ten, mag auch 
noch sovie l Schweres es t rüben . 
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polnisches Unbehagen F r e i g a b e d e r H a u s r a t e n t s c h ä d i g u n g 
V o n H a n s W i l l a u e r 

Etwas U n g e w ö h n l i c h e s ist j ü n g s t i m ro tpo ln i ­
schen Sejm geschehen: Eine von der Regierung 
v e r f ü g t e Umbesetzung v o n z w e i Min is te rpos ten 
s t i e ß auf Oppos i t ion . Es g ing um die vie lbeach­
tete, v ie ld i sku t ie r te und auch i m Wes t en heftig 
e r ö r t e r t e Ersetzung des bisherigen, als prowest­
l i ch gel tenden Erziehungsminis ters B i e n -
k o w s k i durch den weniger prof i l ier ten T u -
1 o d z i e c k i und um die Ernennung Jag ie l sk i s 
z u m Nachfolger des abgesetzten E r n ä h r u n g s m i ­
nisters Ochab. Gegen diese Umbesetzung st imm­
ten z w e i der sieben M i t g l i e d e r s tarken katho­
l ischen Gruppe des Sejm, 14 der 63 u n a b h ä n g i ­
gen Abgeordne ten enthiel ten sich der Stimme. 
Diese lben Abgeordne ten sprachen sich auch ge­
gen die Ernennung des als Sta l in is ten bekannten 
f r ü h e r e n Min i s t e r s T o k a r s k i zu e inem der fünf 
s te l lver t retenden M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n aus. 

A l s B e g r ü n d u n g für diesen i m Ostblock unge­
w ö h n l i c h e n V o r g a n g haben die Abgeordne ten 
an, diese V e r ä n d e r u n g e n i n der Regie rung h ä t ­
ten „ U n b e h a g e n " be im V o l k erzeugt. D ie ­
ses „ U n b e h a g e n " s ind i n den letzten W o c h e n 
v i e l e Po len nicht losgeworden. Es w a r der Par te i ­
chef G o m u l k a selbst, der aussprach, was v i e l e 
seiner Landsleute denken und laut sagen: „Die 
Arbe i t e rk la s se hat das Recht, uns die bittere 
Frage zu s te l len: , W i e regiert ihr uns, d a ß ihr 
zuerst gebt und dann zu uns kommt und sagt, 
d a ß ih r z u v i e l gegeben habt?'" G o m u l k a gab 
gleich die A n t w o r t darauf, die a l lerdings nicht 
v o n a l l en Po len akzeptiert werden w i r d : „ G u t e s 
Regieren ist nicht frei v o n Konf l ik t en . M a n m u ß 
auch solche Entscheidungen fä l len , die für e inen 
best immten T e i l der Arbe i t e rk lasse u n p o p u l ä r 
oder sogar schmerzlich, die aber für das W o h l 
der ganzen Arbe i t e rk lasse no twendig s ind." W a s 
G o m u l k a damit meinte, sagte ohne Umschweife 
der s tel lvertretende M i n i s t e r p r ä s i d e n t Jarosze-
w i c z , als er a n k ü n d i g t e , die polnischen A r b e i t e r 
m ü ß t e n i m Jahr bei g e r i n g e r e m L o h n 
m e h r a r b e i t e n , w e i l Po l en unter a l l en 
U m s t ä n d e n seine Wirtschaft i n O r d n u n g b r in ­
gen m ü s s e . 

P o l i t i s c h e r K u r s w e c h s e l 

G o m u l k a und Ja roszewicz machten diese 
Ä u ß e r u n g e n wenige Wochen nach dem dri t ten 
Jahres tag des nun historisch gewordenen „pol ­
nischen Oktobers" . Heute ruft der „ F r ü h l i n g i m 
Oktober" bei v i e l e n Po len nur noch w e h m ü t i g e 
Er innerungen hervor , denn inzwischen wurde 
aus jenem v e r h e i ß u n g s v o l l e n Ok tobe r e in nebel­
grauer Dezember. W a s i n den letzten W o c h e n 
i n Po len geschah, hat die Be fü rch tung aufkom­
men lassen, auch diesem L a n d werde jetzt w ie ­
der das rote E inhe i t sk le id des kommunis t i schen 
Osteuropas ü b e r g e z o g e n . A u s der ernsten V e r ­
sorgungskrise des Sommers wurde e in p o l i t i ­
s c h e r K u r s w e c h s e l . 

Es b l ieb nicht bei der A b l ö s u n g des E r n ä h ­
rungsministers und des Erziehungsminis ters so­
w i e anderer „ R e v i s i o n i s t e n " , sondern es k a m 
zu bedenkl icheren V o r k o m m n i s s e n . D a ist z. B . 
die Ernennung Toka r sk i s zu e inem der z w e i 
neuen s tel lvertretenden M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n , 
o b w o h l T o k a r s k i mit ein A n l a ß für den P o s e -
n e r A u f s t a n d vo r drei J ah ren gewesen ist. 
Unbehagen l ö s t e a u ß e r d e m die R ü c k k e h r W i -
taszewskis, des „ G e n e r a l Gasrohr" , aus seiner 
mehr oder weniger f r e iw i l l i gen V e r b a n n u n g 
nach Prag in die polnische Hauptstadt aus. Ge­
nera l W i t a s z e w s k i galt seit 1956 als das M u ­
ster eines Sta l in is ten: Er zerschlug die polnischen 
Gewerkschaften der Nachkriegszei t , beschuldigte 
G o m u l k a nach dessen Sturz 1949 auf schwerste, 
er war der Ver t rau te des S o w j e t m a r ­
s c h a l l s R o k o s s o w s k i — damals Ober­
befehlshaber der polnischen S t r e i t k r ä f t e — und 
a u ß e r d e m für die poli t ische Erz iehung der 
A r m e e verantwort l ich . A l s es 1956 in Po len zu 
g ä r e n begann, drohte W i t a s z e w s k i auf einer 
Kundgebung in Lodz, man werde den a u f r ü h r e ­
rischen In te l lektuel len die Schäde l mit Gas roh­
ren einschlagen. Nach dem Oktobe r 1956 m u ß t e 
„ G e n e r a l Gasrohr" , wie er damals genannt 
wurde, seine Ä m t e r nieder legen. Er wurde M i l i ­
t ä r a t t a c h e i n Prag. 

„ V o n a l l e n v e r l a s s e n " 

Der ameriknische Journa l i s t Rosenthal , K o r ­
respondent der „ N e w Y o r k Times" , meldete die 
R ü c k k e h r W i t a s z e w s k i s und beschrieb den G o ­
m u l k a v o n heute f o l g e n d e r m a ß e n : „ I m m e r schon 
ü b e l l a u n i g und reizbar, ist G o m u l k a noch wen i ­
ger sichtbar als sonst. M a n sagt v o n ihm, er habe 
das Gefüh l , v o n a l len ver lassen zu sein; von 
den Inte l lektuel len, die er nie mochte, v o n den 
Arbe i t e rn , die nur Ü b e r s t u n d e n herausholen 
w o l l e n , und v o n den Bauern, die a l len P l ä n e n 
der Regierung den Rücken kehren. Seine G e f ü h l e 
s ind an e inem Punkt angelangt, wo sie mit de­
nen der Russen ü b e r e i n s t i m m e n . " Rosenthal 
wurde daraufhin aus dem Lande gewiesen. D ie 
B e g r ü n d u n g war nicht etwa falsche Berichterstat­
tung, sondern sein „zu tiefes E indr ingen in die 
innenpol i t ischen Probleme Polens" . 

Im Wochenbla t t der kommunis t ischen Partei 
schrieb der Vors i t zende des polnischen Journa­
l is tenverbandes, d a ß 1956 in der kommunis t i ­
schen Bewegung e in U m w a n d l u n g s p r o z e ß be­
gonnen habe, der noch immer andauere. Es sei 
schwer, auf v ie le der brennenden Fragen zu 
antworten, w e i l man nicht mit G e w i ß h e i t sagen 
k ö n n e , welche V e r ä n d e r u n g e n noch kommen. 
W e l c h e in Unterschied, wenn man sich heute der 
W o r t e Gomulkas erinnert, die dieser vor drei 
J ah ren sprach, als er die wahren Ursachen des 
Auf ruhrs in Posen nannte: „ M a n h ä t t e die 
W a h r h e i t sagen m ü s s e n , gestern und heute, denn 
der W a h r h e i t kann man nicht entgehen. W e n n 
man sie verheimlicht , so kommt sie als e in ge­
fähr l i ches Gespenst wieder, als e in Gespenst, 
das Unruhe und Schrecken, E m p ö r u n g und W u t 
a u s l ö s t . " 

Diese W o r t e s ind h e u t e n o c h g ü l t i g , 
aber i n Warschau hä l t man es für besser, wieder 
das alte Wasse r i n die neuen Sch läuche zu fül­
len . A u f das Ergebnis darf man gespannt sein . 

V o n u n s e r e m B o n n e r O . B . - M i t a r b e i t e r 

Das Bundesausgleichsamt hat nunmehr, w i e 
aus der K o n t r o l l a u s s c h u ß s i t z u n g bekannt wurde , 
auch die d r i t t e R a t e d e r H a u s r a t e n t ­
s c h ä d i g u n g für a l l e G e s c h ä d i g t e n 
freigegeben. Bisher wurde die 3. Rate nur an die 
G e s c h ä d i g t e n gezahlt, die die mindestens 40 
Dr ingl ichke i t spunkte b e s a ß e n . D ie Fre igabe der 
H a u s r a t e n t s c h ä d i g u n g an s ä m t l i c h e G e s c h ä d i g ­
ten m u ß als e in „ h i s t o r i s c h e s " Ere ignis ange­
sehen werden. D ie H a u s r a t e n t s c h ä d i g u n g ist 
nach der W ä h r u n g s a u s g l e i c h s e n t s c h ä d i g u n g , die 
bereits M i t t e der fünfziger Jahre zur V o l l a u s ­
zah lung freigegeben wurde, die zwei te Lasten­
ausgleichsleistung, die nunmehr als p r a k ­
t i s c h a b g e w i c k e l t angesprochen werden 
kann. Immerhin haben die G e s c h ä d i g t e n seit 
1945 fünfzehn Jahre und seit dem E r l a ß des L a ­
stenausgleichsgesetzes s ieben Jahre auf diesen 
Zei tpunkt war ten m ü s s e n . Es unter l iegt ke inem 
Zwei fe l , d a ß die H a u s r a t e n t s c h ä d i g u n g weder 
in bezug auf ihre H ö h e , noch i n bezug auf ihre 
rechtliche K o n s t r u k t i o n als eine echte En t schä­
d igung anzusehen war . Der Regelbetrag v o n 
1200 D M steht i n k e i n e m a n g e m e s s e ­
n e n V e r h ä l t n i s zum durchschnittl ichen 
W e r t des ver lo renen Hausrats und der Ent­
s c h ä d i g u n g s s a t z v o n 1600 D M für wer tvo l l s t en 
Hausrat k a n n nur als A n e r k e n n u n g s g e ­
b ü h r bezeichnet werden. D ie B e r ü c k s i c h t i g u n g 
der 1952 zum Haushal t g e h ö r e n d e n Personen an 
Stel le der 1945 zum Hausha l t g e h ö r e n d e n Per­
sonen i m Rahmen der F a m i l i e n z u s c h l ä g e ist bei 
den meis ten G e s c h ä d i g t e n auf k e i n V e r s t ä n d n i s 
g e s t o ß e n ; man m u ß i n dieser u n g e w ö h n l i c h e n , 
jeden E n t s c h ä d i g u n g s g e d a n k e n verne inenden 
Rege lung eine reine s o z i a l e H i l f s l e i ­
s t u n g erbl icken. Trotz a l l dieser K r i t i k w i r d 
man die A u g e n nicht davor v e r s c h l i e ß e n k ö n n e n , 
d a ß insgesamt für diesen Zweck rund 8 M i l l i a r ­
den D M aufgewendet wurden . 

Fast 6,8 Millionen 
Vertriebenen-Ausweise 

B o n n hvp . Nach der j ü n g s t e n Auf s t e l l ung 
des Bundesminis ter iums für Ver t r i ebene , Flücht ­
l inge und K r i e g s g e s c h ä d i g t e wurden bis zum 
30. September dieses Jahres i m Bundesgebiet 
— e insch l ieß l ich W e s t - B e r l i n und dem Saar land 
— insgesamt 6 781 925 M i l l i o n e n Ver t r i ebenen-
ausweise A u n d B ausgestellt , die sich auf 
8 822 252 M i l l i o n e n Personen beziehen. Bean­
tragt w a r e n bis zu diesem T e r m i n 7 225 225 M i l ­
l i onen A u s w e i s e A und B, so d a ß 93,9 Prozent 
a l le r A n t r ä g e bis jetzt stattgegeben wurde . A b ­
gelehnt wa ren bis zum 30. September 1959 nur 
71 424 der e ingegangenen A n t r ä g e ; das s ind 
led ig l ich 1 Prozent. D a r ü b e r hinaus g ingen aus 
dem A u s l a n d i m Ze i t r aum v o n Januar 1954, dem 
Beg inn dieser Sonderfassung, bis z u m 30. Sep­
tember dieses Jahres insgesamt 8333 A n t r ä g e 
auf A u s w e i s e A und B ein. 5287 dieser A n t r ä g e 

wurden durch A u s s t e l l u n g des g e w ü n s c h t e n 
A u s w e i s e s er ledigt und 244 abgelehnt. 

Polnische Namensänderungen 
unwirksam 

B o n n hvp . A u s gegebenem A n l a ß w i r d darauf 
h ingewiesen , d a ß w i l l k ü r l i c h v o n polnischen 
V e r w a l t u n g s b e h ö r d e n vorgenommene Ä n d e r u n ­
gen v o n F a m i l i e n - und V o r n a m e n deutscher 
He imatver t r i ebener u n d Ums ied l e r aus Po len 
u n d den poln isch ve rwa l t e t en deutschen Ost­
gebieten u n w i r k s a m s ind . Solche M a ß n a h m e n 
wurden häuf ig v o n poln ischen Diens t s te l l en 
gegen den W i l l e n der Betroffenen ergriffen. 
Derar t ige „ p o l o n i s i e r e n d e " N a m e n s ä n d e r u n g e n 
— z. B. wurde der N a m e Schulz i n „Szu lz" ver ­
ä n d e r t — b le iben nur g ü l t i g , w e n n sie auf 
G r u n d eines nachweisbaren Ä n d e r u n g s v e r f a h ­
rens, also auf A n t r a g , v o n den z u s t ä n d i g e n p o l ­
nischen B e h ö r d e n vo rgenommen wurden . Jeder 
Heimatver t r i ebene u n d A u s s i e d l e r k a n n be i 
Personenstandsbeurkundungen etc. d ie Be ibe­
ha l tung der deutschen Schreibweise seines V o r -
u n d Fami l iennamens beanspruchen. 

Antragsfrist nach dem 
Kriegsfolgengesetz läuit ab 

V o n unserem Bonner O .B . -Mi ta rbe i t e r 

M i t dem 31. Dezember e r l i s c h t d i e A n ­
t r a g s f r i s t für A n s p r ü c h e nach dem A l l ­
g e m e i n e n K r i e g s f o l g e n g e s e t z . F ü r 
Ver t r i ebene spiel t das A l l g e m e i n e Kr iegs fo lgen­
gesetz nur i n sel tenen F ä l l e n eine R o l l e . B e i den 
Leis tungen, d ie bis zum Jahresende beantragt 
we rden m ü s s e n , handelt es sich v o r a l l em u m 
A n s p r ü c h e , d ie w e g e n V e r l e t z u n g d e s 
L e b e n s , des K ö r p e r s , der G e s u n d h e i t 
oder der F r e i h e i t gegen das D e u t s c h e 
R e i c h , d ie D e u t s c h e R e i c h s b a h n , d ie 
D e u t s c h e R e i c h s p o s t , d ie R e i c h s ­
a u t o b a h n e n oder gegen das L a n d P r e u ­
ß e n bestanden. Besteht für solche A n s p r ü c h e 
auf G r u n d anderer Gesetze eine Leis tungsbe­
rechtigung, z. B. auf G r u n d der Wiede rgu t ­
machungsgesetzgebung, so braucht eine A n m e l ­
dung nach dem A l l g e m e i n e n Kriegsfolgengesetz 
n i c h t zu erfolgen. (Anzumelden w ä r e z. B. e in 
Anspruch gegen die Reichsbahn auf eine seit 
1945 nicht mehr gezahlte Rente, w e n n die Post 
leistungsverpflichtet war , w e i l e in Bahnbus je­
manden angefahren hatte.) D ie A n m e l d u n g e n 
haben bei den für den W o h n s i t z des Berecht ig­
ten z u s t ä n d i g e n Ober f inanzd i rek t ionen zu erfol­
gen. Handel te es sich um A n s p r ü c h e gegen die 
Reichsbahn, ist die A n m e l d u n g bei der Bundes­
bahnd i rek t ion anzumelden. D ie A n s p r ü c h e ge­
gen die Reichspost s ind g e g e n ü b e r den z u s t ä n ­
d igen Oberpos td i rek t ion gel tend zu machen. 

W e i h n a c h t e n 1942 

v o r Stalingiad 
1. Feiertag, vormittags 11 Uhr 

Obgleich es schon stark auf Mittag zu-
geht, sitze ich heute in meinem Gefechtsstand 
hei einer Kerze, die das nötige licht für diesen 
Brief spendet. Als ich in der Früh' versuchte, 
unsern Bunker zu verlassen, mußte ich zu mei­
nem Bedauern feststellen, daß dies nidit mehr 
möglidt war. Ein heftiger Schneesturm, wie ihn 
in diesem Ausmaß nur die Steppe kennt, hatte 
uns mit seinen Schneemassen vollkommen ein­
gedeckt, so daß es uns unmöglidt war, uns von 
innen heraus zu befreien. Der Gefechtsstand 
liegt nämlich in einer kleinen Mulde, und diese 
Mulde scheint vollkommen zugeschneit zu sein. 
Höchstens der Schornstein dürfte noch einige 
Zentimeter herausragen. Mir blieb nun nichts 
anderes übrig, als ein Schippkommando anzu­
fordern, welches uns bei Dunkelheit ausgra­
ben wird. Nun werdet Ihr auch den Sinn des 
ersten Satzes verstehen. 

Der Heilige Abend verlief ganz so, wie ich 
es mir gedacht hatte, und wie ich es in meinem 
letzten Brief bereits andeutete. Nur mit mir 
hatte der Weihnachtsmann anscheinend eine 
Ausnahme gemacht. Am 23. Dezember rief 
mich mein Kp.-Truppführer an und machte 
mir die erfreuliche Mitteilung, daß für mich als 
einzigem 21 kleine und zwei Kilopäckchen an­
gekommen seien. Ihr werdet Euch meine Über­
raschung und Freude kaum vorstellen können. 
Nach dreieinhalb Monaten die ersten Päckchen 
und dann zu einer Zeit, wo uns ein Stück trok-
kenes Brot die größte Kostbarkeit bedeutet, 
die es auf der Welt gibt. Waren mir diese Päck­
chen doch die schönsten Weihnachtsgeschenke, 
die es überhaupt geben konnte. Ich konnte den 
Abend kaum erwarten, wo mir die Essenträger 
dieses kostbare Geschenk überbringen sollten, 
öffnen wollte ich die Päckchen erst, nachdem 
ich bei allen Geschützen meinen Weihnachts­
besuch gemacht hatte. Gegen 19 Uhr begann 
ich meinen Rundgang. Ein Unteroffizier, ein 
Melder und mein kleiner Hund begleiteten 
mich. Es war für mich keine leichte Aufgabe, 
den Männern in wenigen Worten den Abend 
etwas festlicher zu machen und ihn von all den 
andern Abenden herauszuheben. Es war ja 
nichts da, was ihnen ein wenig Freude gemacht 
hätte. Die Pferdesuppe war genau so dünn wie 
sonst und das Brot genau so knapp. Post war 
wie immer keine eingetroffen. So saßen die 
Männer in ihren Bunkern, mit ihren Gedanken 
bei ihren Angehörigen zu Hause, aber doch mit 
dem Bewußtsein, in einer Situation zu sein, wie 
sie ernster und schwerer in einem Krieg nicht 
vorkommen kann. Trotzdem mir selbst zieffln 
lieh elend zumute war, versuchte ich in einer 
kleinen Ansprache den Leuten das zu geben, 
was ihnen meiner Ansicht nach am meisten 
fehlte, nämlich das befriedigende Bewußtsein, 
daß ohne uns hier draußen das deutsche Volk 
und damit ihre Angehörigen diese Kriegsweih» 
nachten 1942 nicht so feiern könnten, wie sie 
sie heute in der Heimat feiern. Um die kurze 
Feierstunde noch etwas weihnachtlicher zu ge­
stalten, hatte ich mir noch einen Handharmo­
nikaspieler mitgenommen, der all die alten, schö­
nen Weihnachtslieder spielte, die hier ja noch 
viel mehr wirkten als zu Hause. So gelang es 
mir mit geringen Mitteln, diesem Weihnachts­
abend ein weihnachtliches Gepräge zu geben, 
und ich bin fest davon überzeugt, daß all die, 
die diese Weihnacht miterlebt haben, nie in 
ihrem ganzen Leben diese Stunden vergessen 
werden . . . 

* 
Diesen Brief schrieb ein neunzehnjähriger 

Leutnant an seine Eltern. Er war der jüngste 
Offizier seines Regiments und hatte sich frei­
willig nach Stalingrad gemeldet. Die Eltern 
haben nie wieder ein Lebenszeichen von ihm 
empfangen. - Unendliches Leid ist durch den 
Krieg und die Vertreibung über die deutschen 
Familien gekommen. Am Weihnachtsabend 
werden viele Eltern der Söhne gedenken, die 
nicht mehr bei ihnen sein können. Auch für sie 
soll das Licht leuchten. 

Kerzen sollen in der Weihnachtsnacht in allen Fenstern brennen als Mahnung an uns alle die 
deutschen Menschen in der sowjetisch besetzten Zone nicht zu vergessen. 

Rentenantraq mit 65 Jahren? 
pgz. W i e die Bundesvers icherungsans ta l t für 

Anges t e l l t e i n B e r l i n mit te i l t , s i n d auf G r u n d 
einer v o n dpa am 28. 11. 1959 herausgegebenen 
M e l d u n g i n den letzten Tagen Pressemi t t e i lun­
gen erschienen, wonach die Bundesvers iche­
rungsanstal t für Anges t e l l t e (BfA) i h r e n V e r ­
sicherten empfiehlt , A n t r ä g e a u f A l t e r s ­
r u h e g e l d bereits im 63 Lebens jahr zu Stel­
en, da die Bearbei tungszei t der R e n t e n a n t r ä g e 

bis 11 M o n a t e betrage Der Inhalt dieser dpa-
M e l d u n g widerspr icht den Tatsachen. 

Die B f A weis t a u s d r ü c k l i c h darauf h in , d a ß 
A n t r a g e auf A l t e r s r u h e g e l d f r ü h e s t e n s dre i M o -
n . 3 m V ° r

 J

V o l l e n d u n 9 d e s 6 5 - Lebensjahres ge­
stell t we rden so l l en . D ie Bearbe i tungsdauer a l l e r 
R e n t e n a n t r ä g e betragt zur Zei t durchschnit t l ich 
v i e r M o n a t e . A n t r ä g e auf A l t e r s r u h e g e l d wer-
l e d V ™ 9 e m e i n e n i n n o d l k ü r z e r e r Fr is t er-

Zehn Jahre Lastenausgleich 
Der P r ä s i d e n t des Bundesausgle ichsamtes hat 

soeben eine I n s e i t i g e B r o s c h ü r e mit 20 ganz-SSSThi g r a p h ' s c h e

D

n Da r s t e l lungen hera i i sge . 
geben die v o n der Bundesdruckere i i n Frankfur t 
ve r t r i eben w i r d und in g e d r ä n g t e r F o r m a l l e 

V S S S A S ! Ü b G r L a s t e n a « % l e i c h e n t l S S V o r z u g : A l l g e m e i n v e r s t ä n d l i c h k e i t . 
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S&as JKänteQchen 
am (—uzdiücket 

Nach Lesung der Weihnachtsgeschichte w u r d « 
in meinem Elternhause das Tischtuch v o m Ga­
bentisch entfernt und die Bescherunq beqann 
W i r hatten a l l en G r u n d für die Fü l l e der Ge­
schenke dankbar zu sein, und waren es auch 
aber e inmal b in ich es nicht gewesen M e i n 
größter W u n s c h war es damals, e in eigenes 
Paddelboot zu besitzen, um in ihm w ä h r e n d der 
Sommerferien am Haffufer wohnende V e r w a n d t e 
aufzusuchen. Ich war e n t t ä u s c h t , d a ß ich keins 
erhalten hatte und knurr te , d a ß mir das ganze 
Weihnachtsfest nun verdorben sei. M e i n Va te r 
erzog uns nach strengen G r u n d s ä t z e n , und 
schlechtes Benehmen duldete er schon gar nicht. 
Er winkte mich stumm hinaus — und als ich 
wieder ins Z immer trat, war es weder aus De­
rart noch Höf l i chke i t , d a ß ich l ieber stand als 
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I M HAUSE DER KINDHEIT 

G i n g so h in im A b e n d n e i g e n 
in den weichverschnei ten S t r a ß e n — 
Durch den s t i l l en F lockenre igen 
wanderte das Weihnachtsblasen . 

Bin ich v o r das Haus gekommen, 
das mi r lang ' sein Dach gegeben, 
als ich noch mit k inder f rommen 
A u g e n sah ins b ö s e Leben. 

Stieg die alten Treppen wiede r 
sacht hinauf mit le isem Singen — 
H ö r e i d i nicht K i n d e r l i e d e r 
durch die braunen T ü r e n dringen? . . . 

W i e d e r T u r m und D a c h g e h ü g e l 
seh ich w e i ß in W i n t e r s c h ö n e . 
D r ü b e r h i n w ie Enge l s f lüge l 
schwangen damals G l o c k e n t ö n e . . . 

A l t e s Herz , du wi l l s t dich betten 
i n das Glück aus jenen Tagen: 
Si lbersterne, Si lberket ten , 
Lichterbaum und Pferd und W a g e n — 

U n d du meinst, ich sol le warten, 
bis sich licht die W o l k e n s ä u m e n 
und der K i n d h e i t bunter Gar ten 
b l ü h t aus den verschnei ten R ä u m e n . 

W a l t e r S c h e t t l e r 
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saß. V a t e r las mi r obendrein g e h ö r i g die L e v i ­
ten und ver langte eine a u ß e r p l a n m ä ß i g 
gute Tagestat; ich w a r dazu v o n k l e i n auf an­
gehalten, nicht ruh igen Gewissens schlafen zu 
gehen, ohne eine solche getan zu haben. 

U m berufl ich i n den F u ß s t a p f e n meines Vate rs 
wandeln zu k ö n n e n , hatte ich damals gerade die 
Hälf te meiner Lehrze i t beendet; nach z w e i j ä h r i ­
ger Lehrzei t als Damenschneider, wechselte ich 
in die Herrenschneidere i ü b e r . Dieser Umstand 
kam mir nun zugute. 

In e inem nahe gelegenen alten K ö n i g s b e r g e r 
Patrizierhaus war u n l ä n g s t e in M i s s i o n a r aus 
der ehemal igen deutschen K o l o n i e K a m e r u n ein­
gekehrt. Z u i h m g e h ö r t e n eine feinsinnige, gut­
herzige F rau und e in fünf jähr ige r blonder, k l e i ­
ner Engel . A n diese k le ine Chr i s t a m u ß t e ich 
denken, und das l i eß i n mir den Wunsch zur 
guten Tat reifen. M e i n V a t e r hatte mir e inmal 
rotes Biesentuch geschenkt, mit dem ich meine 
Truhe — einstmals Va te r s M i l i t ä r k i s t e — aus­
kleiden sol l te ; aus e inem H a n g zur Sparsamkeit 
hatte ich es bisher aufgehoben. 

M i r schwebte e in k le ines blondes Engelchen 
in einem warmen roten M ä n t e l c h e n vor dem 
geistigen A u g e , zugleich war da eine gute tat 
zu vo l lb r ingen . A b e r ich durfte j a dem strengen 
Herrn Papa ke inen K u m m e r bereiten, der eine 
Enthei l igung des Feiertages nicht ungestraft as-
sen w ü r d e . ' E i n b ißchen v i e l auf e inmal , zudem 
hatte ich nicht e inmal die K ö r p e r m a ß e zum Zu­
schneiden. Dennoch - w ie steht's in der Bibel 
Seid k l u g w i e die Schlangen und ohne Fa l sd i 
wie die Tauben . . . 

Zunächs t bat ich um die Erlaubnis , v o n meinem 
reichhaltigen Bunten Te l l e r d e r ' k l e i n e n ' C h r i s t o 
eine H a n d v o l l e inheimischer N ü s s e , e n M m -
panherz und etwas v o m d a z u g e h ö r i g e n Pfei ler 

Strich durch die Rechnung gemacht; schließlich 
hatte ich das M ä n t e l c h e n unterm A r m und ver­
sprach, in der F r ü h e rechtzeitig zum Kirchgang 
damit zurück zu sein. 

A l s daheim alles ruhig war, schlich ich mich 
heimlich in die Werksta t t und legte Christas 
M a n t e l auf Vaters Zuschneidetisch unter M o d e l l -
papier und schnitt zum erstenmal im Schweiße 
meines Angesichtes ein Papiermodel l zurecht; 
a l le in , der Stoff reichte nicht h in und nicht her, 
was nun? Da kamen mir Wor te meines 
G r o ß v a t e r s in den Sinn, sie h i eßen : Jung, da l 
eene mozt weete, knapp kann sin, de Hauptsach 
ös , dat et reekt. 

Stunde reihte sich an Stunde, auf der N ä h ­
maschine wagte ich nur ganz langsam zu n ä h e n , 
um Va te r nicht zu wecken und auch sonst keinen 
u n e r w ü n s c h t e n Besuch zu bekommen. A l s der 
M o r g e n graute, legte ich das fertige Stück aus 
der Hand , r ä u m t e schnell die Werkstat t auf. 
schob die arg d u r c h w ü h l t e n Fl ickerkis ten weg 
und schlich mit einem festlich ve r s chnü r t en 
Päckchen durch die verschneite Nacht. 

Fr ie rend stand ich an der S t r a ß e n e c k e und 
beobachtete, wie der nur no tdür f t ig gekleidete 
Mis s iona r auf mein u n v e r s c h ä m t e s K l i n g e l n er­
schien, zuerst nach l inks, dann nach rechts 
blickte, sodann kopfschü t t e lnd , aber mit dem 
Paket zurück ins Haus ging, das ich vorher an 
den r iesigen T ü r k l o p f e r g e h ä n g t hatte. 

Gerade hatte ich mich zu Hause ins Bett ge­
legt und hoffte mich noch rechtzeitig e r w ä r m e n 
zu k ö n n e n , als mich Va te r mit dem Hinweis 
wecken kam, d a ß ich ausnahmsweise e inmal 

(Pj— 
«rac mir aewahrt 

kuchen br ingen zu k ö n n e n , was j 
wurde. Bei ' d e r M i s s i o n a r s f a m i l i e ^ ^ ^ 
freundlich empfangen und M ä n t e l c h e n 
ungefähr Chr i s l a s f ^ ^ . ^ ^ e u ß i s c h e Kä l t e 
in der Hand , das für che c ^ e ^ u s Versehen 
durchaus nicht ausreichte unu , a t z t e e i n e Naht 
(es geschah jedoch mit A bsun l P d j e s e d a . 
auf. A l s „ F a c h m a n n e r b o * Beinahe h ä t t e 
heim mit der Maschine z " z u " l ; „ s i o n a r s f r a u einen 
mir der Ordnungss inn der M i s s 

Nade l und Faden am Feiertag zur Hand nehmen 
dürfe , mich aber beeilen solle . . 

Richtig, das alte M ä n t e l c h e n hatte ich völ l ig 
vergessen, so m u ß t e ich nodi einmal zur W e r k ­
statt, und das war gut so, denn in der Ei le hatte 
ich doch noch einiges w e g z u r ä u m e n vergessen. 
Frohgemut schritt ich dann mit meiner getanen 
guten Tat zum Missionshaus und traute meinen 
Augen nicht, ein kleiner blondgelockter Engel 
in einem roten Tuchmantel, rund herum mit 
imitiertem Lammfell v e r b r ä m t , kam mir ent­
gegen, zog die allerliebste Kapuze ü b e r die 
Ohren und wiederholte ein ums andere M a l , 
daß in der Nacht ein wirklicher Engel aus M i t ­
leid sein Män te l chen an den Türk lopfe r g e h ä n g t 
hatte, ganz warm sei es noch gewesen, und 
fragte mich treuherzig, ob dieses Engelchen jetzt 
beim Rückflug in den Himmel sich nicht den 
Schnupfen holen w ü r d e ? 

M i r tropfte indes die Nase, ich hub plötzlich 
kräf t ig zu schneuzen an, letzthin um nicht 
meine Freude und mein Wissen zu verraten, 
wozu doch ein Fetzen Tuch, der an allen Enden 
zu kurz zu sein schien, zu gebrauchen ist. 

Chr is te l hat es erst zwanzig Jahre spä t e r er­
fahren, woher der Mante l stammte. — Für heute 
nur die Frage: Hast Du in diesem Jahre schon 
eine a u ß e r p l a n m ä ß i g e G U T E T A T vollbracht? 
W e n n nicht, tue es doch jetzt noch, f ü r s Gute 
ist es nie zu spä t ! 

H e i n z - R u d o l f R o h d e 

U L n v u i g d e t „ S t n j e t d w n In ^ / K a s u t e n 

Tie f ergriff uns K i n d e r schon die ahnungsvolle 
Vorf reude an den Adventssonntagen, wenn, 
wie 's bei uns vor rund siebzig Jahren in M a -
suren Sitte war, die w e i ß g e k l e i d e t e n „Engel­
chen" mit dem, auf einer Stange getragenen 
Stern, dem Jesusk ind le in in der Puppenwiege, 
dem Himmelspferdchen singend von Haus zu 
Haus zogen. A b e r alles, alles übe r t r a f doch die 
hei l ige Weihe-Nacht ! Nicht die Geschenke spiel­
ten da, wie es heute der F a l l ist, die Hauptrol le , 
— ach, die bestanden oft nur aus wenigen 
Äpfe ln , Pfefferkuchen, buntem Heft, vergolde­
tem Gri f fe l , warmen K l e i d u n g s s t ü c k e n unter 

Pfarrer gestorben, der alte Kantor abgegangen 
und junge M ä n n e r ihre Stelle einnahmen. Da 
h ieß es: Der Hauptgottesdienst am Vormi t tag 
leide zu sehr unter solcher „ F r ü h m e t t e " (was 
allerdings auch der F a l l war), da fürchtete man, 
die Kinder k ö n n t e n sich auf der Fahrt e r k ä l t e n . 
Statt der F r ü h m e t t e des 25. Dezember wurde am 
A b e n d des 24. eine kirchliche Feier gehalten. 
U n d — schön ist's auch jetzt bei den hohen, 
strahlenden W e i h n a c h t s b ä u m e n , aber unsere 
alten Leute sagen: „Damals war's doch noch 
schöner! 

O. F. R o s i n s k i 

e inem k le inen Bäumchen mit selbstgemachten 
Wachsl ichten — aber die g r o ß a r t i g e , nächt l iche 
Feier in der Kirche, die war's, auf die sich vor­
nehmlich die Schuljugend nicht nur wochen-, 
nein monatelang vorher freute und vorbereitete. 

Unsere Landsleute kannten damals noch nicht 
v i e l Feste. Fe iern und Veranstal tungen, wie sie 
heute ü b e r a l l geboten werden, waren unbe­
kannt. Da waren's die k i r c h l i c h e n Feiern, 
die Licht und Freude ins e in fö rmige Arbei t s ­
leben brachten. U n d die Christfeier ü b e r s t r a h l t e 
sie al le! W o h l ist mancher kindlicher, ja wunder­
licher Brauch da mit unterlaufen, aber es erwuchs 
alles aus dem Bestreben, des geliebten Chris t ­
kindes Geburtstag so schön, so erhebend wie 
mögl ich zu gestalten. 

U n d nun wol len w i r so eine masurische Christ­
nacht miter leben: Liegt die ü b r i g e W e l t nidi t 
noch in tiefstem Schlafe? Es ist doch kaum drei 
Uhr früh! A b e r welch Leben und Bewegen in 
unserem Dorfe und erhellte Fenster, selbst in 
den kle ins ten H ü t t e n ! M i t G e k l i n g e l kommen 
lange, vollgepackte Leiterschlit ten aus den an­
dern Dör fe rn angefahren: Die Schulkinder s i n d s 
mit ihren Lehrern und A n g e h ö r i g e n . Die Gast­
stuben der beiden W i r t s h ä u s e r nehmen sie auf, 
und dort w i r d das „ A n k l e i d e n " der Kinder vor-
qenommen. Engelhaft schön in ihren a u f g e l ö s t e n 
Haaren und w e i ß e n K le ide rn — die der Kä l t e 
wegen na tü r l i ch ü b e r wol l 'ne , warme Unte rk le i ­
der gezogen sind — stehen sie vor uns . . . und 
nun l ä u t e n die Glocken, und in Scharen s t römt s 
aut den dunklen S t r a ß e n in das hellerleuchtete 
Gotteshaus. Kirchenheizung gab's damals noch 
nicht aber ist's denn kalt in einem Raum, wo 
sov ie l Menschen d i c h t g e d r ä n g t sitzen und sovie l 
Lichter brennen? Jedes K i n d t r äg t eins in den 
H ä n d e n U n d nun beginnt der feierliche Umzug 
dieser „Enge lchen" um den Al t a r , durch alle 
G ä n q e der Kirche, bei Orge lk l ang und Ge­
meindegesang, den unsere Masuren , ein be­
kannt l ich sehr musikalisches Vö lk l e in , aus v o l ­
lem Herzen anstimmen. Dazwisd ien wechseln in 
der Li turgie C h o r g e s ä n g e , Deklamat ionen, K i n ­
derl ieder — ein buntes Durcheinander, aber er­
hebend schön ist's, und die Stunden vergehn nur 
gar zu schnell, bis das erste Morgengrauen zur 
Heimfahrt mahnt. 

M e i n t ihr, dies alles passe doch nicht ins Got­
teshaus? — N u n , unsere Gemeindegl ieder haben 
das nicht empfunden, denn noch Jahrzehnte da­
nach erinnerten sich alte Leute mit Freuden 
daran — A b e r alles wandelt sich in der Wel t . 
A u c h diese Feiern nahmen ein Ende als der alte 

koch . . . 
Auch Superintendent D . H e r m a n n B r a u n , 

der hochherzige Leiter der K r ü p p e l - A n s t a l t e n 
Bethesda bei Angerburg , hat diesen Brauch ge­
schildert: 

„An Schlaf war in der Weihnachtsnacht nicht zu 
denken. Schon um Mitternacht beginnt das W a n ­
dern g r o ß e r Scharen zur Christmette. Die Schul­
kinder haben das lange, w e i ß e Hemd ihres 
Vaters angezogen, um den Leib einen Gür t e l ge­
legt, auf den Kopf eine mit Goldbaum beklebte 
P a p i e r m ü t z e gesetzt. 5 Uhr morgens l äu t en die 
Glocken zum erstenmal, um der Gemeinde das 
Zeichen zum Sammeln zu geben. A b e r die he l l 
erleuchtete Kirche ist bereits bis auf den letzten 
Platz gefüll t . U m 6 Uhr l äu t e t es wieder. Nach 
Gesang und Predigt treten mehrere Abte i lungen 
w e i ß gekleideter Kinder mit lichtbesteckten 
Tannenzweigen in die Kirche. Die ganze Ge­
meinde erhebt sich. Die eine Ab te i lung tritt in 
zwei Reihen vor den Al t a r , die andere Abte i lung 
verteil t sich auf den C h ö r e n . Es beginnt ein 
Wechselgesang zwischen den beiden Ab te i lun ­
gen. Die vor dem A l t a r stehenden Chorknaben 
singen ihren Vers unter tiefer Verneigung. Da 
plötzlich tiefes Schweigen — aller Blicke richten 
sich nach oben. — Ein Engel schwebt von oben 
mitten in die Gemeinde herab und singt: .Vorn 
Himmel hoch' da komm ich her.' A l l e A u g e n fül­
len sich mit T r ä n e n . Der als Engel verkleidete 
Knabe wurde durch eine Öffnung der Kirchen­
decke oder vom Orgelchor an einem Sei l schwe­
bend herabgelassen. Ein könig l iches Edikt vom 
Jahre 1738 verbot freilich .diese abenteuerliche 
Gewohnhei t in der Christnacht', dennoch hat 
sich diese Christmette bis in unser Jahrhundert 
in v ie len masurischen Kirchen erhalten." 

Schmied von Ruhla und vom Rat tenfänger von 
Hameln. Holzt iere mit steifen Beinen und herr­
liche Bäume, die man hinstellen kann, wo man 
w i l l , und die so g rün sind, daß sie sicherlich 
nicht von dieser We l t stammen . . . Täuscht mich 
die Erinnerung oder liegt ein ganz kleiner 
Schmerz neben allen diesen Freuden? Und ist 
es nicht deshalb, wei l meine Mutter leise weint 
unter dem brennenden Baum« Zuerst ist es der 
gestorbene Bruder, den sie nie vergißt , und dann 
ist es wohl ein leiser Gram um manches, was im 
Jahr gewesen ist, und um manches, das sich 
nicht erfüllt hat und von dem sie weiß , daß es 
sich nie erfül len wi rd . Und dann ist es wohl die 
Ahnung, daß der Tod früher für sie kommen 
w i r d als für uns andere und daß sie gehen 
wird , ohne zu wissen, was aus uns werden 
wird , und ob wi r auch nie vergessen werden, 
daß Gott durch alle W ä n d e sieht. — Aber für 
ein K i n d ist das ein kleiner Schmerz, wenn die 
T r ä n e vorbei ist, glaubt es, daß alles andere 
vorbei ist. Und niemals kann dieser Abend auf­
hören , we i l es ihn noch in seine T r ä u m e mit­
nimmt, die H ä n d e um die kostbaren Geschenke 
gefaltet, und jedes Erwachen versichert es der 
Sel igkei t des Gestern und des Morgen." 

S&ie m/Ctane aHei <^-e$te 
Der os tp reuß i sche Dichter Ernst Wied ie r t 

schrieb in seinen Kindheitserinnerungen an die 
Weihnachtszeit in Masuren : „Ich darf, da ich 
die vergangene W e l t einmal beschwöre , nicht an 
dem v o r ü b e r g e h e n , was die Krone aller Feste 
und Spiele war, wor in des Jahres Anfang und 
Ende sich zusammenzog und was ü b e r al len 
zweiundfünfz ig Wochen wie ein sich langsam 
hebender Stern der V e r h e i ß u n g stand: Das 
Weihnachtsfest. — Unendliche Stunden am Ofen­
feuer der Wohnstube, indes nebenan hinter der 
verschlossenen Tür Schritte und Stimmen heim­
lich gehen, Papiere rascheln und ab und zu ein 
Ton leise aufklingt, als habe man eine Geige 
b e r ü h r t oder ein geheimnisvolles Instrument, 
von den Engeln bis in unsere W ä l d e r gebracht. 
Hoffnung, Verzagtheit , Seligkeit und Angst. Bis 
doch einmal die Tür sich öffnet und in unsere 
fassungslosen Augen und Herzen das A l l e r -
heiligste ü b e r w ä l t i g e n d sich s türz t . W a s gab es 
auf dem kleinen Gabentisch, was ich noch be­
sitzen möchte . Einen Taubenschlag, anderthalb 
Spannen hoch, und wenn man eine Kurbe l dreht, 
e r tön t eine ganz zarte, leise und verstimmte 
Melod ie . Einen Leierkasten an einem breiten 
g r ü n e n Band, und wenn man den Deckel öffnet, 
sieht man die Wa lzen mit g l ä n z e n d e n Stiften 
sich langsam gegeneinander drehen. E in Paar 
Schlittschuhe für uns drei Brüder zusammen, 
eine Kegelbahn und eine Kanone. E in Buch vom 

£chaukeßp<ßet?e 
3 JQuppeniviegen un 

Der Chronist, der ü b e r Kön igsbe rge r W e i h ­
n a c h t s m ä r k t e berichten soll , kommt in Verlegen­
heit, denn weder in den ze i tgenöss i schen Chro­
niken noch in den bisher vorliegenden Stadtge­
schichten wi rd ein Weihnachtsmarkt e r w ä h n t . 
Daß es ihn doch gegeben hat, geht aus einer 
bisher nicht bekannten Verhandlung vor der 
Regierung hervor Da beklagte sich im Jahre 
1717 das K ö n i g s b e r g e r Drechslergewerk, daß 
zwei Trommelmacher auch Drechslerarbeiten 
fei lböten, und zwar auf dem a l t s täd t i schen 
M a r k t bei der „Hei l igen Christ Ausf ley" . Die 
Trommelmacher dürf ten nur W a r e n aus Leder 
herstellen und verkaufen und nicht aus Holz. Die 
Angeschuldigten verteidigten sich damit, daß sie 
nur N ü r n b e r g e r Puppen verkauft hä t t en , und die 
hä t t en sie vom Kaufmann Kindler erstanden. 
Tatsächl ich handelte Kind le r in der Kneiphöfi­
schen Langgasse damals mit N ü r n b e r g e r Spiel­
zeug. A u s der Ver te idigung der Trommelmacher 
erfahren wir mehr übe r den Weihnachtsmarkt. 
Auch Buchbinder, N ä d l e r und H ö k e r verkauften 
hö l ze rnes Spielzeug, zum Beispiel Ringstecher, 
Hammerschmiede, föpfchen , Schüsseln, Masten-
k l ä t t e r (?), Leiterwagen, Reiter, hö lze rne Degen, 
Schabbein (?), Schaukelpferde, kleine V i o l e n 
(Geigen), Fechter und Le inen tänze r (Sei l tänzer) , 
Klappern und Puppenwiegen Es wurde also da­
mals und wahrscheinlich doch schon lange vor­
her Kinderspielzeug auf dem Al t s täd t i schen 
Mark t in der Weihnachtszeit feilgeboten. 

V o n einem Mark t für Kuchen und Süß igke i t en 
erfahren wir nur durch eine kurze Notiz zum 
Jahre 1760, daß vor dem Schloß zur Weihnachts­
zeit einige „Bäckerbuden" aufgebaut wurden. 
Das ist alles, und wir k ö n n e n es nur bedauern, 
daß uns niemand geschildert hat, wie es auf die­
sen W e i h n a c h t s m ä r k t e n vor zweihundert Jah-

A 

ren zuging. Die Weihnachtsausstellungen der 
Konditoreien, die im 19. Jahrhundert Mode wa­
ren, und die Ausstel lungen der Spielwarenge­
schäfte von Kadach, W e i ß und Hannemann 
waren vielmehr die Kinder , die in den S t raßen 
selbstgefertigte H a m p e l m ä n n e r und „Komm 
raus, komm reins" anboten, wie es vor dem 
Ersten We l tk r i eg üblich war. 

Dr. G a u s e 

.In der Kindheit sind wir nur zum Genießen 
da; niemand verlangt von unseren zarten Jah­
ren eine ernstlich gemeinte Leistung zu Nutz 
und Frommen der Gesellschalt; unsere Pflichten 
sind nur solche, welche ohne Gebote unserem 
Herzen entguillen. Kindliche liebe und Dankbar­
keit, Wohlwollen gegen alle Kreatur, Ehriurcht 
gegen die Erzeuger, die Leiter und Beschirmer 
unseres schwachen Daseins, das ind die freudi­
gen und freiwilligen Opfer unseres Kinder­
gemüts. Kommt unserem Kindereigensinn auch 
der Gehorsam etwas sauer an so hillt ihm doch 
augenblicklich die scheue, gläubige Andacht 
nach, mit der das Kind zu Eltern und Erwachse­
nen hinaufschaut, wie zu Gottheiten neben Gott ' 

B o g u m i 1 Goltz 
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D i e „ W i r t s c h a f t " 

u n t e r d e m T a n n e n b a u m 
Seit 1848 pflegte die j ewe i l i ge F a m i l i e T h o m a 

a l le Weihnach ten bis zur V e r t r e i b u n g durch die 
Sowjets einen h ü b s c h e n , h e r k ö m m l i c h e n Brauch. 
Jedes Jah r wurde näml i ch „Die Wirtschaft" auf­
gebaut. An to ine t t e Thoma aus B e r l i n hatte ihren 
G r o ß k i n d e r n , den K i n d e r n des damal igen Päch­
ters der D o m ä n e Uszpiaunen (Kreis P i l l ka l l en ) 
Ot to Thoma, e in seltenes und g r o ß a r t i g e s Ge­
schenk gemacht. Doch lassen w i r die F a m i l i e n -
C h r o n i k e r z ä h l e n : 

»Die Fer t igke i t der Anto ine t t e Thoma er­
streckte sich näml ich nicht a l l e in auf die üb l i chen 
Frauenhandarbe i ten in H ä k e l e i e n , Per len- und 
sonst igen St ickereien und dergleichen mehr, 
w o r i n sie V o r z ü g l i c h s t e s in geradezu unglaub­
licher M e n g e gefertigt hat, sondern sie stellte 
zu Weihnachtsbescherungen z. B. auch ganz 
g r o ß a r t i g e Aufbauten her, wobei sie nur durch 
e inen alten geschickten Diener u n t e r s t ü t z t 
wurde . 

Unte r anderem erhie l ten die K i n d e r ihres Soh­
nes Ot to zu Uszp iaunen Weihnach ten 1848 einen 
v o l l s t ä n d i g e n Wirtschaftsaufbau, w ie er in sol ­
cher G r o ß a i t i g k e i t durchdachten S c h ö n h e i t und 
Treue selbst Ende des Jahrhunder ts in den g r ö ß ­
ten Ber l iner S p i e l w a r e n g e s c h ä f t e n k a u m zu fin­
den gewesen sein dür f te . Sie hatte näml ich eine 
Wirtschaft hergestell t , in der a l les ver t re ten 
war, was es auf e inem g r o ß e n Gute nur gab. 

A n e in z w e i s t ö c k i g e s , zerlegbares, bis in die 
k le ins ten Einze lhe i ten eingerichtetes W o h n h a u s 
nebst Gar ten mit Kege lbahn usw. schloß sich e in 
reicher Wir tschaf tshof mit zahlreichen S t ä l l e n 
für die verschiedenen Viehga t tungen , Scheunen, 
R o ß m ü h l e , Speicher. G e r ä t e s c h u p p e n und Z i e h ­
brunnen an. Er war mit F igu ren von Menschen, 
T ie ren und W i r t s c h a f t s g e r ä t jeder A r t bis zu 
Geschi r ren der Pferde, F u t t e r k ä s t e n , sonst igem 
S t a l l z u b e h ö r und jeder Gat tung v o n A c k e r w e r k -

Brautbild der geschickten Herstellerin der 
„Wirtschaft", Antoinette Thoma, geborene Nie-
derstetter. Ihr Mann, Albert Thoma, war bis 
1839 Chef-Regierungspräsident in Gumbinnen. 
In jenem Jahre wurde er zum Oberfinanzrat 
und Direktor der 2. Abteilung im Ministerium 
des Königlichen Hauses ernannt und nach Berlin 
versetzt. — Das reizvolle Porträt mit den ge­
kräuselten Stirnlocken und dem hochgegürteten 

Empire-Kleid wurde 1811 gemalt. 

zeugen komple t t besetzt. A l l e s naturgetreu 
nachgebildet, da die H e r s t e l l e r i n diese Dinge 
v o m Lande her genau kannte. 

D i e v o n ihr aus Z igar renk is tchen und anderem 
passenden H o l z e gezimmerten G e b ä u d e waren 
entweder angestrichen oder mit w e i ß e m K a l k ­
oder Ziege ls te in-Papier beklebt ; die D ä c h e r der 
S t ä l l e deckten B i b e r s c h w ä n z e , die aus Pappe 
S tück für Stück ausgeschnitten, aufgeleimt und 
mi t roter Farbe bemalt waren ; die Scheunen 
schirmten S t r o h d ä c h e r ab, die t ä u s c h e n d ähn l i ch 
durch hel lge lbe Tuch-Eggen wi rk t en . Pf lüge , Eg­
gen, Ern tewagen und sonstiges G e r ä t waren so 
v o r z ü g l i c h gefertigt, d a ß man sie im v e r g r ö ß e r ­
ten Format h ä t t e in Gebrauch nehmen k ö n n e n . 
Jedes Dach l ieß sich abheben, zum T e i l soqar die 
G e b ä u d e noch wei te r zer legen, um den reichen 
Inhalt, w ie er für jede Baul ichkei t passend h in ­
eingetan war, bequem zu betrachten und damit 
sp ie len zu k ö n n e n . Selbst das Bequemlichkei t s ­
h ä u s c h e n mit dar in s i tzendem Dukatenmacher 
u n d Unters te l lkas ten mit P f e f f e r k u c h e n k n ö d e l -
chen und Papierschnitzelchen fehlte nicht, eben­
sowen ig die Hofglocke. N u r die zahlreichen 
Menschen- und Tie r f iguren waren passend zu­
sammengekauft , doch hatte die geschickte G r o ß ­
mutter die ersteren mit selbstgefertigten an-
u n d ausziehbaren K l e i d e r n ausgestattet, na­
ment l ich die Gl iede rpuppen , denen man die für 
jede Ver r i ch tung erforderl iche S te l lung geben 
konnte . 

A n den Wirtschaf tshof sch lös sen sich W i n d ­
m ü h l e und Z iege l e i , mit a l l em G e r ä t und mit 
taufenden k le iner ungebrannter und gebrannter 
Ziege ls te ine ausgestattet, die in die G e r ü s t e der 
Trockenscheunen und in den Brennofen natur­
getreu e ingef l iehen werden konnten . 

E r n t e w a g e n z w i s c h e n 
G a r b e n h o c k e n 

Ferner sch lös sen sich an den Wirtschaftshof 
Fe lde r und W i e s e n aus g r ü n e m Sammet mit we i ­
denden und ruhenden T ie r en besetzt. Die Felder 

waren aus W o l l e g e h ä k e l t ; die frischen g r ü n e n 
Saaten und die gelben Stoppelfelder , zum T e i l 
mit Garben aus z ier l ich gebundenem Reisstroh 
und halb beladenen Ern tewagen besetzt, wurden 
durch graue W e g e getrennt. A l l e s war aufs na­
tü r l i chs t e nachgeahmt. 

A u d i der W a l d fehlte nicht; durch mit Dach­
moos beklebte Kis t en , die j ä h r l i c h neu mit Tan ­
nenzweigen besteckt werden konnten , war ein 
we l l iges W a l d g e l ä n d e s innreich hergestell t , das 
durch Hasen , F ü c h s e und J ä g e r nebst Hunden 
belebt wurde . Der G r u n d r i ß für den ganzen Auf­
bau, der eine L ä n g e von etwa fünf M e t e r n und 
eine Brei te v o n ü b e r z w e i Me te rn hatte, war aui 
einer ü b e r n iedr ige Tische gebrei teten grauen 
Decke aufgezeichnet und für jeden Platz der da­
für best immte Gegens tand vorgeschr ieben, so 
d a ß nach A n k u n f t der gewal t igen , von Ber l in 
nach Uszp iaunen per Fracht gesandten Kis te der 
Inhalt leicht in der v o n der Her s t e l l e r in gedach­
ten W e i s e r icht ig zum Weihnachtsfest 1849 auf­
gebaut werden konnte . 

Diese Min ia tu r -Wir t scha f t , die das g r ö ß t e vor­
handene Z i m m e r zu ihrem A u f b a u vö l l i g bean­
spruchte, ist sei tdem durch Genera t ionen jähr ­
l ich stets erneut aufgebaut worden und hat im­
mer -wieder Bewunderung und Freude bei jung 
und alt erregt; sie war a l lerd ings nur w ä h r e n d 
der Weihnachtsze i t zu bewundern , zugleich mit 
der Entfernung des Weihnachtsbaumes wurde 
sie wieder verpackt und bis zum n ä c h s t j ä h r i g e n 
Christfeste ve rwahr t Der vornehml iche W e i h ­
nachtswunsch der K i n d e r ä u ß e r t e sich Jahr für 
Jahr in der Bitte um Wiede rau fbau „de r W i r t ­
schaft". 

F ü r die gediegene A u s f ü h r u n g des W e r k e s 
zeugt, d a ß bei dem j ä h r l i c h wiede rho l t en Auf ­
bau w ä h r e n d eines halben Jahrhunder ts nur un­
bedeutende Repara turen und E r g ä n z u n g e n not­
wendig waren . 

G l e i c h e F r e u d e i n P o p e l k e n 

In Uszp iaunen wurde dieses geradezu m ä r ­
chenhaft g r o ß a r t i g e Geschenk r e g e l m ä ß i g bis 
zum Weihnachtsfest 1891 zur Schau gestellt . A l s 
dann H u g o Thoma, der ä l t e s t e lebende E n k e l 
der Ver fe r t ige r in , im F r ü h j a h r 1892 die D o m ä n e 
Uszp iaunen abgab und nach Wes tend-Char lo t ­
tenburg zog, ü b e r g a b er — o b w o h l seine K i n d e r 
noch sehr an dem Erbs tück h ingen — wegen der 
Schwier igke i t , es in s t ä d t i s c h e n R ä u m e n auch 
j ä h r l i c h aufstel len zu k ö n n e n , die „ W i r t s c h a f t " 
se inem a l l e in noch lebenden j ü n g s t e n Stiefbru­
der C a r l Thoma, Gutsbes i tzer v o n P o p e 1 k e n , 
K r e i s Lab iau , wo es sei tdem für dessen K i n d e r 
in gleicher W e i s e und mit derselben P i e t ä t zu 
jedem Weihnachtsfest aufgebaut w o r d e n ist." 

A u c h die F a m i l i e Edgar Thoma, Pope lken , die 
„Die Wir tschaf t" erbte, pflegte diese T r a d i t i o n 
zur Freude ihrer K i n d e r und a l ler A n v e r w a n d ­
ten bis zur V e r t r e i b u n g durch die Russen w e i ­
ter. Der Unterzeichnete hat dieses seltene G e ­
schenk noch bestaunen und bewundern k ö n n e n . 

* 
Dieses in allen Einzelheiten liebevoll ausge­

führte Schaumodell eines ostpreußischen Guts-
holes wurde während des Krieges, in K:-ten 
verpackt, nach Mitteldeutschland versandt. Es 
hat die Kriegswirren überdauert. Heute ist es 
im Spielzeugmuseum in Sonneberg, Thüringen, 
aufgestellt. 

F. S c h m i d t-Schleswighöfen 

O r t der Bekanntschaft 

Der r ü h r i g e Kaufmann P. in unserem Heimat­
dorf C . pflegte v o r Weihnach ten buntes Spie l ­
zeug auszustel len, um die Kauf lus t seiner K u n ­
den anzuregen. Der Erfo lg b l ieb nicht aus. E i n ­
m a l beobachtete der zufä l l ig anwesende Dorf­
schullehrer eine ihm bekannte Mut te r , deren 
k l e ine r Junge aufgeschlossen mit staunenden 
A u g e n die ausgestel l ten W u n d e r betrachtet^. 

E i n s t P r u n k s t ü c k d e r B a u e r n s t u b 
Behaglich saß die Familie am Feierabend in 

der warmen Stube beisammen, wenn es draußen 
Stein und Bein fror und der eisige Nordost in 
grimmer Laune über die Schließfelder blies. Dann 
lobte jedermann den braven Wärmespender im 
Zimmer. Von jeher war man in Ostpreußen dar­
auf bedacht, gute ölen zu haben. Ihre Formen 
wechselten. Der ursprüngliche, wie ein riesiger 
spitzer Bienenkorb anmutende Lehm- oder Zie­
geloten machte dem Kachelofen Platz. Die Heiz­
technik schritt weiter fort; fabrikmäßig herge­
stellte Kacheln verdrängten allmählich die im 
Lande erzeugten. Unter jenen alten Kachelöfen 
befanden sich wahre Prunkstücke, die eine präch-

Er k a m mit M u t t e r und Sohn ins G e s p r ä c h , wo­
bei die F rau i h m mit te i l te , d a ß der Junge zu 
Os te rn bei ihm schulpflichtig w ü r d e . 

A l s nun zum Schulanfang die M ü t t e r ihre 
K l e i n e n vors te l len , hat der Lehrer das Treffen 
vo r der Weihnach tsauss te l lung l ä n g s t vergessen. 
U m den k ü n f t i g e n A B C - S c h ü t z e n M u t zu machen, 
u n t e r h ä l t sich der Lehrer freundlich mit ihnen, 
wobe i ihm der k l e ine Junge sehr bekannt vor ­
kommt. Er fragt: „Sag mal , Franz, w o h e r ken ­
nen w i r uns eigentl ich?" Franz antwortet 
prompt: „Ut em K r o g , H e r r Lehrer!" G . B. 

W a r m v e r p a c k t i n V a t e i s S c h l i t t e n 

Im Dezember l ag be i uns der Schnee schon 
sehr hoch. A l s o wurde der Schl i t ten zurecht­
gestellt . Unser Schli t ten war nicht so feudal wie 
der des Nachbarn . Unser Nachbar , m ü s s e n sie 
wissen, war reich. Der hatte einen Schli t ten mit 
hochgebogenen Kufen , mit Pelz- und Schnee­
decken, die an den Enden mit v i e l L u x f e l l be­
setzt waren . In diesen Pelzen verpackt durfte 
nur die Herrschaft sitzen. Der Kutscher m u ß t e 
hinten auf dem Brett stehen und die Le ine hal­
ten. N e i n , ne in solchen Schli t ten b e s a ß e n w i r 
nicht. Unser Schli t ten war weder gepolstert , 
noch hatte er gebogene Kufen . W i r legten immer 
ein w e n i g S t i o h h ine in und dann k a m unsere 
Pelzdecke mit v i e l Schafwolle darauf. Der Bezug 
der Pelzdecke war selbstgewebt. A u c h recht hüb ­
sche selbstgewebte Pferdedecken kamen dazu. 
W i r waren eine g r o ß e F a m i l i e ; w i r brauchten 
v i e l Platz, darum m u ß t e ein Brett extra reinge­
legt werden. Unser Nachbar hatte Kutschpferdc, 
d. h., er konnte sich Pferde leisten, die nur zum 
spazierenfahren g e f ü t t e r t wurden . Solche Pferde 
brauchten ke ine Feldarbe i t verr ichten. Sie hoben 
die Köpfe und sprangen v o l l Ü b e r m u t , d a ß ihre 
Sie len , die mit purem S i lbe r beschlagen waren, 
nur so rasselten. U n d erst das wunderbare 
S c h e l l e n g e l ä u t ! Der Kutscher hatte M ü h e das 
Gespann zu b ä n d i g e n 

Bei uns war das ganz anders! W i r hatten 
k l u g e Pferde. Die kannten unsere Sorgen, sie 
waren uns treu ergeben; sie g e h ö r t e n einfach 
zur F a m i l i e . Sie haben auf dem Felde treu und 
brav mit uns ihre Pflicht getan und konnten 
ebensogut zum spazierenfahren angespannt 
werden . Sie w u ß t e n bei solcher Spazierfahrt , 
w ie es dieses M a l die Kirchfahr t war, m u ß t e der 

W o h l s t a n d des Hauses gewahr t werden . Schon 
beim F ü t t e r n merkten sie, d a ß mehr Hafer w ie 
sonst in der K r i p p e war. Das hatte schon eine Be­
deutung und be im Ansch i r r en entgingen ihnen 
die mit G u t a l i n geputzten S ie len - auch die M e ­
ta l l r inge waren mit S i d o l b lank ger ieben - nicht. 
Da ruckte der K o p f v o n unserem Braunen in die 
H ö h e , die O h r e n spie l ten und bis er an die 
Deichsel kam t ä n z e l t e er auch schon. Der 
Schwarze brauchte e in b i ß c h e n l ä n g e r , aber auch 
er p a ß t e sich der S i tua t ion an. W i e nun unsere 
G r o ß m u t t e r k i rch l ich gekle ide t mit dem Gesang­
buch in der Hand , worauf das w e i ß e schön ge­
faltete Taschentuch nicht fehlen durfte, gemes­
senen Schrittes als erste zum Schli t ten kam, war 
auch die Fe ie r s t immung da. Schnel l waren wi r 
a l le wa rm verpackt, und nun scharrten auch 
schon die Pferde mit ihren V o r d e r f ü ß e n , als 
wenn sie sonst nichts zu tun h ä t t e n , als uns nur 
spazierenzufahren. Unser W e g zur Ki rche war 
weit . W i r m u ß t e n v i e l durch den W a l d fanren. 
W a r das schön! Jeder Fichtenast hatte e in hohes 
Dach aus Schnee. Eine wahrhaft k i rchl iche S t i l l e 
herrschte da. N u r dann und wann fiel der Schnee 
von e inem ü b e r l a s t e t e n As t . W i e nun unser V a ­
ter uns gerade die Geschichte v o m Tannen-
b ä u m c h e n , das andere B lä t t e r gewol l t , e r z ä h l t 
hat, fuhren Nachbars an uns vorbe i . Va te r 
g r ü ß t e freundlich r ü b e r ; ich wunder te mich nur 
ü b e r die ge langwei l t en Ges id i t e r . Es w a r so, als 
froren sie auch m ä c h t i g trotz ihrer w e r t v o l l e n 
Pelze. Sahen sie etwa nicht die Spuren der 
S c h ö p f u n g in den Farben wie w i r sie sahen? Es 
hat ihnen sicher auch ke ine r Geschichten er­
zäh l t , w ie es bei uns der V a t e r getan hat. 

A . K . 

tige und lustige Note in die Bauernstube brach­
ten j^fcn 1 95 

Eine der Hauptorte der Otenherstel!uLig!,!v0r 
der Verbreitung der Fabrikware war Neiden­
burg. In dieser masurischen Studt lieferten meh­
rere Werkstätten hübsche Schmuckkacheln. 
Diese waren mit farbigen Reliefs versehen, oder 
auch nur flächig bemalt Belieble Motive waren 
Darstellungen aus der biblischen Geschichte, 
Sinnsprüche, Pflanzen- und Tierornamente. Im 
nördlichen Ostpreußen wurden grünlich lasierte 
Kacheln bevorzugt. Bisweilen bestand die Ofen­
bank aus dem gleichen M a r e n ' « / , nieist aber war 
sie aus Holz gezimmert. Auch in diesem Land­
strich wurden Irüher Bilderkacheln angefertigt. 
Als ein Stück ländlicher Volkskunst wurde eine 
Schmuckkachel von einem abgebrochenen Ofen 
aus Dwilen (Kreis Memel) aufbewahrt. Einen 
„Bunten Ofen" sah man in Trakeningken bei 
Picktupönen. Seine Wände belebten marschie­
rende Soldatenliguren, Reiter, Blumen und Vö­
gel. Diese krause Zusammenstellung lockte zur 
Betrachtung der derben Malerei, die in ihrer un­
bekümmerten Art sehr reizvoll war. 

Hohen künstlerischen Wert hatten Kamine und 
Ofen, die in den Festsälen o.stpreußischer Schlös­
ser aufgestellt waren. Reich verzierte Gesimse 
verschafften ihnen ein stattliches Aussehen. Hier 
mögen nur die Waopenkacheln in Sanditten 
(Kreis Wehlau), die Stuck-Kamine in Willkühnen 
(Landkreis Königsberg! und Schlodien (Kreis 
Pr.-Holland) erwähnt werden Eine gediegene 
Arbeit war der Ofen rm Kapitelsaal in Frauen­
burg; es ließen sieh noch viele andere Beispiele 
anführen. Die Leistungen der ostpreußischen 
Ofentöpier und -setzer konnten sich getrost mit 
den Erzeugnissen dieser Handwerke in den 
westlicher gelegenen Ländern Europas messen. 

Der Ofen in der Wohnung ..daheim" war un 
ein gutmeinender Freund, der teilhatte an man­
chem frohen Abend, an dem man ihm mit Recht 
Lob gespendet hat. Fr hatte dies verdient; 
eigentlich die Handwerker, die ihn gesetzt hat-

s-h ten. 

„ B u n t e N u s c h t . . . " 
U n v e r h ü l l t e N e u g i e r d e w i r d immer als l ä s t k 

empfunden Die dreis te F rage : „ W a t hew ju t 
M ö d d a g ? " pflegte man in O s t p r e u ß e n mit fes 
s tehenden A n t w o r t e n a b z u w e i s e n : 

„ K r o m , Kerscht on dreeg Bro tke" , oder 
,,Junge Hund" mit Schorle", oder : „ G e s t o w t 

1 . . o l z b o x e « ö l F ö n s t o r l o a d e " , oder : „Bunt 
Nuscht mot gale Feetkes" , oder : „ S u r e Koms 
mot P reemke" . 

W o l l w e s t e mit b l a n k e n K n ö p f e n 
V o r e twa achtzig fahren e rh ie l t e in guter 

Knecht in der Ras tenburqer G e g e n d neben freie 
M a t i o n j ä h r l i c h e twa a c h l z e l r i T a l e r . Gemesse 
an den heut igen L o h n v e r h ä K m s s e n mag dies 
w e n i g erscheinen, aber das G e l d hatte früher 
-inen bedeutend h ö h e r e n W e r t . A u ß e r dem Bar­

geld bekam er noch zwei Hosen . S t r ü m p f e und 
rpnJ„ e» r°r , , C ' n r w e b t e W o l l w e s t e mit blan-
s i r £ H 2 ° P u U n q o ' " t ä m m i g o M ä n n e r machten 
S r h . f f , r" r e c h t s t a U h d l d u s * u c h e in Vie r te l 

k ö n n t ! ? K « l « « e l n gesetzt Uber die Ernte 
konnte er nach B e l i e b e n ver fugen. H . M . 
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Angerburg 
Unser Hauptkreistreffen 19G0 finrio» \ * ̂  

Häl f te des Monats Juni " in 9 Rotenburg f i f a ^ s U u 
worauf ich schon jetzt hinweisen m ö c h t p 
tere Kreistreffen in anderen Orten Mwün.nht W G 1 " 
den, bitte ich um V o r s c h l a g » H i e , ™ ^ n C , h t w e r " 
jedoch Landsleute bereit e r k l ä r e n "äfle Ä e l t u ? 
gen an Ort und Stelle zu treffen. voioereitun-

Gesucht werden aus Angerbure- Kl«in<>.rt „„x 
Riede ( L ö t z e n e r S t r a ß e 4); Kalwett ^ n s W B A t y ^ J ? " 

Klohde. geb. Gembries, Auguste ( S c h l a c h t h o f s t r a ß e •' 
Korlat. Erna (unbekannt): Korn , Erich (Finanzamt : 
Kozik geb. Schurau Frieda L i t z m a n n s t r a ß ^ 
Krafzlck, Luzie (unbekannt); K r ü g e r Horst unri 
Traute, geb. Gemballa ( L ö t z e n e r S t r a ß e m»• K u h 
nert, Erna ( S c h l o ß s t r a ß e 17a): Lenkeit Horst Heb 
20. 6. 1896 (unbekannt); M ä h r , Gertrud (unbekannt): 
Mattern, Johann, geb. 5. 6. 1920 ( F r e i h e i t s t r a ß e 30V 
Porth, verw. Ussat, Frieda (Holzmarkt); Todzy geh 
Gruhn, Ursula (Gumbinner S t r a ß e 25); Kube Otto 
(unbekannt); Sbrzesny, Emi l , geb. 25 11 1909 l K a 
serne 24/3); Schwikowski, Wilhelm (Kreissiedhm" 
Nr. 9a); Meissner, Wilhelmine, geb. 3. 9. 1890 (Nor­
denburger S t r a ß e 14); Koesling, Paul, L o k f ü h r e r 
(Nordenburger S t r a ß e 12); Lehmann, Otto <*eb 10 
1. 1904 ( R e c k l i e s s t r a ß e 37): Klein, Luise, Schneider­
meisterin ( R e h a n n s t r a ß e G); Kramm geb Saluski 
Alice ( T h e a t e r s t r a ß e 23): aus Benkheinv Christa 
Naujoks: aus Heidenberg: Schwillo. Fritz; aus Ja-
nellen: Grusdat, Max; aus Kl.-Strengein: Duddeck 
Willi; K r ü c k , Frieda; aus Krugianken: Kruppa geb' 
Czerwinski, Martha; aus Llssen: Schulwandt Paul-
aus Perlswalde: Wagner. Franz; aus Soltmahnen : 

Chlebowitz, Auguste; aus Surminnen: Sargun geb 
Rosumek, Martha. . 

Hans Priddat, Kreisvertreter 
(16) Bad Homburg v. d. H ö h e , S e i f g r u n d s t r a ß e 15 

Ebenrode (Sta l lupönen) 
Allen Spendern f ü r die P ä c k c h e n s e n d u n g in die 

sowjetisch besetzte Zone sage ich Im Namen unseres 
Heimatkreises herzlichen Dank. Den E m p f ä n g e r n 
wurde g r o ß e Freude bereitet. Auch nach Weihnach­
ten sollen diese Sendungen fortgesetzt werden. Wei­
tere Einzahlungen auf Postscheckkonto Frankfurt/ 
Main, Nr. 1897 11, Kreis Ebenrode ( S t a l l u p ö n e n ) in 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n sind sehr er­
w ü n s c h t . 

G e s u c h t w e r d e n : Schmiedemeister Willy 
Hermel aus Ebenrode, Ö l m ü h l e n s t r a ß e 5, Johann 
Hufenbach, Gustav M ü l l e r , Franz Bach und Otto 
Wlrsch.mg aus A l t - und Neukattenau oder Umgebung, 
Helene K r ä m e r aus Heimfelde (Schillgallen), Eduard 
Freutel aus Tutschen, B l o c k w ä r t e r Gustav Schindel-
meiser aus Amalienhof, s p ä t e r Ebenrode, Helmut 
Tonat, (geb. 1929) aus Eydtkau, S c h ö n s t r a ß e , Walter 
Strodel aus Eydtkau, H l n d e n b u r g s t r a ß e 4 (aus H ö c h s t 
bei Frankfurt /M. verzogen), Architekt Haschke aus 
Ebenrode, H e i n r i c h - M a r i a - J u n g - S t r a ß e , Schmidt, 
Marohn, Radtke, Pogorszelski und Rosenthal aus 
Amalienhof, Will ig aus B i r k e n m ü h l e , W e i ß aus Bers-
b r ü d e n und Flenner aus A l e x b r ü c k . In allen Schrei­
ben und Anfragen bitte ich die eigene Heimatan­
schrift anzugeben, damit ich diese mit der Karte i ­
karte vergleichen kann. Weiter bitte ich, mir jeden 
Wohnungswechsel zu melden. 

Rudolf de la Chaux, Kreisvertreter 
(16) Wiesbaden, Sonnenberger S t r a ß e 67 

Gumbinnen 
Als Ausklang der ü b e r b e z i r k l i c h e n Veranstaltun­

gen der Kreisgemeinschaft f ü r das Jahr 1959 wur­
den zwei Z u s a m m e n k ü n f t e in der n i e d e r s ä c h s i s c h e n 
Landeshauptstadt Hannover zu Brennpunkten der 

"erfolgreichen Gumbinner Arbeit. 

A m 1. November traf sich im „ S c h w a r z e n B ä r e n " 
eine (Unerwartet g r o ß e Anzahl von ehemaligen Ce­
dillen- und F r i e d r i c h s s c h ü l e r n aller J a h r g ä n g e , die 
der Einladung aus allen Teilen der Bundesrepublik 
gefolgt waren und einen Tag lieber Erinnerungen 
und f r ö h l i c h e n Gedankenaustausches zwischen teil­
weise jahrzehntelang getrennten M i t s c h ü l e r n erleb­
ten. W ä h r e n d der Zusammenkunft, die von dem 
Vorsitzenden der S c h ü l e r v e r a i n i g u n g , Goldbeck, mit 
herzlichen B e g r ü ß u n g s w o r t e n eingeleitet wurde, er­
griffen auch Kreisvertreter Kuntze und Jugend­
kreisbetreuer Hefft das Wort. Al ler A u s f ü h r u n g e n 
gipfelten in der Mahnung, den Gedanken an die 
Heimat und das Recht auf ihre R ü c k g a b e auch in 
v o r ü b e r g e h e n d aussichtlos erscheinenden Situationen 
nicht schwinden zu lassen, sondern durch treuen 
Zusammenhalt zu bewahren und zu s t ä r k e n . Worte 
besonderer Dankbarkeit und Anerkennung wurden 
dem ä l t e s t e n Gast, dem 7 9 j ä h r i g e n Studienrat a. D. 
Waldow aus Kirchhain (Hessen), gewidmet, der es 
sich nicht hatte nehmen lassen, mit seinen Ange­
h ö r i g e n unter seinen ehemaligen Schulern zu wal­
len. Die Versammlung beriet und b e s c h l o ß im ü b r i ­
gen vorbereitende M a ß n a h m e n zu einer w ü r d i g e n 

Ausgestaltung der im n ä c h s t e n Jahr in Bielefeld 
vorgesehenen 150-Jahr-Feler der Cecllienschule. 

A m 6. Dezember beging die Kreisgemeinschaft im 
i- urstenzimmer des Hauptbahnhofs Hannover ihre 
traditionelle g r o ß e Adventsfeier. Der Zustrom der 
Besucher, die zum Teil von weither angereist waren, 
war so stark, d a ß die festlich g e s c h m ü c k t e n S ä l e 
Kaum ausreichten. Auch die Gumbinner Jugend­
lichen waren in erfreulich g r o ß e r Zahl erschienen 
und erlebten in einem besonderen Raum zusammen 
mit dem Leiter des Jugendkreises, Hefft, und der 
Betreuerin der neugebildeten Jugendgruppe Han­
nover, Annelies Knapp, f röh l i che Stunden heimat­
licher Gemeinschaft. Im Rahmen einer gemeinsamen 
Adventskaffeetafel b e g r ü ß t e Landsmann Fiedler den 
Kreisvertreter Kuntze und die Landsleute aus Han­
nover. In einer besinnlichen Feierstunde wurde 
der in diesem Jahr Verstorbenen gedacht und den 
(redanken Raum für dje Erinnerung an g lück l i che 
Stunden der inneren Einkehr in der fernen, tief­
verschneiten Heimat gegeben. Die stimmungsvolle 
Vortragsfolge, die von Landsmann K r ö h n e r t zusam­
mengestellt und geleitet wurde und in der vorweih­
nachtliche Lieder und Gedichte, solistische und 
mehrstimmige Gesangs- und K l a v i e r v o r t r ä g e mit­
einander abwechselten, wurde mit dankbarem Bei­
fall aufgenommen. Starken Eindruck h i n t e r l i e ß e n 
auch die Lieder des Gemischten Chores, der sich aus 
Gumbinner Landsleuten in Hannover gebildet hat 
und der am Erfolg vieler Veranstaltungen entschei­
denden Anteil hatte. Landsmann Hain gab einen 
Uberblick ü b e r die genealogische Zusammensetzung 
der o s t p r e u ß i s c h e n B e v ö l k e r u n g und legte dar, daß 
und weshalb es sich bei den o s t p r e u ß i s c h e n Fami­
lien um besonders wertvolle und glaubensstarke 
B e v ö l k e r u n g s g r u p o e n handelte. Es sei daraus auch 
zu verstehen, daß diese Menschen gerade in den 
dunkelsten Tagen am g l ä u b i g s t e n auf das Licht 
der Zukunft hofften und darum aus h e i ß e m Herzen 
rangen. Kreisvertreter Kuntze dankte allen, die zu 
dieser erhebenden Adventsfeier beigetragen hatten, 
und bat. in dem Wirken für den o s t p r e u ß i s c h e n 
Heimatgedanken und besonders in der verantwor­
t u n g s b e w u ß t e n Einwirkung auf die Gumbinner Ju ­
gend nicht zu erlahmen. Der inhaltreiche Tag klang 
bei f röh l i cher , jedoch der Besinnlichkeit der A d ­
ventszeit entsprechender Unterhaltung aus. 

Die Veranstaltungen des Jahres 1960 werden am 
20. Februar um 19 Uhr im F ü r s t e n z i m m e r des Haupt­
bahnhofs Hannover mit einem heiteren Heimat­
abend, einem Kappenfest, erö f fne t . Die Ausgestal­
tung liegt wieder a u s s c h l i e ß l i c h in H ä n d e n Gum­
binner Kräf te , unter denen sich wie in den Vor­
jahren insbesondere eine Gumbinner Untsrhaltungs-
und Tanzkapelle auszeichnen wird. Eine Teilnahme 
hieran ist leider nur nach vorheriger Anmeldung 
bei Wilhelm Fiedler, Hannover, R u m a n n s t r a ß e 4, 
m ö g l i c h . • -t. 

Königsberg-Stadt 
Adventsfeier in Hannover 

Zu einer Adventsfeier fanden sich die K ö n i g s ­
berger in Hannover zusammen. Kerzenlicht und 
T a n n e n g r ü n s c h m ü c k t e n den Saal. Bei der stim­
mungsvollen Feier wirkten Fr l . Giese, Fr l . Godau 
und die Landsleute Stamm, Dackweiler und W.illa-
mowski mit sowie die jungen Geschwister Willa-
mowski. Wie in jedem Jahr waren wieder acht 
junge S p ä t a u s s i e d l e r aus der F ö r d e r s c h u l e Ahlem 
G ä s t e der K ö n i g s b e r g e r . Diese Jungen und Mädchen 
sind erst im letzten Jahr aus der Heimat gekom­
men; einer von ihnen war elf Jahre lang in Sibi­
rien. Die jungen G ä s t e wurden von den Landsleu­
ten bewirtet, jeder erhielt einen g r o ß e n bunten Tel­
ler, n ü t z l i c h e Geschenke und einen Geldbetrag. Die 
meisten von ihnen hatten seit vielen Jahren keine 
Weihnachtsfeier mehr erlebt. Landsmann Konrad 
Becker ermahnte die Landsleute, sich der jungen 
S p ä t a u s s i e d l e r besonders anzunehmen, aber auch 
die Alten, Schwachen und Kranken nicht zu ver­
gessen. E r bat die Teilnehmer, im friedlichen Kampf 
um die Heimat nicht nachzulassen und wandte sich 
vor allem an die Jugend. Bei Heimaterinnerungen 
blieben die K ö n i g s b e r g e r noch lange Zeit zusammen. 

Insterburg Stadt und Land 
S ä m t l i c h e Insterburger, die in dem Raum M ü n c h e n 

wohnen, werden gebeten, sich mit v o l l s t ä n d i g e r A n ­
schrift bei der Zentralstelle der heimattreuen Inster­
burger, Oldenburg (Oldb), K a n a l s t r a ß e 6a, zu melden. 
Wir beabsichtigen in M ü n c h e n eine Heimatgruppe 
zu bilden. 

Fritz Padeffke 

Schloßberg (Pillkallen) 
A m 6. Januar feiert unser Landsmann Emil 

Pflaumbaum-Fohlental, einer unserer erfolgreichsten 
und passioniertesten o s t p r e u ß i s c h e n P f e r d e z ü c h t e r 
in Liensfeld, Kreis Eutin (Holst), seinen 80. Geburts­
tag. Seine b e r ü h m t e Rappenzucht war vor der Ver­
treibung auf allen g r o ß e n Ausstellungen und 
Schauen vertreten und erhielt viele Siegerehren­
preise. Mit der s c h ö n s t e Erfolg war der Provinzial-
SLegerehrenpreis a n l ä ß l i c h des 50jährigen Bestehens 
der „Ostpr. Stutbuchgesellschaft" 1938 in K ö n i g s b e r g . 

Durch die Vertreibung verlor der Jubilar den g r ö ß ­
ten Teil seiner wertvollen Zucht. Trotzdem verlor 

er nicht den Mut. Mit nur drei Stuten erreichte er 
den rettenden Westen und fand in Liensfeld (Holst) 
Unterkunft. Hier hat er auf gepachteter Weide mit 
unendlicher M ü h e und unwahrscheinlicher Passion 
eine kleine wertvolle Zucht aufgebaut, die zur Zeit 
aus fünf K ö p f e n besteht, darunter der bekann­
ten Stammstute „Amlca" von St. S z i r g u p ö n e r , deren 
Enkelin „Amadea" von „Aquavi t" aus der „Amsel" 
von „Perserfürst" auf der DLG-Ausstellung 1959 in 
Frankfurt (Main) einen 1. Preis erhielt. A u ß e r d e m 
konnte 1959 der von ihm von „Totilas" und der „Sa-
lamanka" (von ..Saturn") gezogene „Topas" die große 
Schleswig-Holsteinische G e b r a u s p r ü f u n g gegen eine 
Konkurrenz von 30 guten Pferden gewinnen. Zwei 
s c h ö n e Erfolge in einem Jahr! 

Wir w ü n s c h e n unserem u n v e r w ü s t l i c h e n Jubilar 
und seinen beiden passionierten Töchtern weiterhin 
so gute Erfolge wie bisher und hoffen, daß diese 
bekannte Hochzucht weiter erhalten bleibt und wei­
ter beitragen m ö g e zum Ruhm unseres edlen ost­
p r e u ß i s c h e n Pferdes Trakehner Abstammung und 
seiner Heimatprovinz O s t p r e u ß e n . 

Dr. Wallat-Willuhnen. Kreisvertreter 
(24) Wennerstorf über Buchholz, Kreis Harburg 

Ostpreußiscbe Weihnacht in Berlin 
Tausende kamen zum g r o ß e n Familientreffen 

Das g r o ß e Weihnachtstreffen der O s t p r e u ß e n in 
Berlin das al l jährl ich Tausende von Landsleuten 
z u s a m m e n f ü h r t , erreichte in diesen Tagen mit nahe­
zu vierzig Veranstaltungen seinen H ö h e p u n k t . F ü r 
die Landsleute ist es immer wieder ein g r o ß e s E r ­
lebnis, sich von der Stimmung einer os tpreuß i schen 
Weihnacht einfangen zu lassen und beim Schein der 
Kerzen dem Gesang der altvertrauten Lieder und 
der Weihnachtsbotschaft zu lauschen. 

Bei den Weihnachtsfeiern klingt trotz der Fest­
tagsfreude die Sorge um die Heimat durch. So sagte 
Dompfarrer Willigmann aus K ö n i g s b e r g bei der 
Weihnachtsfeier des Kreises Lyck in einem Saal der 
Deutschlandhalle, mit preuß i scher Treue, Beharr­
lichkeit und Pfl ichtgefühl gilt es gerade heute für 
die Heimat einzutreten. „Daß O s t p r e u ß e n und die 
anderen Ostprovinzen wieder deutsch werden 
m ö g e n , das soll unser Weihnachtswunsch sein!" Z u ­
vor hatte Kreisbetreuer Tummescheit die ü b e r vier­
hundert Landsleute und deren Kinder begrüßt . Er 
konnte auf einen Mitgliederzuwachs von hundert 
O s t p r e u ß e n hinweisen. 

Bei der Feier der Kreise Memel, Heydekrug und 
Pogegen gedachte ein heimatvertriebener Pfarrer 
der Landsleute, die sich immer noch in der Heimat 
befinden und die sehnlichst auf ihre Ausreise warten. 
Der Weihnachtsmann, auch hier wie übera l l von den 
Kindern jubelnd begrüßt , kam diesmal direkt aus 
Memel. Er berichtete den M ä d c h e n und Jungen, d a ß 
dort der Schnee meterhoch liege. A n der schönen 
Feierstunde nahmen viele S p ä t a u s s i e d l e r aus den 
Memelkreisen und S i b i r i e n r ü c k k e h r e r teil. 

Seine erste Weihnachtsfeier in der Gemeinschaft 
der Landsleute erlebte der junge Pfarrer Dosch bei 
dem Weihnachtstreffen der Johannisburger. Der 
Pfa:rer. der bis 1958 zwei Gemeinden im Kreise 
Sensburg seelsorgerisch betreute, schilderte aus führ ­
lich das kirchliche Leben in der Heimat. Die Gottes­
dienste für die noch dort lebenden Landsleute 
m ü s s e n in S ä l e n abgehalten werden. 

Bei der Weihnachtsfeier des Kreises Pillkallen er­
zäh l t e Pfarrer Ruhland aus Schirwindt heimatliche 
Weihnachtsgeschichten Kreisbetreuer Lukat er­
innerte daran, daß sich die Pillkaller am Heiligen 
Abend vor 15 Jahren bereits auf der Flucht be­
fanden. Ih^e erste Zuflucht war der Kreis Wehlau. 

Die Kinder- und Jugendgruppen, die sich bei den 
meisten Heimatkreisen gebildet haben, v e r s c h ö n t e n 
übera l l die Feiern mit Spielen und G e s ä n g e n . Dank­
bar anerkannt werden auch der Opfersinn der 
Landsleute, die erst mit ihren Spenden die schönen 
Stunden der vorweihnachtlichen Besinnung e r m ö g ­
lichten, -rn. 

Jugendfreizeit in Barsinghausen 

Liebe junge Freunde aus Stadt und Land Gum­
binnen, war weisen nochmals auf unsere erste Frei­
zeit im Jahre 1960, vom 2. bis 6. Januar, hin. Sie 
findet in Barsinghausen bei Hannover statt. Wir 
wollen uns hier ü b e r unsere Arbeit im Jugendkreis 
Gumbinnen und ü b e r aktuelle Fragen unterhalten, 
dazu die ersten Tage des Jahres in froher Runde 
begehen. Aufenthalt und Unterkunft kosten Euch 
nichts. F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g s s c h e i n e gehen Euch auf 
Meldung zu. Bitte bringt einen Schlafsack und ein 
Kopfkissenbezug m/it. Wir tagen in Barsinghausen 
in der Jugendherberge, L u d w i g - J a h n - S t r a ß e 14, zu 
erreichen mit der Bahn bis Bahnhof Barsinghausen 
oder bis Hauptbahnhof Hannover, von dort mit 
S t r a ß e n b a h n l i n i e 10 bis Haltestelle Barsinghausen, 
Klosterstollen. 

Bitte meldet Euch, Ihr seid auch über Sonnabend/ 
Sonntag herzlich willkommen. 

Unser g r o ß e r Rundbrief erreicht Euch in den näch­
sten Tagen. 

Hans Kuntze, Kreisvertreter 
Hamburg-Billstedt, Schiffbeker Weg 168 
Friedrich Hefft 
Celle, Buchenweg 4 

Wiehnacht fo Hus 
Moak opp, moak opp dem Wiehnachtsdeer 
Et ös e Leed to höre 
He Wiehnachtsleed: Komm Heimat her, 
Hiet mottst noah Hus ons föhie. 

On ös de Weg ok deep verschniet, 
naoh Hus do ek doch finde, 
On wenn man mi de Ooge hiet 
Ganz dicht ok deed verbinde. 

Ach, hiede si eck wedder Kind, 
De Heimat deed mi roope. 
Dorch Wiehnachtsschnee on koolem Wind 
Wölf eck noah Hus henloope. 

Wi schient dat Wiehnachtslichtke hell! 
Stöll do de Händ eck loole. 
Et leep noah Hus e kleen Marjell 
On wull durt Wiehnacht hole. 

Toni S chaw aller 

Ostdeutsche S t raßennamen 
Wie im OSTPREUSSENBLATT schon mitge­
teilt worden ist, hat der Minister für Gesamt­
deutsche Fragen, Lemmer, die Städte und 
Gemeinden in der Bundesrepublik aufgeru­
fen, sich bei der Benennung neuer Straßen­
züge ostdeutsche Städtenamen zu bedienen. 
Zahlreiche Städte sowie viele größere und 
kleinere Gemeinden haben in den letzten 
Jahren bereits in enger Zusammenarbeit der 
Stadt- und Ortsparlamente mit den örtlichen 
Vertriebenengruppen den Wegen, den Stra­
ßen und auch ganzen Siedlungen Namen aus 
unserer Heimat gegeben. Als Beispiel mag 
dafür das im Bild gezeigte Straßenschild in 
Hannover gelten. Wann lolgen die Städte 
und Gemeinden, in denen noch kein Name 

aus Ostdeutschland zu lesen ist? 

[ Ä l l e n s t e i n e r W e g 
n M I 1 

QJOÜI hätten QuunMujak, 
Vom 27. Dezember 1959 bis zum 2. Januar 1960 

Alle deutschen Sender: D o n n e r s t a g , 31. De­
zember, 19.30: Ansprache des Bundespräs identen. 

NDR-WDR-Mittelwelle. D i e n s t a g , 19.20: Ein 
Buch, das uns auffiel: Der Kreml ohne Stalin, von 
Wolfgang Leonhardt. — S o n n a b e n d , 15.00: Alte 
und neue Heimat. — 19.10: Unteilbares Deutschland. 

Norddeutscher Rundfunk-UKW: M i t t w o c h , 
22.10: Lehmanns Erzählungen von Siegfried Lenz. 

Westdeutscher Rundfunk-UKW. D o n n e r s t a g , 
18.00: Volkslieder aus deutschen Landschaften. 

Hessischer Rundfunk. Jeden Werktag: 15.15: Deut­
sche Fragen 

Süddeutscher Rundfunk. M i t t w o c h , 16.45: Ma­
rion Lindt liest eine heitere Betrachtung „Originale 
vom Pregel und der Mottlau — 17.30: Die Vertriebe­
nen in Westdeutschland. Würdigung einer neuen 
Buchreihe. 

SUdwestfunk. M o n t a g , 7.10: In gemeinsamer 
Sorge. — M i t t w o c h . 22.00: Nach den Nachrichten: 
In gemeinsamer Sorge. Mitteldeutschland im Jahre 
1959. Ein Rückblick von Dr. Klaus Peter Schultz. 

Sender Freies Berlin. D o n n e r s t a g , 15.30: Ost­
deutsche Heimat. 

Sensationelle Ergebnisse der Zellgewebsforschung: 

. N e u e L E B E N S K R Ä F T d u r c h D r a g e e s 
Wirkliche Vitalstärkung für jeden! 

V e r j ü n g u n g o h n e M e s s e r ! 

^ a . „_ d u r c h die Zellgewebsbehandlung in Er-
Pin uralter W ü n s c h t , aum d " M e n * ™ e " A k t i v i t ä t , neue Kräfte für den altern-
fttllung gegangen: Wiederbelebung lugendi.cn g e w e bsbehandlung verhüte t die 
den Organismus! Die Rev.tal.s.erung d u r ™ . ^ h e P o t e n z v e r l u s t e , Müdig -
meisten Alterserscheinungen, wie P « Y . . ü c k g a n g s o w l e Schlafs törungen und 
kell, Reizbarkeit G e d ä c h t n . s s c h w a c h e , L e ' s t u " 9 s 9 jugendliches Aussehen! Vielen 
gibt meist spontan neue L e b e n s f r e u d e R o l f e n werden, 
unglückl ichen, sich alt f ü h l e n d e n Men amtlichen Fachorgan en wurde von 

nen wir diese verpuffende Wirkung e r k l ä r e n . u n d für n 2 a l l e n L e b e n s d i e 

Ä . 8 S U f ü h r t dem alternden un d v a v e r j ü n g u « (ujren 

S ? . Ä b n Ä ^ 

rungen veranlasse., heute ^ A ^ , t > Frauen auf 

Das h e i ß t : Bei Ursache und Wirkung nicht 
nur das betroffene Organ, sondern den 
Menschen in seiner seelisch k ö r p e r l i c h e n 
Einheit zu betrachten und zu behandeln. 
Nach diesen wissenschaftlichen Erkennt­
nissen hat die Anstalt für Zellforschung 
(Anst. n. Liechtenst. Recht), M ü n c h e n 2, 
Hausfach OPB 2, das neue Zelloforton ent­
wickelt. Zelloforton ist kein Arzneimittel 
noch weniger ein Aufpeitschungsmittel, 
sondern eine n a t ü r l i c h e biologische K o m ­
bination, die dem K ö r p e r von innen her 
seine volle Lebenskraft z u r ü c k g e b e n soll. 
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Dieser Ausschnitt aus einer Unter­
suchungsreihe des Medizinischen Poli­
klinischen Institutes der U n i v e r s i t ä t 
Leipzig beweist die jederzeit m e ß b a r e , 
g ü n s t i g e K ö r p e r b e e i n f l u s s u n g durch 
Zelloforton-Dragees. Zelloforton ent­
hä l t die so wichtigen „ B i o g e n e n 
Stimulatoren"! 

Neue Zellen: Neue Jugend 

Mil 47 aussehen wie 25 

Warum andere Frauen auf 
ihn wirken! 
n - , ist h ö c h s t e r Alarm! Sie m ü s s e n 
P , ,ch handeln. Zuerst ein Blick in den 
i Uni Ja Sie wirken „alt", m ü d e und 
S f 1 ! «nnnt> Runzeln. Falten? Die Haare abgespannt. Runzein^ ^ 
b Ä f a n k • Gereirt? Resignieren? 
Mein S c h l u ß damit! M ä n n e r lieben ju­
gendlich vital wirkende Frauen, L e S e n 
Sie: Sic haben es in der Hand! 

Das ist der Wunschtraum vieler! In 
Zelloforton k ö n n e n erstmals Zellgewebs-
stoffe in Drageeform eingenommen wer­
den, w ä h r e n d bisher diese biogenen Sti­
mulatoren nur durch operative Einpflan­
zung oder durch die Spritze in der Hand 
des Arztes Anwendung finden konnte. 
Dies war m ö g l i c h , nachdem es gelang, die 
Magenverdauung mit den hochempfind­
lichen Zellelementen ohne B e e i n t r ä c h t i ­
gung zu passieren. Mit Zelloforton wurde 
ein hochwirksames Prophylaktikum und 

Energeticum modernster Art geschaffen, 
das den gesamten Organismus kräft igt , 
belebt und „revital is iert" und somit neue 
Aufbaustoffe schafft; es hilft so, Alters­
erscheinungen, Kreislauf beschwerden, 
Herzneurosen, S c h w ä c h e und Manager­
erscheinungen zu v e r h ü t e n ! Seine hoch­
wertigen Zellwirkstoffe werden in einem 
komplizierten Verfahren nach der Methode 
von Prof. Filatov gewonnen und mit wich­
tigen Vitaminen zu einer wohldurchdach­
ten, polyvalenten biologischen Kombina­
tion ergänzt . 

V i t a l - W i r k u n r j 

f ü r M a n n u n d 

F r a u ü b e r 4 0 ! 

Millionen Zellgewebsbehandlungen mit 
diesen biogenen Stimulatoren wurden 
schon d u r c h g e f ü h r t . Diese positiven Erfah­
rungen k ö n n e n Sie nun durch Zelloforton 
für sich a u s n ü t z e n ! Tun Sie es für sich und 
Ihre A n g e h ö r i g e n — manchmal kann es so­
gar eine Ehe retten! Die Zelloforton-Kur 
hemmt den A l t e r u n g s p r o z e ß , s tärkt Haut, 
Gewebe und Muskulatur, wirkt durchblu­
tend, bluterneuernd, entgiftend und an­
regend auf Kreislauf, D r ü s e n , Hormon­
haushalt und E i w e i ß s t o f f w e c h s e l ; sie för­
dert den Zellaufbau und wirkt nach­
haltig leistungssteigernd und belebend! 
Zelloforton v e r h ü t e t E r s c h ö p f u n g s z u s t ä n d e 
bei körper l i cher , geistiger oder seelischer 
Uberbeanspruchung, Konzentrations- und 
M e r k s c h w ä c h e , vorzeitiges Altern, Reiz­
barkeit, n e r v ö s e Schlaflosigkeit, Manager­
erscheinungen und depressive Stimmun­
gen! 

Auch Sie sollten sich Zelloforton um­
gehend einmal zur Probe kommen lassen, 
denn Zelloforton gibt Ihrem Körper die 
Mögl ichke i t , seine Jugendkraft und Ge­
sundheit auf n a t ü r l i c h e m Weg zu bewah­
ren für ein längeres , g e n u ß r e i c h e r e s Le­
ben! Nach der Kur f ü h l e n Sie sich sicher­
lich wie viele großart ig — wie ein neuer 
Mensch! Auch Sie werden staunen, aber 
Ihr Ehepartner, Ihre Freunde und Kolle­
gen noch mehr: Uber die v e r b l ü f f e n d e 
Vital-Wirkung! Darüber , wie jung, unter­
nehmungslustig und kraftvoll Ihre Per­
sön l i chke i t wirkt! Man wird staunen und 
Sie bewundernl 

Dr. med. Rita Kühr, Fachärztin für innere 
Krankheiten, in einer gutachtlidien 
Stellungnahme vom 2. September 1959: 

„Ich habe mich selbst von der hervor­
ragenden Wirkung der Zelloforton-
Kuren ü b e r z e u g e n k ö n n e n und halte 
sie für ein großart iges Prophylaktikum 
gegen zu frühes Altern, insbesondere 
gegen ein Nachlassen der Kräfte und 
D r ü s e n f u n k t i o n . Es wirkt der Erschlaf­
fung der Gewebe entgegen! 

Zelloforton ist ein auf wissenschaft­
licher Grundlage erprobtes Prophylak­
tikum der Zellgewebserneuerung, das 
den ganzen Körper kräft igt . — Zello­
forton lädt die „Lebensbatter ie" wieder 
auf!" 

Nicht wertvolle Zeit verlieren! 
Durch Zelloforton wurden neue Wege 

erschlossen — sein niedriger Preis für 
eine 30-Tage-Kur macht die Anwendung 
allen zugänglich! Nützen Sie diese ein­
malige Chance für Ihr Lebensglückl 
Warten Sie nicht: Schreiben Sie der A n ­
stalt für Zellforschung (Anst. n. Liech­
tenst. Recht), M ü n c h e n 2, H a u s ­
f a c h O B P 2 , gleich unverbindlich 
auf einer Karte „Erbitte Vorschlag für 
eine Zelloforton-Kur", und sie zeigt 
auch Ihnen einen Weg, wie auch Sie 
rasch und vorteilhaft mit einer Zello­
forton-Kur (18,80 DM) beginnen kön­
nen. 

http://lugendi.cn
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Lita -

deshalb den N a m e n A l b e r t i n a , nach eben dieser 
b e r ü h m t e n U n i v e r s i t ä t . 

Durfte e in so s c h ö n e r und auf Hohes und G r o ­
ß e s g e g r ü n d e t e r V o r n a m e aussterben? F ü r ö h m -
chen stand fest, d a ß dies niemals geschehen 
d ü r f e : sie hat einen stark entwickel ten S inn für 
Hohes und G r o ß e s — kurz für P e r s ö n l i c h k e i t . 
A l s o m u ß t e auch die E n k e l i n auf den V o r n a m e n 
A l b e r t i n a getauft werden. N o m e n est omen — 
N a m e ist Vorbedeu tung ; ö h m c h e n hat g e w i ß 
nicht geahnt, wie schicksalhaft sich dieser Spruch 
auf ihr V e r h ä l t n i s zur k l e inen T i n a a u s w i r k e n 
sollte. 

Dabei ist T i n a nicht e twa e in Boßnicke l . G e ­
w i ß nicht. N u r — ö h m c h e n mit ihren s iebzig 
Jahren ist eben eine P e r s ö n l i c h k e i t , und mit 
ihren siebzehn M o n a t e n ist T i n a das auch schon. 
A l s o gibt es auch schon Meinungsversch ieden­
heiten. Doch nun e r z ä h l t am besten ö h m c h e n 
selbst: 

So was wie he kleine Frau . . . 

- U N D I C H 

^[atjattcha setzt sich. 2utck 

T i n a ist e in Nachschrapsel . M a n sagt, d a ß 
solche K i n d e r oft besonders a u s g e p r ä g t e P e r s ö n ­
l ichkei ten werden. W a s T i n a anbetrifft, steht 
das a u ß e r Frage. Z w e i f e l s ind v ö l l i g ausge­
schlossen — schon der Erbanlagen wegen. T i n a 
verdankt ihren Namen näml i ch ö h m c h e n . Die 
k a m ebenfalls als Nachschrapsel auf die W e l t — 
am Paradeplatz in K ö n i g s b e r g , der A lbe r tu s -
U n i v e r s i t ä t g e g e n ü b e r , ö h m c h e n s V a t e r gab ihr . glupscht mich an 

Die Teekanne vom Rummel 
M e i n e Tante Paula hatte eine S c h w ä c h e für 

b i l l iges Einkaufen. Jedes Jah r e r g ä n z t e sie ihren 
Bestand an Geschirr auf dem K ö n i g s b e r g e r 
Johannimarkt . Ode r w a r es v ie l le icht eher so, 
d a ß das bunte Tre iben der kauf lus t igen M e n ­
schen., der Karusse l l s und Ausrufe r die lebens­
lustige alte Dame jedes Jahr erneut in ihren 
Bann zog und d a ß sie am Geschirrs tand nicht 
ohne Einkauf vorbe igehen wol l te , um ihre A n ­
wesenheit auf dem „ R u m m e l p l a t z " zu recht­
fertigen? 

G le i chv i e l . Eines Tages k a m sie wieder v o l l ­
bepackt zu uns und rief begeistert: „Kinde r , 
seht, was ich al les gekauft hab'! U n d sooo 
b i l l i g ! " Sie packte ihre Schä tze aus: Eine h ü b s c h e 
M i l c h k a n n e mit einem w i n z i g e n Fehler am H e n ­
k e l („er fällt k a u m auf, nicht wahr?") ; Sammel ­
tassen, nach Farbe und M u s t e r geschickt zusam­
mengestell t (Tante Pau la scheute sich nicht, bei 
der e inen H ä n d l e r i n die Tasse, bei der zwe i t en 
die Untertasse und bei der dr i t ten den F r ü h ­
s t ü c k s t e l l e r herauszusuchen); und da ist eine 
Teekanne. „Die ist feuerfest", pries die Tante 
an. 

„Pr ima!" s t immten die Neffen anerkennend 
zu. „Re izend!" lobten die Nichten , „ a b e r w o ist 
der Deckel?" 

„Ja , das ist nun so mit der Teekanne." Tante 
Paula nahm die B r i l l e v o n den v o m v i e l e n 
Schauen angestrengten A u g e n . „Diese K a n n e 
hat ke inen Deckel . Sie war ja auch um die Häl f te 
b i l l iger . U n d deshalb b in ich zu euch gekommen. 
In so einem g r o ß e n Haushal t geht mal eine 
Kanne kaputt oder ein Zuckernapf, und schon 
bleibt der Deckel ü b r i g . " 

Grete g ing zum Geschirrschrank, aber es fand 
sich ke in ü b e r f l ü s s i g e r Deckel . — „Zer sch lag ' 
doch die g r o ß e Kaffeekanne aus Mut te r s Ser­
v i ce" , schlug Fri tz vor. „Dann hast du e inen 
Deckel !" — „Fri tz!" Die Tante m a ß ihn mit ent­
r ü s t e t e n Bl icken . 

„Da ist einer", sagte Trautchen, die bisher 
schweigend in ihren Puppensachen gekramt 
hatte, und hielt ein w e i ß e s rundes D i n g in die 
H ö h e , ein M o n s t r u m von einem Deckel . Oben­
auf s aß ein dicker Knopf, unten l ief die Run­
dung in zwei A u s w ü c h s e aus, die den Deckel 
am Kannenrand festhalten sol l ten. Gre te nahm 
die K l e i n e be s tü r z t beiseite. „Ist das nicht der 
aus der M ü l l t o n n e ? " — „Ja" , Trautchen nickte 
t reuherzig. „ W e n n er aber p a ß t ? " 

„Laß mal sehen, mein K i n d . " Die Tante setzte 
die B r i l l e wieder auf und nahm den Deckel in 
die Hand . „Der k ö n n t e passen, wenn er nicht 
diese beiden Ohren h ä t t e . " — „Sch lagen w i r 
e in O h r ab!" schlug Fr i tz vor . 

Die Tante z ö g e r t e . „Ob das geht? Vie l le ich t 
versuchst du es, Jochen", ve r t rauensvo l l hielt 
sie den Deckel dem Ä l t e s t e n h in . Der holte die 
Knei fzange und klopfte und zwickte an dem 
harten Porze l l an herum, d a ß die Spli t ter flogen. 
S tück für Stück biß die Zange herunter, bis der 
Rand glatt war. Doch der Deckel p a ß t e immer 
noch nicht. „Ich nehme das zwei te auch ab", 
sagte Jochen. V o n neuem knirschte und b iß die 
Zange, auch das zweite O h r w a r amputiert , aber 
der Deckel b l ieb um wenige M i l l i m e t e r zu g r o ß . 

„Das k a n n doch gar nicht sein", zweifel te 
Tante Paula , „gib mal her." Sie k lemmte d ie 

K a n n e zwischen die K n i e , setzte den Deckel 
auf, sie drehte, sie d r ü c k t e , — knacks! Die K a n n e 
g ing entzwei , e in Stück brach aus, e in Riß zog 
sich bis zum feuerfesten Boden. 

„Oh!" riefen die K i n d e r b e s t ü r z t , „ d e i n e 
s c h ö n e Kanne!" 

D ie Tante bl ickte g e r ü h r t i n die v i e r er­
schreckten Gesichter. Die guten K i n d e r ! M a n 
m u ß t e sie t r ö s t e n . „Laßt nur", l ä c h e l t e sie 
tapfer und legte w e h m ü t i g den v e r s t ü m m e l t e n 
Decke l auf die zerbrochene K a n n e i n ih rem 
Schoß. „Ich habe sie j a um die Hä l f t e b i l l i ge r 
bekommen, w e i l sie ke inen Decke l hatte." 

M a r i a G u g g e m o s - L o e r z e r 

D e r Denkzettel 
Es w a r u m die Jahrhunder twende . In meiner 

masurischen He imat gab es verstreut l iegende 
B a u e r n h ö f e , die im W i n t e r schwer zu erreichen 
waren , denn die W e g e waren meistens tief ver­
schneit. A u f diesen H ö f e n gab es Sommer und 
W i n t e r genug Arbe i t , und so k a m man auch nicht 
dazu, eine Ze i t ung zu hal ten und zu lesen, w ie 
das i n der Stadt üb l ich war. Sel ten nur k a m 
der B r i e f t r ä g e r auf diese Höfe , denn wer soll te 
schon lange Briefe dor th in schreiben? 

Eines Tages nun fuhr der Bauer von einem 
dieser Höfe im Schli t ten nach Lotzen, um einige 
wichtige Dinge zu er ledigen. Er hatte sich in 
eine warme Pelzdecke e i n g e h ü l l t und hatte sich 
e inen g u t g e w ä r m t e n Z iege l s t e in unter die F ü ß e 
gelegt, denn es war bit ter kal t . Unterwegs er­
schrak die Stute, die vor den Schli t ten gespannt 
war, vor e inem aufspr ingenden Hasen und 
schlug dabei ü b e r den Strang. Der Bauer , der 
nicht gern aus seinen warmen Decken heraus­
wol l t e , sah den B r i e f t r ä g e r des W e g s kommen 
und bat ihn, das Pferd wieder r icht ig e inzuspan­
nen. Der B r i e f t r ä g e r aber, der e in b ißchen stolz 
war, antwortet spö t t i s ch : „ D e n k s t D u etwa, ich 
bin D e i n Knecht?" und g ina weiter . So m u ß t e 
der Bauern nun doch aus dem warmen Schlit ten 
heraus, um die Sache in O r d n u n g zu br ingen. 

V o l l e r Z o r n fuhr er wei ter und ü b e r l e g t e , wie 
er dem B r i e f t r ä g e r diese Unfreundl ichkei t ver­
gel ten k ö n n t e . In Lotzen angekommen, g ing 
er h in und bestell te zur sofortigen Lieferung 
die Kre i sze i tung , er ledigte dann in a l ler Seelen­
ruhe und in guter S t immung seine G e s c h ä f t e 
und fuhr wieder he im. 

Der B r i e f t r ä g e r hatte die Sache v o m Vor t age 
l ä n g s t vergessen, als er p lö tz l ich auch eine Z e i ­
tung für den Bauern unter den Postsachen fand 
W o h l oder ü b e l m u ß t e er die drei K i l o m e t e r 
durch den Schnee stapfen, um die Ze i tung auf 
den einsamen Hof zu br ingen. A l s er auf dem 
Hof kam, fragte er: „Bauer , ist das auch ke in 
Irr tum mit der Zei tung?" Da lachte der Bauer 
und sagte: „Ne i , nei , das is ke in Irr tum. W e n n 
D u auch nicht mein Knecht b s t , so m u ß t Du doch 
jetzt jeden T a g zu mir kommen!" J . J . 

E m p ö r t 

He inz geht schon im zwei ten Jahre zur Schule 
Daher sitzt er eine Bank h ö h e r als die A n f ä n g e r . 
Plötzl ich hebt er die H a n d : „ H e r r Lehrer, haben 
Sie q e h ö r t ? " . W a s denn?" „Der Fr i tz sarrt au! 
Dich D u ! " M \ \ 

Das Telegiamm 
Es war i n der Zei t vo r dem Ersten W e l t k r i e g , 

als meine E l te rn in G . neben Geschäf t und Land­
wirtschaft ein F u h r w e r k bere i th ie l ten . Dieses 
wurde an Reisende vermietet , die z u m Besuch 
ihrer Kundschaft auf dem Lande unterwegs 
waren . So war unser Kutscher wieder ma l seit 
dem f rühen M o r g e n unterwegs. Er soll te dies­
mal sogar erst am A b e n d des n ä c h s t e n Tages 
z u r ü c k k o m m e n . 

A m Nachmit tag flatterte e in T e l e g r a m m in 
unser Haus mit folgendem Inhalt: 

W i r k o m m e n al le heute abend. A u g u s t . 

Es gab bei uns e in g r o ß e s R ä t s e l r a t e n , welcher 
Augus t k o m m e n wol l t e . W a r es der Schwager 
aus B e r l i n oder der Bruder meines Va te r s mit 
seiner Fami l i e aus Hannove r , die beide Augus t 
h i e ß e n ? ! A u f al le F ä l l e wurden sofort a l le V o r ­
berei tungen getroffen. In g r o ß e r E i l e wurde 
alles gerichtet, denn bis zum letzten Z u g um 
10 U h r m u ß t e alles fertig sein. So begann e in 
emsiges W i r k e n . Kuchen wurde gebacken, K e u -
chel geschlachtet, F remdenz immer hergerichtet 
und so fort. 

W i e an jedem A b e n d fanden sich die Nach­
barn ein, um in g e m ü t l i c h e r Plauders tunde den 
A b e n d vor der H a u s t ü r unter den z w e i a l ten 
L i n d e n b ä u m e n zu verbr ingen . „Na , Frau G. , 
kommen Sie heute abend nicht raus?" „ N e i n " , 
r ief meine Mut te r , ,,ich kann heute abend nicht 
kommen. Denken Sie nur, heute k a m ein Te le ­
gramm, w i r bekommen heute noch Besuch! 
Dazu noch mehrere Personen, und ich habe al le 
H ä n d e v o l l zu tun!" 

A l l m ä h l i c h war es Zei t geworden , zur Bahn 
zu gehen. V o r h e r g ing mein V a t e r in den S ta l l , 

. . . Erbarmung! Das Theater . . . 

T i n a und ich? A l s o , w i r s ind die a l le rbes ten 
Freund innen . E i n netteres Hachelchen v o n e inem 
Sperkuks k ö n n e n Sie sich aber auch nicht vo r ­
stel len, sagen Sie s e l b s t . . . 

J a also, was ich e r z ä h l t e n w o l l t e — das mit 
dem neuen Tuch — also, das w a r so: K o m m e ich 
doch da neulich mit e inem neuen Tuch an — so 
um den Ha l s zu tragen oder als Kopf tuch — na, 
Sie w i s sen schon, ganz bunt — aus so 'nem 
W a r e n h a u s — b i l l i g gekauft. 

W i e ich nun so re inkomme, da streckt doch 
dieser G n u r p e l , diese T i n a , ihre Patschchen so­
fort nach dem bunten, neuen Tuch aus. N a schön , 
habe ich gedacht — schl ießl ich ist die M a r j e l l 
ja auch schon sowas w ie 'ne k l e i n e F rau . U n d 
ta t säch l ich , wie ich ihr das Tuch umlege, ist sie 
sofort zufrieden. A u f dem ersten B i l d k a n n man 
das gut erkennen, finde ich. 

W i e ich dann das Tuch wiede r z u r ü c k n e h m e 
und mi r selbst um den K o p f binde, s t ü t z t sie 

u m nachzusehen, ob dort a l les in O r d u n g war 
Z u seinem Erstaunen sah er dort Licht und fand 
\ u g u s t . unseren Kutscher , vor „ N a " , sagte mein 
V a t e r Augus t , D u bist schon z u r ü c k ? Du so l l ­
test doch erst morgen abend kommen ." Augus t 
darauf- N o , joa Herr , l . ä b b e Se nich min Tele­
gramm" q'ekreege?" V a t e r fiel aus a l l en W o l k e n : 
W a s Du hast das T e l e g r a m m geschickt? „No 

joa", sagte A u g u s t , „eck w ö l l doch ok moal tele-
grafeere!" 

In der A u f r e g u n g hal te n i emand von uns 
darauf geachtet, d a ß das T e l e g r a m m in Darkeh-
men aufgegeben w o r d e n war! L . B . 

Der wicht igs te Be i t rag 

D i e Schule in M . ist alt und b a u f ä l l i g , zu­
gleich auch zu k l e i n geworden . Die Regierung 
und der K r e i s hal ten e inen N e u b a u l ü r d r ingend 
erforder l ich. Landrat und Schul rat ü b e r z e u g e n 
sich d a v o n an O r t u n d Stol le . Es ist ihnen aber 
nicht mögl ich , den Geme inde ra t auch nur zu den 
ger ingsten Le is tungen be im Bau der ieu-jn 
Schule gü t l i ch zu bewegen . „ W a s w o l l e n Sie 
denn e igent l ich zur Schule bei t ragen?" fragt 
schl ieß l ich ä r g e r l i c h der Landra t . „ W i r geben 
die K i n d e r , H e r r Landra t" , an twor te te der Bür­
germeister . M . M . 

S p ä t e A n t w o r t 

Z w e i Bauern , d ie v ie l e s Reden nicht s c h ä t z t e n , 
fahren im W a g e n zu der sechzehn K i l o m e t e r 
entfernten Kre i ss tad t . Nachdem sie dre i K i l o ­
meter gefahren s ind, k o m m e n sie an e inem Rog­
genfeld v o r b e i : „De K o r n steiht o a w e r god" , 
sagt der eine. Nach we i t e ren zwöl f K i l o m e t e r n , 
ku rz vo r der Stadt, steht w i e d e r e in s c h ö n e s 
K o r n f e l d . D a sagt der andere Bauer : „Diss o k l " 

M . M . 

E e n G l ö c k 

E i n Bauer f äh r t mit se inem W a g e n des W e g e s 
und sieht den k l e i n e n Hans , dessen V a t e r W a l d ­
arbei ter ist, z u m W a l d e rennen und fragt ihn, 
w a r u m er so laufe. „Ach. bi ons es de Storch ge-
koame, eck renn, dem V a d e r k e hoa le . Een Glöck, 
dat de M u t t e r k e to H u s war, wat h ä d d eck oar-
mer Ju t ig b l o ß angefange!" G . 

Jagdgeschich tchen 

B e i e iner w in t e r l i chen T r e i b j a g d w u r d e zu 
e inem g r o ß e n K e s s e l ausgelaufen . E i n e r der 
G ä s t e , e i n ü b e r e i f r i g e r S c h ü t z e , der auf jeden 
H a s e n schon aus ung laub l i che r Ent fernung 
„Dampf" machte, hatte w i e d e r e i n m a l e inen 
K r u m m e n aufs K o r n g e n o m m e n . A n s c h e i n e n d 
hatte er i h m aber nicht v i e l ge tan . D e r Hase 
machte jedenfa l l s auf das G e b a l l e r h i n ku rz 
kehrt , legte d ie Löffel an u n d sauste ab. Der 
eifr ige N i m r o d r ief dem n ä c h s t e n T r e i b e r z u : 
„ S c h w e i ß t er?" Der hatte n a t ü r l i c h k e i n e A h ­
nung, d a ß „ s c h w e i ß e n " in der J ä g e r s p r a c h e 
„ b l u t e n " bedeutet, .und ,^o k a m es denn, 0 d ^ ß 
er see lenruh ig zu rück r i e f : „ W e n n der so weite»« ' 
rennt, dann w i r d ihm. wah.1 s c h w i t z e n l " • ifrUmvt: 

Uli 

• • auf ihr Kopiche . . . 

das Kopfche in die H a n d und glupscht mich an 
— also k e i n G e r i c h t s v o l l z i e h e r h ä t t e ein miß-
trauer.sches Gesicht machen k ö n n e n . So nen 
r icht igen k l e i n e n G r o m u l l hat sie gespiel t , die 
l i n a . N a wenn schon, denk i d i so bei mir, und 
w i l l rausgehen aus der T ü r . 

E r b a r m u n g ! A l s o das Thea te r h ä t t e n Sie mit-

d e r a r i n f i m U S S e n - i a t d o d l d i e K r ä t angefangen 
ha P L9, Z U S d , r o i e n ~ E n t l i e h dre ibas t ig 
S c h n f , , P

q f , n 3 e n ; S ° W a s v o n E m p ö r u n g ! Die 
fch m r l d T d r U , e n B l l d s a 9 t al les . U n d eh 
V i n a ^ S l ' ' J V 0 * d i e s e r Gnasche l von 
Patschche^ d a b e i ' ^ mit den k l e inen 

K o D f d . ? „ o » ? , H a a J Z U v " n . s c h e l n A u f ihr 
Kopfche g e h ö r t das Tuch, so l l te das h e i ß e n . 
J m ersten M o m e m w a r ich total bedu.t . A b e r 

i c h " h r J L T 1 H d d n " g r i f f e n hatte, da hab 

w a w o n S d n a T n ° n , P r S O i , n h ° ' d a z i 1 ™ d 
r ^ Ä * « ! " S t andpunk t - geschah-

< i S S n 2 Ä e l n u ? 9 S c h l i e ß l i c h da 

Engelchen mit buntem Tuch 

wenn 

bert M J J~ — - ' 7 1 c „ , s i a n a p u n K 

dr 
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W e i h n a c h t s a n g e b o t 
3% Weihnachtsrabatt 

Feine F e d e r b e t t e n 
für den gesunden Schlaf 

Wie einst daheim 
Dos Bell, von dem man spricht 

ORIGINAL-SCHLAFBÄR 
mit Goldstempel und Garantieschein 
Garantieinlett: rot-blau-grun-gold 

Direkt v. Hersteller —fix und fertia 
la zarte G ä n s e h a l b d a u n e n 

KLASSE l U X U s E l I T E 
1J0'200 6 Pf nur 7?,. nur 8 » . DM 
140/200 7 Pf nur 8»,. nur »9'. DM 
160/200 8 Pf nur 9?,. nur 109*- DM 
80/80 2 P» nur 22,. nur 25*. DM 

la zarto Entenhalbdaunen 
KLASSE P R I M A E X T R A 
130/200 6 PI. nur 59,. nur 69 . DM 
140/200 7 Pf. nur 69,. nur 79- DM 
160/200 8 Pf. nur 79,. nur 89*. DM 
80/80 2 Pf nur 17,. nur 20,'- DM 

Diese Betten halten 30 Jahre 
Unzählige Anerkennungsschreiben 

Nachnahme-Rückgaberecht. 
Geld sofort zurück. Ab 30 — DM porto-
frti. Inlettfarbe bitte stets angeben ' 

Prompte Lieferung. 

Brandhofer Düsse ldorf 
Abt. 11 
O t t d 

Kurfurstenstr. 30 
u t i c h e r B e t r i e b 

Rinderfleck 
3/800-g 3 400-g-Dosen 

zusammen 13,50 D M 
portofreie Nachnahme 

Bauer's Landfeinkost 
Nortorf/H. 

BETTFEDERN 
Hillfertiq 
1 kg hondgsicfil ls»*» 

DM 9.30, 11 20,11.60, 
15.50 und 17.-
'/l kg ungeichlluen 
DM 3.25, 5.25, 18.15, 
13.85 und 16.25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stopp-, Daunen-, Tag et decken und 

Bettwäsche von der Fachfirma 

BLAHUT, Furth i. Wald »der 

BIAHUT, Krumbach Schwaben 
Verlangen Sie unbedingt Angebot 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig dedeen. 

c Bekanntschaften 

(20a) Weihnachtswunsch! Gibt 
d l i n « H e i » U e b e s s c hlankes Mä-
2t h W T H e i m a t a u f r - u - t r e u , 
dkl ? • f u s g t ' H a u s e - m ö g l . 

' n - unter 1,68 gr., ev ge­
sund, ohne Make up, m. a ü f g e -
T u e e n H a t Ü r l - W e S e n u - »»aulfr. 
Tugenden, welche ebenso ein­
sam ist wie ich. welch, s. gleich 
mir n einem Halt im Leben 
A h " ' t r ^ U e n ' v e r s t ä n d n l s v 
s 1 ? 7 P n h e n » S H h n t U n d m i r d a s er­setzen wurde, was ich verlor: 
die Heimat sowie fast alle A n ­
g e h ö r i g e n . Denn endlich d. Ge­
füh l zu haben, nicht rn. alleine 
„V "5 l ni das w ü n s c h t sich K ö -
» t S m ' f f i f : m i t t l - R e i f e - J e t z t 
« a u m Hannover, 29/1,82 dkl 
ev., led., Angest., solide. Nicht-
tanzer. natur- u. musikliebend. 
* n / n l r k i ' e r n s t g e m . , vertrau­
e r n , 0 1 ^ Z u s c h r - (ße>n a. Ver­
n u m , d. A n g e h ö r i g e ) mit Bi ld 
(gar. zur., Diskr. zuges.) erb. u 
Nr. 98 706 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13 

Weihnachtswunsch: Ostpr 
Wirt, 38 1,72, ev., schuldl. gesehTe'd. 
m. 2jähr. Tochter, etwas Barver-
mdgen, w ü n s c h t die Bekanntsch. 
eines netten M ä d e l s b. 35 J . Witwe 

Land- Ostpr. Landwirtstochter, 38 J 
w ü n s c h t Heirat m. aufrichtigem 
Herrn. Zuschr. erb. u. Nr. 98 740 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. 
Hamburg 13. 

m. Kind angen., die mir Einheirat weihnachKwnn^h 
in Landwirtsch. bietet. Bildzuschr.! w l ™ ' l w " " s c * O s t p r e u ß i n 

Rentnerin, 39-1,63, ev., w ü n s c h t auf 
diesem Wege Bekanntschaft mit 
nettem Herrn. Zuschr. erb. u. Nr 
98 708 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-

57). 29/1,78, led., ev. ,dkbld. . s c h l . l ö l b

r e „ S T ^ ' r ~i S i 
ichtraucher u. kein begehrter p r e u ß l n > 5 3 J - ' k a t h - gut dunkler Typ, w ü n s c h t auf diesem 

Wege Ehepartner mit Herz u. fro­
her Gesinnung (Witwer angen.) 
kennenzulernen. Zuschr. erb. u. 
Nr. 98 850 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Oslpreußische 
Bauern-Wurst 

1 Dose Leberwurst ^ 
1 Dose Blutwurst 
1 Dose Jagdwurst « 
2 Dosen G r ü t z w u r s t S 
1 Dose Eisbein 7 
2 Pfund Dauerwurst Sf 
zusammen 24 D M 
portofreie Nachnahme £ 

Original 

Aus der Textilstadt Bocholt 
Herrensporthemd 

Gr. 35 — 45 ab 6.90 DM 
Biberbettlaken 150X250 cm 

gestreift, indanthren ab 7.75 DM 
Farbiger Katalog m g r o ß e r Textil-
auswahl kostenlos — Freunde. Kol ­
legen, Bekannte bestellen gemein­
sam Portofreier Versand m Rück­

gaberecht 
Textilversand J ä g e r . Bocholt (Westf) 

• la Preißelbeeren » 
mit Kristallzucker eingek., ungef., 
tafeifert., haltbar, sind soo gesund! 
Ca. 5-kg-Brutto-Elmer 13.- D M la 
Heidelbeeren (Blaubeeren) K f . 12,-
DM. Ia schw Johannisbeer-Konfit 
14,- D M . ab hier b 3 Eimer portofr 
Nachn Marmelad.-Reimers, Abt. 65, 
Quickborn (Holstein). 

O s t p r e u ß e , 26 1,76, ev., dkbld., Nicht­
raucher, solide u. charakterfest, 
spars. u. i. ges. Anstelig., m ö c h t e 
ein nettes M ä d c h e n i. Raum D ü s ­
seldorf zw. Heirat kennenlernen 
(Ostpr. bevorzugt). Bildzuschr. 
(zur.) erb. u. Nr. 98 874 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Ostpr. Landwirt, eig. g r o ß . Betrieb, 
27/1,72, ev., bld., sucht o s t p r e u ß . 
Bauerntochter pass. Alters zw. 
Heirat. Nur ernstgem. Bildzuschr. 
(zur.) erb. u. Nr. 98 744 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Ostpr. Witwer, 55/1,72, ev.,~alleinst" 
m. Siedl.-Haus, Nichtr. (Raum 
Stuttgart-Bodensee). Nicht Reich­
tum kann ein Herz voller Liebe 
ersetzen; welches ostpr. M ä d e l od. 
Frau, 40 b. 50 J . , ohne Anh. , ge­
sund u. frohen Mutes, h ä t t e Lustj 
mit mir in Briefwechsel zu treten, 
zw. spät . Heirat. Herz u. Seele 
sollen entscheiden. Nur ernstgem. 
Zuschr. erb. (Diskret, zuges.) uJ 

. Nr. 98 741 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Weihnachtswunsch! Ostpr., 21 1,65. 
ev., dkbld., berufst., i . ges. Pos., 
Wohnung vorhanden, w ü n s c h t Be­
kanntschaft eines netten ostpr. 
M ä d e l s m. ein. Herz voll. Liebe, 
pass. Alters u. G r ö ß e . Kein Reich­
tum erforderlich zw. spät . Heirat. 
M ö g l . Raum Westf. Bildzuschr. 
(zur.) erb. u. Nr. 98 738 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Harn-: 
b ü r g 13. 

S p ä t a u s s i e d l e r , ostpr. Bauernsohn, 
29 1.68, dkbl., ev., christl. ges.. 
Nichtr., sucht liebes einf. Mäde l 
zw. Heirat; kleine Landw. angen. 
Freundl. , n. ernstgem. Bildzuschr. 
(zur.) erb. u. Nr. 98 711 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13̂  

Weihnachtswunsch! Raum Frank­
furt, Mainz, Heidelberg. Junger 
O s t p r e u ß e . 28 1,72. ev., in sicherer 
Pos., w ü n s c h t eine christl. ge­
sinnte junge Dame zw. spät . Hei­
rat kennenzulernen. Ernstgem. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 98 469 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Weihnachtswunsch. O s t p r e u ß e , Wit­
wer, Anfang 70, sehr rüs t ig , ev., 
im Bez. Bremen, hohes Einkorn, 
aus d. L A G , eigene Wohnung, 
w ü n s c h t eine Frau mit gut. Rente, 
zwecks gemeinschaftl. Haushalt­
f ü h r u n g im Alter von 50—60 Jahr., 
aus dem Kreis Tilsit-Ragnit-
S c h l o ß b e r g bevorzugt. Zuschrift, 
erbeten unter Nr. 98 975 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , K a m ­
burg 13. 

Wo ist die n a t ü r l i c h e junge Ost­
p r e u ß i n mit- angenehmem Ä u ß e ­
ren? Bin 28 Jahre, Kaufmann. E r ­
strebe harm. Ehe. Erbitte Bi ld­
zuschr. (zur.) unt. Nr. 98 976 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. Ham­
burg 13. 

(zur.) erb. u Nr. 98 712 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Ostpr. Bauernsohn ( S p ä t a u s s i e d l e r 
1957) " 
Nichtraucher u. kein begehrter 
Trinker. Einwandfreie Vergan­
genheit, LAG-berechtigt, jetzt inj 
einf., jedoch gesicherter Position 
1. d. Industrie tät ig , m. ü b e r d u r c h -
schnittl. Monatseinkommen —! 
L o h n e m p f ä n g e r . Berufliche und 
finanzielle Aufbesserung erreich­
bar, w ü n s c h t auf diesem Wege, 
da sehr einsam, die Bekanntschaft 
eines charakterf. v e r s t ä n d n i s v o l ­
len, lieb. jung. M ä d e l s m. christl.j 
Lebensauffassung. Wer schreibt 
mir? Mögl . Raum Duisburg, jed.; A S o n n e - V e r t r i e b <fe 
nicht Bedingung. Bildzuschr. erb. 1,. • . , , ' • 
(Diskret. Ehrensache) u. Nr 98 849 e f ' d i r e k t a u s d a s Jahreshoroskop 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , J , 9 6 0 ' G l u c k s - , Liebes- u. Mondkalen-
Hamburg 13 j d e r m i t guten u. kritischen Ter-

- „ — m i n e n 4 D M . Nachnahme 5 D M . 

mit gut. Einkommen, 52/1,73. ev., « - ^ - Z i m m e r - W o h n u n g mit K ü c h e 
led.. dkl., schlank, sportl. Figur, 
m ö c h t e m. ostpr. Mäde l bekannt 
werden, zw. gemeins. Lebensweg. 
Zuschr. erb. u. Nr. 98 847 Das Ost-

ev, Suche Margarete Steiner aus d e m ' , « 
» p m Kreis Insterburg. Sie war 1943 44 «2 

in Insterburg bei der G e b ü h r n i s - ^ 
stelle (Re ichsbehörde) tät ig . Wer 5 
kennt die Heimatanschrift der Fa- Ä 
milie Steiner? Nachr. erb. u. N r . l Ä 
98 157 Das Ostpreußenbla t t , Anz.-> sr 
Abt., Hamburg 13. 

DER WELT! 
h p V o r t e i l 

rschiedenes 

p r e u ß e n b l a t t , 
b ü r g 13. 

Anz.-Abt., Harn-

Bad u. Keller vermiete ich 
Sommer nächs ten Jahres in mei­
nem Neubau in Selsingen, Kreis 
B r e m e r v ö r d e , an alleinst. Ehepaar 
od. alleinst. Damen. Nachr. erb. 
Erika Schulz, Selsingen Nr. 87, K r . 
B r e m e r v ö r d e . 

Einheirat 
• i. Gastwirtschaft i. G r o ß s t a d t 
bietet Dame, 25 J . , 100 000 D M 

V e r m ö g e n , durch 
F R A U R O R O T H E A R O M B A 

Duisburg, M e r c a t o r s t r a ß e 114 
Ruf 2 03 40 

Wer kann mir Auskunft geben 
ü b e r meinen Mann Walter Kot­
zahn, geb. 22. 12. 1918 in Lotzen, 
O s t p r e u ß e n , Januar 1945 letzte 
Nachricht? Letzte Anschr. W. K . 
S S - U n t e r f ü h r e r s c h u l e , Lauen­
burg, Pommern. Auskunft erb. 
Frau Herta Kotzahn, Dortmund, 
B u r g h o l s s t r a ß e 110. 

Witwe, Ostpr., Mitte 40, w ü n s c h t d. 
Bekanntschaft eines Herrn pass. 
Alters. Zuschr. erb. u. Nr. 98 877 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Weihnachtswunsch! Endvierzigerin, 
Witwe, kinderlos, ev., sehr gute 
Erscheinung, mittelbl., mittelgr.,' 
schl., sehr häus l i ch , sucht Lebens­
kamerad. Zuschr. erb. u. Nr. 98 876 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Welcher Landsmann, P e n s i o n ä r , 
Rentner, schreibt mir in meine 
Waldeinsamkeit zu Weihnachten 
einen netten Brief? K ö n i g s b e r g e -
rin, 66 J . , herzl. Frohnatur. Z u ­
schr. erb. u. Nr. 98 872 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

K ö n i g s b e r g e r i n , 28 J., schl., durch 
Ausbildung u. Beruf m. Hauswirt­
schaft u. Kindererziehg. vertraut, 
sucht lieben, treuen, ev., Ehegat­
ten in guter Pos., der alles Gute 
u. S c h ö n e liebt; m ö g l . Rauml 
Nordrh.-Westf. Ernstgem. Bildzu­
schr. erb. u. Nr. 98 871 Das Ost- K ö n i g s b e r g Pr 
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Harn 
b ü r g 13. 

-Meinen o s t p r e u ß i s c h e n Lands-
^leuten, die M Ü N C H E N be­
s u c h e n , empfehle ich für Ü b e r -
— nachtungen meine moderne, be-
<uhagliche Pension im Zentrum 
c M ü n c h e n s , Landwehrstr. 16/111, 
r 5 Minuten vom Hauptbahnhof. 

" P E N S I O N C A R O L A 
m Inhaber 
3 Annemarie B a u m g ä r t n e r 
< Telefon 59 24 16 

un 
O 
OL 
o S 
o 
> 

A n g e b o t d e r W o o h e ! 

1 9 5 , -

"°"-Ju7A KORSIKA 
llOOo/o reine Wolle, besonder* 
I dicht gewebt, bisher enorm viel 

/erkauft, sehr haltbar, herrliche 
I persergemusterte Dessini, be­
istechend schöne Farben, 

B. Größe 
Q ca. 200x300 cm 
^ einschl. Fransen 
2> DM 

'JS 3% Nachnahmerabatf oder Tell-
~ Zahlung, z. B. DM 65,- Nachnah. 
~ me und 4 Monatsraten d DM 32,50. 
^ Alle Markenteppiche, Bettumran-

düngen, Läufer auch ohne Anzah­
l e lung, bis 18 Monatsraten. Lieferung 
«•* fracht- u. verpackungsfrei. Fordern 

Sie unverbindlich und portofrei für 
= 5 Tg. zur Ansicht die neue Muster-
* kollektion - Postkarte genügt. 

E Teppich H i h e k 
I M 
t— A b t . je, - E l m s h o r n 

Wer war mit mir in der Zeit von 
1910 bis 1933 bei den Firmen Ber-
ding und K ü h n , Rud. Petersdorf, 
Arnold Faerber, Eisenbahndirek­
tion K ö n i g s b e r g Pr., Sommerfeld,. 
Gebr. Faerber, B ö h n k e und Pen-* 
ner und Neumann, Tamnaustr., 
als N ä h e r i n od. Schaffnerin tä t ig? | 
Auskunft bitte an Anna Kohn, ge-| 
nannt Kohnchen, verh. Moneta' 
(früh. K ö n i g s b e r g Pr., Alter Gar-' 
ten 12-13), jetzt Düsse ldorf , Cor-! 
n e l i u s s t r a ß e 89. 

la garant. reiner hocharomatisdier 

B i e n e n - S c h l e u d e r - H o n i g 
2,5 kg netto 12.— DM 
5 kg netto 23,— DM 

Versand per Nachn. Bruno Koch, 
Gellügelhof, (13a) Wernberg/Bay. 724 

Z U V E R M I E T E N : 

2 Zimmer, K ü c h e , Bad 
Mietpreis 100,— D M monatlich 

1 großes Zimmer 
Mietpreis 45,— D M monatlich 

H O T E L S O N N E 
Herrenalb (Schwarzwald 

Wer kennt Helmut Kielau, geb. 24. 
1. 1926? Zuletzt wohnhaft in T i l - ' 
sit, F l o t t w e l l s t r a ß e 8a. Unkosten! 
werden von seinen Eltern, Paul] 
Kielau, Flensburg, Weiche I, B 55, 
erstattet. 

hört auf. Schuppen verschwinden, l ä s t i ge s 
Jucken der Kopihaut läßt nach, ihr Haar 
bekommt wieder Olanz und Farbe, wenn 
Sie meinen ..Haarbalsam" (mit Vitaminen 
und Wirkstoffen des Weizenkeimols) ver­
wenden. Auch für fettiges Haar. Sie erhal­
ten eine Flasche zur Probe. Nur wenn Sie 

Wir warten immer noch auf unse-| 
ren Jungen! Heinz Becker, geb.' 
27. 1. 1929, der 1945 in K ö n i g s b e r g , 
Krankenhaus der Barmherzigkeit. 
verstorben sein soll. Wer w e i ß B^ft"wfYiedeB sind,' senden'Sie mir da-
etwas N ä h e r e s ? Nachr. erb. Franz j f ü r D M 3 8 0 + P o r t o innerhalb 30 Tagen, 
und Frau Helene Becker, geb.; andernfalls schicken Sie die angebrochene 
B ö h n k e , fr. Königsberg -Ratshof , Flasche nach 20 Tagen zurück und der 
Lochs tädter Str. 103, jetzt Vil l in- Versuch soll Sie nichts kosten, 
gen, Z w e r g s t e i g s t r a ß e 2. | „ B l o c n e r , r . A M . 0 < 0 . Augsburg 2 

Suchanzeigen c 
Bestätigungen ) S e n s a t i o n e l l ! 

Akademikerin, 28/1,68, i. gut. Posi­
tion, doch Mangel an gesellschaftl. 
Verbindg., sucht entsprechenden 
Partner zw. Freizeitgestaltung, 
m ö g l . Raum Frankfurt/M. Bei , , 
geglns. Zuneigung Heirat ^ [ ^ J ^ t J ^ ^ ^ ^ Gast 
ausgeschlossen. Interessen: Thea­
ter, Konzert, Literatur, Wandern 

Wer kann die jet­
zige Adresse des Buchhalters der 
Stadtsparkasse in K ö n i g s b e r g , H. 
Freitag, K ö n i g s b e r g Pr., Hagen-
str. 64, angeben? Dringend Aus­
kunft erbeten an Frau Margarete 
Milch, Burgdorf (Han), Braun­
schweiger S t r a ß e 11. 

Schwimmen u. a. viel Sinn für ge 
pflegt. Heim. Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 98 832 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Ostpr. Bauerntochter, 20 J . . groß , 
dkbld., ev., m ö c h t e in K ü r z e die 
v ä t e r l i c h e , mittl. Landwirtschaft 
(Rheinland-Pfalz) ü b e r n e h m e n u. _ 

r Ä ü L f i ^ d,a,™ K ? ^ Ä - | w . r kann Auskunft geben ü b e r den Nr 

R G S t G a b Fabrik 
Wer kann b e s t ä t i g e n (Kolleginnen | a W o l l s t o f f e , herrl. Mus'er, 

oder Vorgesetzte), daß ich als L N - e z t e Modelarb., 140 cm br., jede 
Helferin b. zum Kriegsende beim l ä n g e , gee gnet für Kleider, Röcke, 
Luftgau-Kommando I, K ö n i g s - < o stüme, Mäntel 
berg Pr., beschäf t ig t war? Maria 
Willuweit, K ö n i g s b e r g Pr., K r u g - p r o K l I O flUI" 14,50 D M 
str. 9e, jetzt Hamm (Westf), Osten- .„ . , 
wall 36a. (2 kg = 3 mi 

Versand per Nachnahme, Bei Niditge-
fallen Geld zurück. Viele Dankschreiben-
Schreiben Sie heute noch an 

Mühlemeyer-
Kleiderwerke, Abt. 3 

Düsseldorf-Reisholz 

Q Amtl. Bekanntmachung ^ 

ner. Freundl. Zuschr. erb. u. Nr. 
98 969 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-j 
Abt., Hamburg 13̂  

Weihnachtswunsch! Nettes, natürl . ! 
O s t p r e u ß e n m ä d e l , 30 1,60, ev., dkl., 
ge schäf t s tücht ig , w ü n s c h t auf die-i 
sem Wege einen solid., auf rieht. 
Herrn zw. bald. Heirat kennenzu­
lernen A m liebsten Kaufmann 
od. Beamten a. d. Raum Nordrh.-
Westfalen. Freundl. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 98 702 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 13. 1 

und Landwirt Hugo W e i ß , geb 
20. 8. 1879, aus Koschainen, Kreis 
Mohrungen. Er wurde w ä h r e n d 
der Flucht am 25. 3. 1945 aus K l . - , 
Damerkow, K r . Lauenburg, Pom-! 1 4 1 1 1 8 b 5 B 

mern, von d. Russen verschleppt,' «r-hwofow^ki eeb 7ech-
angebl. ins Lager Neustadt, West- f r a u . , a , nxYT° ,^ s£'v 1 £SST 
p r e u ß e n , gebracht und von d o r t ' l a u - m M ° l ™ f N r - 15- n a t h e

t ? n t J ^ ' 
aus nach Graudenz, W e s t p r e u ß e n . d e n verschollenen Hartmuth Zech-
Nachr. erb. Gertrud Kuhn. Erke- a u ; Zivilist, geboren Im November 

lenz (Rheinland), Flachsbleiche 11.
 1944 ,>n

 w

KomgsbJr£ *r-< ^u1^ 
wohnh. ebenda. Haberberg. Grund 

34, für tot zu erk lären . Der be- » > Honig billiger! • < « ehemalig W e h r m a c h t a n g e h ö r i g e n zeichnete Verschollene wird aufge-
Stabsgefreiter Alfred Stritzel, fordert, sich bis zum 15. 3. 1960 bei 
geb. 21. 12. 1919 in K ö n i g s b e r g Pr., dem hiesigen Gericht, Zimmer Nr. 9, E c h t e r 
letzter Wohnort Arys, Bronsart- Bahnhofsallee 11, zu melden, widri- garantiert 
str. 6, K r . Johannisburg? Feldein- genfalls die T o d e s e r k l ä r u n g erfol- naturreiner 
heit Stab.-Schnelle-Abt. 340, Feld-gen kann. A n alle, die Auskunft B i e n e n -
postnummer 11 331. Mein Sohn ist über Leben und Tod des Verschol- l d j w ü r z i s kräft ie aromatisch 
seit dem 27. Januar 1943 westlich lenen geben k ö n n e n , ergeht die s ° l d l g - wurzig. Kranig, aromatiscn 
Woronesch, R u ß l a n d , v e r m i ß t . Aufforderung, dem Gericht bis zu lO-Pfd.-Eimer (netto 4,5 kg) nur 
Nachr. erb. Waldemar Stritzel, dem angegebenen Zeitpunkt A n - 1 4 5 0 D M a b n i e r per Nachnahme. 
Herbertingen, Obere Bachstr. 6,.zeige zu machen. 
Kreis Saulgau (Württ) . Unkosten Hildesheim, den 10. Dezember 1959 
werden erstattet Das Amtsgericht, Quickborn (Holstein) 

H O N I G 

Honighaus Nordmark. Abteilung 13 
Fach 63 

Allen unseren Getreuen im In- und Ausland w ü n s c h e n wir 
fröhliche Weihnachten 
und ein glückliches, friedvolles Jahr 1960 

H E I M A T G E M E I N S C H A F T 
S E E S T A D T P I L L A U 

F. G ö l l 
E c k e r n f ö r d e 

Reeperbahn 29 
E . F . K a f f k e 

Reinbek, Bezirk Hamburg 
K a m p s t r a ß e 45 

Allen Freunden und Bekannten ein frohes Weihnachtsfest und 
ein g l ü c k l i c h e s neues Jahr. 

M O D E R N E II A A R P F L E G E - K O S M E T I K 

Siegffied Fierke jr. 
Irmgard Fierke, geb. zeransw 

Beuel/Bonn, R h e i n s t r a ß e 132, Telefon 4 3«133 
früher K ö n i g s b e r g Pr. 
H a g e n s t r a ß e / H e r m a n n a l l e e 11 ardi ch ha use n / N eidenburg J 

Meinen Verwandten und allen 
Hubnickern gesegnete Wein­
nachten und ein g l ü c k l i c h e s , zu­
friedenes neues Jahr. 

Liesbeth Andres 
geb. Quednau 

und Familie 
(17a) Waibstadt bei Heidelberg 

Allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten w ü n s c h e n wir 
frohe Weihnacht und ein gesun­
des, erfolgreiches neues Jahr. 

Gustav Radschat 
und Frau 

Wiesbaden-Schici stein 
Bilerweg 7 
früher K ö n i g s b e r g Pr. -Lauth 
Gartenbau / 

Allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten w ü n s c h e n wir 
ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein frohes neues Jahr! 

Hans Reimann 
und Familie 

Offenbach (Main)-Bieber 
M a u e r f e l d s t r a ß e 27 
fr. K ö n i g s b e r g , Borchertstr. 23 

Dem lieben Opa 
Max Norkus 

r <i,hw:igerau. K r . Insterburg 
l t ,e 7 1 * ' r a n k f u r t / M . - H ö c h s t 

J Cheruskerweg 74 
w ü n s c h t f röh l i che Weihnachten 
sein Enkel 

Unseren Freunden und Bekann­
ten w ü n s c h e n wir ein frohes 
Weihnachtsfest und ein g lück­
liches 1960. 

Familie 

Friedrich Schirmacher 

G a s t s t ä t t e 
„Z um schwarzen Diamanten 
Wanne-Eickel, Rottbruchstr. 46 
f r ü h e r Mulden, K r . Gerdauen 

Wieder vereint Weihnachten^ 
1959. Wir g r ü ß e n alle Verwand­
ten, Bekannten, insbesondere 
alle ehemaligen Quednauer, 
und w ü n s c h e n allen frohe 
Weihnachten und ein g lück­
liches neues Jahr. 

Robert Schwarz 
f rüher 
K ö n i g s b e r g - Q u e d n a u 
H a u p t s t r a ß e 20 

und Sohn Günter 
aus R u ß l a n d heimgekehrt 
am 8. April 1959 
jetzt Borstel 108 
bei Winsen (Luhe) 
Kreis Harburg 

Achtung Achtung 
Schwarzkragen 

Allen Kameraden des ehemali­
gen Pionier-Vereins, K ö n i g s ­
berg Pr., und den Kameraden 
des Pionier-Vereins, Hann. 
M ü n d e n , sowie Herrn General 
Dr. Grosse w ü n s c h t ein frohes 
Weihnachtsfest und guten Uber­
gang ins neue Jahr. 

Joh. Truschkat 

Wesel (Rhein), B lüchers tr . 59 
f r ü h e r Romau, Kreis Wehlau 

J 

Wir w ü n s c h e n allen unseren 
Verwandten, Freunden und Be­
kannten ein frohes Weihnachts­
fest und ein gesundes neues 
Jahr. 

Hans und 
Walter Schräder 

Regensburg 
Alte W a l d m ü n c h n e r S t r a ß e 39 
früher Buchwalde 
bei Osterode 
O s t p r e u ß e n 

Mehlsackern, L iebs tädtern und 
allen O s t p r e u ß e n Grüße , frohe 
Weihnachten und ein b e s t ä n d i ­
ges neues Jahr im Gedenken an 
unsere herrliche Heimat, „daß 
treu ein jeder stehe". 
Und m ü s s e n wir sterben, eh' 
frei ist das Land, dann tragen 
unsere Erben das Recht in rei­
ner Hand. Wir m ö g e n vergehen, 
erliegen der Not, das Recht 
bleibt bestehen, der Schutzherr 
ist Gott." E. A. Sosnowski 
Uns sind es 40 Jahre (Elsaß) und 
mehr. „Nur frisch hinein . . ." 

Michael Kongehl 1646—1710 

Erich E. Kongehl 
Oestrich (Rheingau) 

f ~ \ 
Ein frohes Weihnachtsfest und 
ein g lück l i ches neues Jahr 
w ü n s c h e n allen Verwandten und 
Bekannten 

Melkermeister 

Karl August Wulf 
und Frau Anna 
geb. Jeschke 

Wolterdingen, Kreis Soltau 
früher S ä m i t t e n bei K ö n i g s b e r g 

V / 

Allen lieben Freunden und Be­
kannten w ü n s c h e ich gesegnete 
Weihnachten und ein g lück­
liches neues Jahr. 

Frilz Fuhr 
Kraftfahrzeuge 

Stade 
Freiburger S t r a ß e 54 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g 
R o o n s t r a ß e 7 

Frohe Weihnachten und ein ge­
segnetes neues Jahr w ü n s c h t 
allen seinen Bekannten, K u n ­
den und Freunden 

Bruno Fabritz 
Einr ichtungsfachgeschäf t 

(lfi) Bebra (Hessen) 
fr. Paulswalde. Kr . Angerburg 

Aus Hannover 
sendet allen K ö n i g s b e r g e r 
Freunden und meinen f rüheren 
Kunden von Sackheim 36 (Prinz­
hauseneck) heimattreue Grüße 
und beste Wünsche für ein 
schönes Weihnachtsfest und ein 
gesundes neues Jahr. 

Hans Schemionek 
Feinkost — Wild — Gef lüge l 

F e r d i n a n d - W a l l b r e c h t - S t r a ß e 21 
< 1 

Wünsche allen Verwandten, 
meinen ehemaligen Kunden so­
wie meinen Freunden und Be­
kannten aus Heydekrug/Memel-
land ein frohes Weihnachtsfest 
und ein g lückl iches neues Jahr 
zu verleben, in der Hoffnung 
auf ein baldiges Wiedersehen in 
unserer geliebten Heimat. 

Wilhelm Genutt 

Hagen (Westf), Krähnockenstr . 8 
früher Gurgsden 
Kreis Heydekrug, Ostpreußen 

Ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein gutes neues Jahr 
w ü n s c h t allen Verwandten und 
Bekannten 

Familie 

Fritz Chmielewski 

Reutlingen, Graudenzer Str. 14 
früher Wittenwalde, Kreis Lyck 

Das Ostpreufjenblatt 

die Ze i tung für 

Familienanzeigen 
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WUBF JU? m prima abqelaqorte 

R 3 S 6 lilsiterMarkenware 
" m ^ * W.^* VOllfett, in halben u. 

W e i d e w ä r e qanzen Laiben, ca.l 
4,5 kg, per »/» kg 2,18 DM. Keine Porto-| 

kosten bei 5-kg-Postpaketen. 
Hoini Reglin, Ahrensburg Holstein 

Fordern Sie Preisliste f. Bienenhonig u. 
Holsteiner Landrauch-Wurstwaren 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Katalog kostenlos 

jetzt i MÜNCHEN-VATERSTETTEN 

O s t p r e u ß e n im Bild 1960 
Der beliebte Bi ldpostkar tenkalender , jetzt i n 
g r ö ß e r e m Format, 24 p r ä c h t i g e Aufnahmen — 
N u r D M 2,50 

V e r l a g G e r h a r d R a u f e n b e r g , Lee r (Osff r ies land) 

r S S ! RasierklingenÄ I Sp#iial.Lit«ratur 
Iflfl ^iiinlr 0 0 8 m m 2,90 3 70 4 9o! f ü r v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t e Men-
iUU ülUbn o,06mm 4,10 4*95' 5*40 sehen! Katalog neutr., verschlossen, 
<<ein Risiko, Rückgaberecht,'3o'Ta'ge' Ziel S e § - 4 0 p f R ü c k p o r t o . Altersangabe 
^bt.l8KONNEX-Versandh.01denburqi O"'erforderlich. E . Peters, Bad Lipp-

' ispringe, Postfach 62. 

Eine Delikatesse! 

Ostpreußische 
Landleberwurst 

gut g e r ä u c h e r t 
500 Gramm 3,80 D M 

A b 1 kg spesenfrei, ohne Nachn. 

D. u. K. Koch, 
Schweinemetzgerei 

Irsee ( A l l g ä u ) 

Kauft bei unseren 
Inserenten 

Von der alten 
Zunft die 
Heimat-Holz­
pantoffeln Orig. 
Pommersche 
Filzpantoffeln 
mit dicker 
Lauffilzsohle 

P r e i s l i s t e f o r d e r n 
Versand 1 -3 Paar als P ä c k c h e n . Keine Nachnahme 

Albert Goschnick 

Wir freuen uns 
erstes Enkelkind. 

ü b e r unser 

P a u l A u g u s t i n 
u n d F r a u G e r t r u d 

geb. Weber 

Dortmund, T e w a a g s t r a ß e 44 
fr. Sodehnen, K r . Darkehmen 

T r a c y W i l l i a m 
Es ist ein strammer 
Junge! 

H e i k e - S y b i l l e 
H a r p o 1 e , geb. Augustin 
W i l l i a m H a r o l d 
H a r p o l e 

2904 Shadybrook 
Wichita (Kansas), U S A 

23. November 1959 
J 

Die G r o ß e l t e r n zeigen hiermit die g l ü c k l i c h e Geburt ihrer 
drei Enkelkinder an: 

G i s e l a 
geb. 4. 2. 1959 

Eltern 
K a r l Feller 
Hilke Feller 
geb. Lorenz 

J a h r g a n g 1959 

D i e r k 
geb. 9. 5. 1959 

Eltern 
Lothar Esau 
Ursula Esau 
geb. Feller 

J ü r g e n 
geb. 14. 8. 1959 

Eltern 
Werner 

Sponheimer 
Margarete 

Sponheimer 
geb. Feller 

Die G r o ß e l t e r n 

Fritz Feller und Frau Anneliese 
geb. Menke 

N u ß b a u m (Nahe), Kreis Kreuznach 
f r ü h e r Kaimeiswerder, Kreis Gumbinnen 

r Wir haben uns verlobt 

Hannelore Krüger 
Frank Hauptmann 

Weihnachten 1959 
K ö l n - R a t h Varel (Oldb) 
R ö s r a t h e r S t r a ß e 644 O l t m a n n s s t r a ß e 33 
f r ü h e r Deutsch-Eylau f r ü h e r Angerburg, O s t p r e u ß e n 

J 

Weihnachten 1959 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Ingrid Krogmann 
Günther Szielasko 

Hamburg- Hamburg-Billstedt 
Billstedt M ö l l n e r Landstr. 136 
Kapellen- f r ü h e r Lissen 
S t r a ß e 39 Kreis Angerburg 

Als Verlobte g r ü ß e n 

Helga Rönnebeck 
Siegfried Oumard 

B ü c h t e n fr. Schlauthienen 
Kreis Kreis Pr . -Eylau 
Fallingbostel 
jetzt Darmstadt, Riedeselstr. 27 

Weihnachten 1959 

-J r 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Berni Wagner 

Altred Schmidtke 

M ü n c h e n 68, P a r k s t r a ß e 19 

f r ü h e r Memel, Nordring 1 

Wir geben hiermit unsere 
V e r m ä h l u n g bekannt 

Gilbert M e i s e l 
Ingeborg Mei se l 

geb. Herbst 

am 2. Weihnachtstag 1959 

Wanne-Eickel 
J o h a n n e s s t r a ß e 4 
f r ü h e r Gehlenburg, O s t p r e u ß e n 

V. i 

Wir haben uns verlobt 

Margret Vogeding 
Christian Haese 

Vehs 
Kreis 
B e r s e n b r ü c k 

Garlstedt 
Kreis 
Osterholz 
f r ü h e r Kuhdiebs 
Kreis 
Mohrungen 

Wir haben geheiratet 

Werner Heisterhagen 
Doris Heisterhagen 

geb. Seidenberg 

Hannover 
S c h u l t z e - D e l i t z s c h - S t r a ß e 2 
Kurze K a m p s t r a ß e 12c 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
A m Stadtgarten 49 

Weihnachten 1959 

r N 

Die Verlobung unserer Tochter 
D o r o t h e a A d o m e i t 

mit Herrn 
K a r l A c k e 

Ulm (Donau) 
geben wir hiermit bekannt. 

K a r l A d o m e i t 
u n d F r a u M a r g a r e t e 

geb Bandemer 
Ulm (Donau), Stifterweg 116 I 
früh . Lotzen, Lyck. O s t p r e u ß e n 
Y o r c k s t r a ß e 35 

Weihnachten 1959 
J 

A m 26. Dezember 1959 feiern 
wir unsere Diamantene Hoch­
zeit und g r ü ß e n alle Verwand­
ten und Bekannten. 

Ludwig Rudatis 
und Frau Auguste 
geb. Jortzick 

Northeim (Han). Rhumestr. 6 
f r ü h . Schareiken, K r . Treubuig 

r 
Die Vermahlung meiner ä l t e ­
sten Tochter B r i g i t t e mit 
Herrn B u r k h a r d K l u w e 
zeige ich hiermit an. 

K ä t h e W i l l u t z k i 
geb. Plorin 

Kirchentellinsfurt 
bei T ü b i n g e n 
Haldenweg 9 
f r ü h e r Gerdauen, O s t p r e u ß e n 

Wir weiden 
am 26. Dezember 1959 etraut 

Brigitte W i l l u t z k i 

Burkhard Kluwe 

Holzminden (Weser) 
f r ü h e r Widminnen 
O s t p r e u ß e n 

Familien-Anzeigen in Das Ostpreufjenblatt 

A m 23. Dezember 1959 begehen 
meine lieben Eltern, unsere 
G r o ß - und U r g r o ß e l t e r n 

Tischlermeister 

F.duard Krause 
und Frau Louise 

geb. Steckel 
f r ü h e r Himmelforth 

Kreis Mohrungen 
j . Neustadt am Rbg., Wallstr. 4 
das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. 
Ihnen w ü n s c h t im Namen aller 
von Herzen weiterhin die beste 
Gesundheit 

H i l d e g a r d J e s s k e 
geb. Krause 

J 

Unsere lieben Eltern 

Otto Federmann 
und Frau Auguste 

geb. S t u r m h ö f e l 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

Schwalbenweg 77 
}. (16) Butzbach, Langgasse 27 

feiern am 27. Dezember 1959 
ihre Goldene Kochzeit. 

Herzlich gratulieren 

d i e K i n d e r u n d E n k e l 
in Hamburg, Bad Schwalbach 
Wiesbaden und Hofgeismar 

A n l ä ß l i c h unserer Silberhoch­
zeit am 31. Dezember 1959 g r ü ­
ß e n wir Verwandte und Be­
kannte. 

Maurerpolier 

Kurt Baltrusch 
und Frau Hedwig 
geb. Link 

Ratingen bei D ü s s e l d o r f 
Kaiserswerther S t r a ß e 39 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr.-Ponarth 
B o r s i g s t r a ß e 1 
und Pillau II, Langgasse 6a 

A n l ä ß l i c h unserer Silberhoch­
zeit am 2. Weihnachtstag 1959 
g r ü ß e n wir alle Verwandten 
und Bekannten aus der Heimat. 

Fritz Holz 
und Frau Frieda 
geb. Ott 

Dortmund-Braskel 
Hestingsmorgen 8 
f r ü h e r Posselau 
K r . Samland 
O s t p r e u ß e n 

^ r 
A m 24. Dezember 1959 feiert un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter und Oma 

Johanna Hel lmig 
geb. Zimmermann 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Alter Garten 59 

j . A l t e n b ö g g e - B ö n e n (Westf) 
A m S ü d b e r g 24 

ihren bei 
84. 

bester Gesundheit 
Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst ihre 
dankbaren Kinder 

Sohn Hellmut 
und Schwiegertochter Gertrud 
Tochter Antonie 
Tochter K ä t h e 
Enkel in Christel 
und Gatte Heinz 

A m 26. Dezember 1959 feiert un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter und G r o ß m u t t e r , Frau 

Auguste Deinat 
f r ü h . Szittkehmen/Eydtkuhnen 
j . Recklinghausen, Goethestr. 29 

bei bester Gesundheit ihren 
75. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst 

ihre dankbaren K i n d e r 

A m 26. Dezember 1959 feiern 
unsere Eltern 

Friedrich K e l l 
und Frau Emma 

geb. W e i ß 
die 40. Wiederkehr ihres Hoch­
zeitstages. 
Es gratulieren recht herzlich 

die Kinder 
Walter Kel l und Frau Ilse 

geb. K r ö g e r 
Charlotte Hirsch, geb. Ke l l 
und Rudi Hirsch 
Eva Arndt, geb. Kel l 
und Bruno Arndt 
Anna-Louise Scheppmann 

geb. Kel l 
und Heinz Scheppmann 
und die vier Enkelkindei 
Vera, Benno, Frank 
und Ulrike 

Uetersen. H e r d e r s t r a ß e 3 
f r ü h e r S k ö p e n 
Kreis Elchniederung, Ostpr. 

A m 26. Dezember 1959 feiern 
wir unsere Silberhochzeit und 
g r ü ß e n alle Verwandten und 
Bekannten. 

E m i l Buttgereit 

und Frau Mar ta 
geb. Baltrusch 

Oberglinde ü b e r Uetersen 
(Holstein) 
f r ü h e r Seckenburg, O s t p r e u ß e n 

Meine liebe Frau, unsere gute 
Mutter, Schwiegermutter und 
Omi, Frau 

Frieda Becker 
f r ü h . Bischofsburg. O s t p r e u ß e n 
jetzt Garstedt, Bezirk Hamburg 

feiert am 25. Dezember 1959 
ihren 70. Geburtstag. 

Wir gratulieren herzlich und 
bitten um Gottes Segen f ü r 
ihren weiteren Lebensweg. 

I h r M a n n 
d i e T ö c h t e r 
S c h w i e g e r s ö h n e 
u n d E n k e l k i n d e r 

A m 27. Dezember 1959 begeht 
unsere liebe Mutter. Schwie­
germutter und G r o ß m u t t e r , 
Frau 

M a r i e Glang 
geb. Saager 

ihren 75. Geburtstag. 
Wir w ü n s c h e n von Herzen alles 
Guts. 

Dora Schwarze, geb. Glang 
Heinz Schwarze 
Mart in Glang 
Ursula Sander, geb. Glang-
Franz Sander 
Brigitte. R ü d i g e r , A x e l 

Verden (Aller), S ü d s t r a ß e 14 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr . J 

A m 13. Dezember 1959 feierte, 
unser lieber Vater 

Hermann Thalau 
seinen 75. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin die beste 
Gesundheit 

s e i n e 
d a n k b a r e n K i n d e r 

B r u n s b ü t t e l k o o g 
(Schleswig-Holstein) 
Lange Reihe 1 * 
f r ü h e r Gaffken, Kreis Samland 

A m 25. Dezember 1959 feiert un­
ser lieber Vater, Schwiegervater 
und Opa, Herr 

Jul ius Schulzki 
f r ü h . R ö ß e l , Otto-Reinke-Str. 5 

jetzt Bruckhausen 51 I 
bei Dinslaken 

seinen 80. Geburtstag. 

Es gratulieren ihm herzlichst 
und w ü n s c h e n ihm gute Ge­
sundheit und Gottes reichen Se­
gen 

s e i n e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

A m 9. November 1959 feierte das 
Jubelpaar 

Jul ius Schulzki 
und Frau M a r i a 

geb. Kaminski 

das Fest der Goldenen Hochzeit. 

A m 29. Dezember 1959 feiert un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter und Oma, F r a u 

Gert rud Gehrmann 
geb. Beutler 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr . 
H e r m a n n - G ö r i n g - S t r a ß e 69 

jetzt Ilvesheim bei Mannheim 
Neugasse 3 

ihren 62. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst 

ihre dankbaren K i n d e r 

Unseren geliebten Eltern und 
G r o ß e l t e r n 

Frnst Friedriscick 
und Frau A n n i 

geb. Stomber 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

Z i m m e r s t r a ß e 7 I 
jetzt Hannover, Stadtstr. 14 III 

zu ihrem 39. Hochzeitstage am 
2. Weihnachtsfeiertag 1959 alles 
erdenklich Gute, Gesundheit 
Gottes Segen. 
Sie m ö g e n uns noch recht lange 
erhalten bleiben. 

Ihre dankbaren Kinder 
Irmgard B ö r n e c k e 

geb. Friedriscick 
Osterode (Harz) 

Kurt Friedriscick, Emden 
Gerhard Friedriscick 

Hannover 
Hannelore Dreger 

geb. Friedriscick, Hannover 
Hans-Dieter Friedriscick 

Hannover 
Klaus Friedriscick, Hannover 
Kurt B ö r n e c k e 
Christa Friedriscick 

geb. Schrell 
Margarete Friedriscick 

geb. Neure 
Norbert Dieger 
als Enkel 
Irmtraut, Cornelia-Carmen 
und Petra B ö r n e c k e 
Birgit u. Michael Friedriscick 
Gerd Friedriscick 

Unsere liebe Mutter, Oma und 
Uroma, Frau 

Henriette W i l h e l m 
aus Ramberg 

Kreis Angerapp 
jetzt bei ihrer Tochter K ä t e 
Dibbert, F l ü g g e n d o r f b. S c h ö n ­

kirchen (Kiel) 
feierte am 19. Dezember 1959 
ihren 83. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n beste Gesundheit und 
Gottes Segen 

i h r e K i n d e r , E n k e l 
u n d U r e n k e l 

A m 27. Dezember 1959 feiern 
unsere lieben Eltern 

R e g i e r u n g s s e k r e t ä r 

Hugo Fox 
und Frau Agnes 

geb. Wiehert 
ihre Silberhochzeit. 

Es gratulieren herzlichst 
die Kinder 
Eckhardt Fox 
Brigitte Kesselheim 

geb. Fox 
Helmut Kesselheim 
und Enkelkind Thomas 

K o b l e n z - L ü t z e l 
S t r a ß b u r g e r S t r a ß e 7 
f r ü h e r Wartenburg 
Allenstein und Rastenburg 

Unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter, G r o ß - und U r g r o ß -
m ü t t e r l e 

Hennriette Schlicht 
geb. Engel 

f r ü h e r Bladiau 
Kreis HeiUgenbeil, O s t p r e u ß e n 

jetzt Opfingen 
Kreis Freiburg (Breisgau) 

feierte am 21. Dezember 1959 
ihren 73. Geburtstag. 

Wir w ü n s c h e n ihr Gesundheit, 
G l ü c k und Gottes Segen. 

Frieda Neumann, geb. G ö t z 
und Alfred Neumann 
G ü n t h e r , der am 28 Aug. 1958 

töd l i ch v e r u n g l ü c k t e 
Walter, z. Z . b. Grenzschutz 
Marianne. Renate 
und Brigitte als Enkel 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Vorstadt Feuergasse 43 

Lisbeth Kunz, geb. G ö t z 
Richard Kunze (gefallen 1945) 
Dieter als Enkel 

f r ü h e r Kreis Grottkau 
(Schlesien) 

Gleichzeitig gedenken wir ihres 
lieben Mannes, unseres guten 
Vaters und Opas 

Albert Schlicht 
der am 9. M ä r z 1959 gestorben 
ist. 

r >> 
A m 25. Dezember 1959 feiert un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, Oma und Uroma 

Bertha Th ie l 
verw. Kledtke 

f r ü h e r Hohenbruch, K r . Labiau 
ihren 75. Geburtstag. 

Wir gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n f ü r die kommenden 
Lebensjahre gute Gesundheit 
und recht viel Freude. 

I h r e K i n d e r 
u n d E n k e l 

Tailfingen ( W ü r t t ) 
Anemoneweg 6 

A m 29. Dezember 1959 feiert 
unser lieber Vater, Schwieger­
vater und Opa 

Hermann Simon 
f r ü h e r K u m k e i m 
Kreis P r . - E y l a u 

jetzt T r e m s b ü t t e l 
Kreis Stormarn 

seinen 75. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin gute Ge­
sundheit und Gottes Segen 

s e i n e d r e i T ö c h t e r ' ! * 
S c h w i e g e r s ö h n e 
u n d E n k e l k i n d e r 

(24a) W ö r m e , Kreis Harburg 

A m 26. Dezember 1959 feiert un­
ser geliebter, g ü t i g e r Vater, 
Schwiegervater und Opi, der 

f r ü h e r e Bauer 

K a r l Palluck 
Wittenwalde, Kreis -Lyck 

seinen 90. Geburtstag. 

Es gratuliert herzlichst 
w ü n s c h t gute Gesundheit 
Gottes Segen 

seine dankbare Tochter 
L u i s e S c h w e t l i c k 
u n d F a m i l i e 

Krempe (Holstein) 
H.-Ruhe-Weg 19 

und 
und 

A m 24. Dezember 1959 vollendet 
unser geliebtes Muttilein, Frau 

Lucie Lenz 
ihr 80. Lebensjahr. 

Es w ü n s c h e n ihr weiterhin viel 
Glück und gute Gesundheit 

ihre Kinder 
M a g d a L e n z 
W e r n e r 1 
u n d W i l m a L e n z 
und C h r i s t a und J u t t a 

Mainz, H i n d e n b u r g s t r a ß e 37 
f r ü h e r L y c k 

Durch Gottes G ü t e darf unsere 
hebe Mutter, Schwiegermutter 
und Omi 

Anna Anke r 
geb. Dudde 

?nm r- \ Weihnachtstag ihren 
70. Geburtstag feiern. 
^ g r a t u l i e r e n v o n ganzem Her-

lhre dankbaren T ö c h t e r 
S c h w i e g e r s ö h n e 
u n d E n k e l k i n d e r 

Essen-Ost, Steeler S t r a ß e 424 
f r ü h e r Pil lau. O s t p r e u ß e n 

A m 31. Dezember 1959 feiert un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, ö m i und U r g r o ß m u t t e r , 
F r a u 

Frieda Clemens 
Pinneberg 

D r . - T h e o d o r - H a u b a c h - S t r a ß e 17 
f r ü h e r N e u h ä u s e r . K r . Samland 
ihren 80. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst ihre 
dankbaren 

K i n d e r , E n k e l k i n d e r " 
u n d U r e n k e l 

F ü r die vielen guten W ü n s c h e 
und lieben G r ü ß e a n l ä ß l i c h 
meines 80. Geburtstages sage 
ich allen Freunden und 3e-. 
kannten, besonders den B e h ö r ­
den des Kreises Orteisburg., 
herzlichen Dank. 

Frau Jus i ine Basehek 
geb. R e p s c h l ä g e r 

Benniehausen ü b e r G ö t t i n g e n ' 
f r ü h e r Wappendorf 
Kreis Orteisburg, O s t p r e u ß e n 

Kurischen G r o ß f i s c h e r vom 
£ ™ f ' t

F ! S ( ' h e i d o r f Nemonien, 
Kreis Labiau, O s t p r e u ß e n iet-
ziger Wohnort Essen-Borbeck 
Bocholder S t r a ß e 195. feiert am 

8 : < Ä t £ . ' 1 9 5 9 ^ 

G e o i g Schwent.eit 
und F i au Charlotte 

F ü r die zahlreichen G l ü c k w ü n ­
sche zu meinem 75. Geburtstag 
am 17. Mai 1959 sage ich auf die-' 
sem Wege allen Heimatverbun-
denen meinen allerherzlichsten. 
Dank und w ü n s c h e ein gesegne­
tes Weihnachtsfest und ein gu-" 
tes neues Jahr. 

Frna Brust 
geb. Prang 

Ludwigshafen (Rhein) 
S c h u c k e r t s t r a ß e 37 
f i ü h e t Peitschendorf 
Kreis Sensburg, O s t p r e u ß e n 

Anzeigentexte 
bitten wir recht 

deutlich zu schreiben 
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Ostpreußens 
Winkt 

. . . das sind grundsolide Winter. Jeder wird 
das bestätigen, der sie erlebt hat. Seht euch 
nur das Parktor an. Es wurde in Königsberg 
fotografiert. Wer hätte je in einer Großstadt ein 
Parklor gesehen, das dicker, flaumiger, präch­
tiger in Neuschnee eingepackt war! Auch die 
Mittagssonne, die nun auf der weißen Herrlich­
keit liegt, kann ihr nichts anhaben; denn Frost 
bei uns zu Hause bedeutet wirklich strenge 
Kälte. Hart, knackend, dauerhaft, mit einem 
Wort — ein verläßlicher Frost. Ostpreußens 
Winter sind grundsolide Winter. 

.. . das sind harte, mühevolle Winter. An 
Kirche und Brücke im Hintergrund erkennen wir 
Tilsit und die-Memel. Die Wuhnen vorn zeigen, 
daß Netze gegen den Strom gestellt sind, in 
denen man Aalguappen fängt — breitmäulige 

ifische, die in den heiligen zwölf Nächten laichen. 
Aalguappen, und vor allem -leren Leber, galten 
den Feinschmeckern unserer Heimat als beson­
dere Delikatesse. Doch die Arbeit an den Wuh­
nen ist harte Männerarbeit, und wenn die Netze 
eingeholt werden, ist der erste Mann am Loch 
der härteste von allen. Wieder und immer wie­
der muß er in das eisige Wasser greifen und 
das lange Netz Zug um Zug ganz vorsichtig aus 

den Fluten bergen. Die hornigsten und schwie­
ligsten Hände bekommen dabei offene Stellen 
und blutende Risse. Eisfischerei ist eins der här­
testen und mühevollsten Geschälte der harten 
und mühevollen Winter Ostpreußens. 

. . . das können auch unbarmherzige Winter 
sein. Der vereiste Knick liegt nördlich von Treu­
burg! Dort werden die niedrigsten Temperatu­
ren in Deutschland gemessen. Jeder weiß' das. 
In besonders langen und strengen Wintern wird 
die Not unter dem Wild hier groß. An Eis und 
verharschtem Schnee wundgerissene Läule und 
Futtermangel sind die Ursachen dafür, daß dann 
so manches Tier tödlich erschöpft zusammen­
bricht, fm März und April solcher Jahre sehen 
die Förster dieser Gegenden viel Leid unter 
der Kreatur. Auch die Menschen wissen dann 

nicht immer ausreichend zu hellen. Unbarmher­
zig können solche Winter Ostpreußens sein. 
Und doch dienen gerade sie der natürlichen und 
gesunden Auslese unter dem Wild. 

. . . das sind einsame Winter. Die verschneite 
Waldlichtung liegt in dem Dreieck Insterburg— 
Gerdauen—Wehlau. Viele Kilometer entlernt ist 
die nächste menschliche Siedlung. Im Augenblick 
ist es mit dem-Schnee noch nicht-weit her. Der 
Sturm hat auch die letzte Flocke wieder von den 
Zweigen gerissen. Aber kommt einmal ein paar 
Wochen später hier vorübet, dann meint ihr, 
tatsächlich den Winkel gefunden zu haben, den 
noch keines Menschen Fuß betreten hat. Stille, 
selbstgenügsame, zähe Menschen sind es, die 
in solchen Gegenden die einsamen Winter Ost­
preußens verleben. 

. . . das sind zauberhalte Winter. Wieso das 
Gespann einen Wagen und keinen Schlitten 
zieht, fragt ihr? Das war so: Das Ehepaar aus 
Jonkendorl hatte Einkäufe in Allenstein besorgt. 
Am nächsten Morgen — man hatte in der Stadt 
übernachtet — war der erste Schnee da mit etwa 
zwanzig Grad Kälte. Die vereisten Nüstern der 
Pferde lassen darauf schließen. Dem Bauern 
macht der frühe Frost nichts aus. Er hat die 
Wintersaat in der Erde und ist mit sich und dem 
Wetter zufrieden. Muttchen aber träumt schon 
von Advent, vom Marzipanbacken und all den 
guten Sachen, die zum Weihnachtslest bereitet 
werden. Sie denkt an Schimmelreiter, Storch und 
Erbsenbär, an das Dreikönigssingen und an das 
Sternsingen. Die heilige Zeil rückt nahe. Zau­
berhalt sind Ostpreußens Winter. dr 
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Zu arm für einen M a nte / 
A l s der M o o r b a u e r J akob W e i s s aus dem 

g r o ß e n K r i e g kam, den man heute den Ersten 
W e l t k r i e g nennt, trug er einen al ten feldgrauen 
M a n t e l , der ihn durch Frankre ich und R u ß l a n d 
begleitet hatte. G e b ü c k t schritt er dahin, e inen 
gewundenen Kaddickstock in der Hand, aber 
seine Gestal t hob sich etwas, als er den Geruch 
des M o o r e s s p ü r t e und die W e i t e des W i n d e s , 
der v o m M e m e l s t r o m und vom Kur i schen Haff 
h e r ü b e r k a m , geradezu, um ihn zu b e g r ü ß e n . 
W e n i g trug er bei sich a u ß e r diesem M a n t e l , 
wenn man v o n der zerbeul ten Pfeife, dem spek-
k i g e n Tabaksbeute l , der ahen Brottasche und 
der runden F e l d m ü t z e , die wie ein Barett auf 
se inem struppigen K o p f s aß , absehen wol l t e . 

U n d er fand auch w e n i g vor . Das w u ß t e er 
freil ich, d a ß sein k le ines Bauernhaus einsam auf 
dem M o o r stand, d a ß die Z ä u n e schadhaft w a ­
ren u n d der W i n d durch die Ri tzen des Stal les 
pfiff. F r ü h e r hatte er sich d a r ü b e r ke ine G e ­
d a n k e n gemacht, aber nun, nachdem er die 
S t ä d t e der W e l t gesehen hatte, k a m es ihm zu 
k a r g vor , was ihm hier i n der Einsamkei t ge­
h ö r t e . 

Doch es w a r die Heimat , das Zuhause, und 
damit entzog es sich jedem Verg l e i ch . U n d seine 
F r a u w a r da, eine tüch t ige , k r ä f t i g e Frau , die 
dem M o o r b o d e n i n den Jahren seiner A b w e s e n ­
heit abgerungen hatte, was sie nur konnte . U n d 
sein blondes M ä d e l c h e n , seine Bert ina , war auch 
da, s t rahlend und gesund und hatte sogar schon 
angefangen, mit ih ren k l e i n e n F ü ß e n den wei ten 
W e g zur Schule zu b e w ä l t i g e n . 

F re i l i ch , i rgendwie w a r alles anders, die M e n ­
schen, das Land , die St immung, die ü b e r a l l em 
lag . Fünf blut ige Jahre standen w i e F lammen­
zeichen i n den H i m m e l geschrieben, und die 
Menschen , w e n n sie auch l ä r m t e n u n d z u ver­
gessen trachteten, konn ten die Unschuld nicht 
wiederf inden, die sie v o r der Katas t rophe 
beseelte. 

D a erhob sich beispie lsweise am M e m e l s t r o m 
eine neue Grenze, die n iemand gewol l t hatte, 
u n d w e n n der S t rom auch nach w i e v o r ruh ig 
durch fruchtbares W i e s e n l a n d wal l te , so war 
es doch, als l ä g e ü b e r ihm eine W o l k e v o n 
Schwermut. D ie Menschen auf beiden Seiten, 
Freunde und Verwand te , konnten es nicht be­
greifen, sov ie l man auch d a r ü b e r sprach und 
n a c h g r ü b e l t e . Dort d r ü b e n war also nun Deutsch­
land, da sol l te man nicht mehr ohne P a ß und 
Grenzschein h i n ü b e r k ö n n e n , und hier war das 
M e m e l l a n d , „le terr i toire de M e m e l " , e in neuer, 
bisher nicht g e h ö r t e r Name, und durch die Stra­
ß e n der neuen Hauptstadt M e m e l marschierte 
e in f r anzös i sches A lpen reg imen t mit t r ippeln­
den Schrit ten und schmetternden C la i rons . J a k o b 
W e i s s , das alles ü b e r d e n k e n d , s c h ü t t e l t e den 
K o p f d a r ü b e r , d a ß er i n fünf J ah ren schwerster 
K ä m p f e nichts mehr erreicht hatte, als se in 
V a t e r l a n d z u ve r l i e ren . * 

Doch das Leben g ing wei ter . Das M o o r wo l l t e 
beackert sein, der Tor f m u ß t e gestochen u n d 
verkauf t werden, d ie B i r k e n f ä r b t e n sich, das 
M o o r wurde grau u n d schwarz. Der November ­
nebel brodel te ü b e r der d u n k l e n W e i t e , i n der 
es manchmal schluchzte u n d ächz te , als lebten 
u n g l ü c k l i c h e W e s e n i n der Tiefe des M o o r e s , 
die i n dunk len N o v e m b e r n ä c h t e n i h r e m H e r z e n 
Luft machen m u ß t e n . N i e m a n d h ö r t e sie. N u r 
der Bauer lauschte manchmal i n die W e i t e , u n d 
die k l e ine Ber t ina erschauerte auf i h r e m W e g e . 

U n d dann k a m der Schnee u n d machte al les 
w e i ß , d a ß es e inem nach a l l der Dunke lhe i t 
ordent l ich e inen Ruck gab u n d man den A u g e n 
diese F ü l l e zauberhafter Re inhe i t nicht g lauben 
wol l t e . In den tiefen G r ä b e n w u ß t e das Wasse r 
noch nicht recht, ob es fr ieren oder nur w i e ge­
l ä h m t abwarten soll te, bis i h m e in g l ä s e r n e r 
Sarg a n g e p a ß t wurde . Das M o o r wurde s t i l l , 
u n d die Spi tzen der fahlen R i e d g r ä s e r t rugen 
etwas Si lberhel les , und auch die A s t e der k a h ­
len B ä u m e zeigten e in sehr zartes, fast hauch­
artiges G l ä n z e n , v o n dem man nur schwer sagen 
konnte , ob es noch N ä s s e oder schon Rei f war . 

A l s der Nachmit tag des H e i l i g e n A b e n d s her­
angekommen war, machte sich die F r a u zum 
K i r c h g a n g fertig, und Ber t ina zog ih r gutes K l e i d 
an. A b e r J a k o b W e i s s k n ö s e l t e noch an seiner 
Pfeife und sagte: „Ich w e i ß nicht r e c h t . . . mi t 
so e inem M a n t e l k a n n ich doch nicht i n die 
Ki rche g e h e n . . . am H e i l i g e n A b e n d . . . wo die 
v i e l e n Leute da s ind . . . die reichen Bauern aus 
den W i e s e n . . . " 

U n s c h l ü s s i g hiel t er den M a n t e l gegen das 
t r ü b e Licht . D a sah man die v i e l e n Risse nicht 
mehr, denn seine F rau hatte sie ordentl ich ver ­
stopft. F re i l i ch w a r damit dem al ten M a n t e l 
k e i n neuer G l a n z ver l i ehen . 

„ W i e so l len w i r denn a l l e in zur Ki rche gehen? 
W a s werden die Leute r u r v o n uns denken!" 
murrte die Frau . 

D i e Leute werden sagen: „Vie l le ich t ka lbt die 
K u h . . . oder . . . einer m u ß j a auf dem H o f b l e i ­
ben . . . i m n ä c h s t e n Jahr werde ich mi r v ie l le ich t 
e inen M a n t e l kaufen k ö n n e n . . . wenn die 
Schweine gut preisen und das G e m ü s e . . . oder 
der Torf. Ja , dann w i r d es schon gehen . . . auf 
A b z a h l u n g na tü r l i ch ! " 

N u r ungern l ieß sich die Frau ü b e r r e d e n , 
nahm Ber t ina an die H a n d und zog davon ü b e r 
das M o o r . Ihr M a n n hatte ihr auch nicht a l le 
G r ü n d e gesagt. D a s a ß v o r n in den K i r c h e n b ä n ­
k e n e in reicher Bauer aus den W i e s e n . . . und 
dessen Frau , die hatte Jakob W e i s s e inmal 
h e i ß umworben . Er hatte sie nicht bekommen, 
denn er war zu arm dazu gewesen. U n d nun 
soll te er mit e inem alten, geflickten, feldgrauen 
M a n t e l . . . ne in! 

* 
Er nahm seine Pfeife und setzte sich i n 

den S ta l l , i ndem er sich e in H e u b ü n d e l h i n ­
ter den Rücken schob. D ie Stal la terne ver­
breitete ein t r ü b e s Licht ü b e r die mit Sp inn­
weben b e h ä n g t e n Ba lken und ü b e r die ganze 
St rohdie le . Das M o o r w a r s t i l l , man s p ü r t e die­
ses seltsame Schweigen wie etwas Feierl iches. 

Der Moorbaue r war nicht a l l e in . D ie K ü h e 
mahl ten das Heu , die Schweine grunzten zufrie­

den i n ihrer Bucht, das Pferd schlug ab und zu 
mit dem H u f dumpf auf und rasselte mit der 
Kette . 

J akob Wei s s t r ä u m t e von seinem Leben und 
hiel t dabei die kal te Pfeife zwischen den Z ä h n e n . 
Seine Gedanken schweiften durch die v i e l e n Län­
der und S t ä d t e der W e l t , die er gesehen hatte. Er 
dachte daran, d a ß jetzt in den S t ä d t e n die G l o k -
ken l ä u t e t e n und die L i c h t e r b ä u m e strahlten 
und die Geschenke herumgereicht wurden und 
das gute Leben anhob, aber er sehnte sich nicht 
danach. 

H i e r im einfachen Sta l l , wo sein V i e h gebor­
gen stand, wo die Sterne ü b e r dem M o o r schim­
merten, v i e l h ö h e r als sonstwo auf der W e l l , 
wo niemand ihn d r ä n g t e und s t i eß , wo die St i l le 
nicht v o m L ä r m der Betriebe und der M o t o r e 
zerr issen wurde — da war für ihn Weihnachten . 
D a konnte man u n g e s t ö r t g r ü b e l n , w i e es da­
mals war, als die Enge l auf dem winter l ichen 
Felde zu den Hi r t en sprachen, die auch arm wa­
ren und auch ke inen M a n t e l hatten. Dessen un­
geachtet brachten die Engel zuerst zu ihnen die 
Botschaft. 

Er steckte die Pfeife i n die Tasche und 
erhob sich. A l s seine F r a u k a m und Ber­
tinachen gar nicht a u f h ö r e n konnte, v o n der 
Her r l i chke i t in der Ki rche zu e r z ä h l e n , von der 
K r i p p e und dem Sta l l , da sngte er l äche lnd , in 
seinem Sta l l w ä r e es auch ganz schön gewesen. 
A b e r i m n ä c h s t e n Jahr , da w ü r d e er bestimmt 
zur Ki rche mi tkommen. 

# 
Das M o o r wurde g r ü n und wieder dunke l , 

ein neues kle ines Leben war auf dem M o o r h o f 
erschienen, wieder e in M ä d c h e n . Es war er­
schienen, w i e e in Stern p lö tz l ich am A b e n d auf­
taucht. 

Im Sommer, da g ing er gern zur Ki rche , da 
hatte er einen blauen A n z u g an, wie ihn die 
kurischen Fischer trugen. Da mochten die dicken 
Wiesenbaue rn noch so sehr protzen, es s t ö r t e 
ihn nicht. A b e r als Weihnachten kam, s a ß er 
wieder i n seinem Sta l l . N a , dachte er, v ie l le icht 
im n ä c h s t e n Jahr! 

Es w a r e in bemerkenswertes Jahr, denn i m 
Sommer schenkte ihm seine Frau einen Jungen, 
und d a r ü b e r war die Freude g r o ß . Er sah k rä f t ig 
und l e b e n s t ü c h t i g aus, und vie l le icht rodete er 
sich s p ä t e r , wenn er g r o ß war, e in Stück M o o r 
dazu — es war ja genug da v o n der Ö d e — 
und brauchte nicht jahre lang an einem M a n t e l 
zu sparen. 

Die Ze i ten wurden le ider nicht besser, eher 
umgekehrt . W i e soll te e in k le ine r M o o r b a u e r 
da zu e inem neuen M a n t e l kommen? N e i n , er 
füh l te sich recht w o h l i n dem alten, der so z ä h e 

Eine W e i h n a c h t s e r z ä h l u n g 
v o n R u d o l f N a u j o k 

war, der immer neue Löcher ver t rug, die man zu­
stopfen konnte, der ke ine Farbe mehr hatte und 
doch noch den kal ten W i n d abhielt , wenn J a k o b 
W e i s s im Herbst regen das M o o r beackerte. 

So g ing die Zei t dahin, man sol l te es nicht 
glauben. Ber t ina war eine junge blonde Schön­
heit geworden, eine Blume, wie sie nur i m M o o r 
wuchs. Die jungen Burschen reckten sich die 
H ä l s e aus, wenn sie e inmal im Ki rchdor f er­
schien. Lieschen, die zwei te Tochter, s a ß nun in 
der obersten Schulklasse, und Georg , der Hof­
erbe, konnte schon a l l e in ü b e r den we i t en M o o r ­
boden eggen und dem VaU- r be im Torfstechen 
helfen. Ber t ina hatte der V a t e r i n seinem Stolz 
besonders schön ausgestattet, nur eben — für 
ihn selbst reichte es niemals, er mochte sich 
drehen, w ie er wol l t e . 

* 
A b e r er k a m doch noch zu e inem neuen M a n ­

tel, und es war wieder e in feldgrauer. Er 
brauchte ihn nicht e inmal ^u kaufen, sondern 
er wurde ihm in der Rev ie rkammer sehr l ä s s i g 
und ohne Rücksicht auf gute Paß fo rm zugeworfen 
M a n konnte auch nicht sagen, d a ß er besonders 
erfreut d a r ü b e r gewesen w ä r e , denn v i e l l ieber 
h ä t t e er wei te r das M o o r beackert, anstatt v o n 
Frau und K i n d e r n zu gehen. A b e r wer fragt nach 
den W ü n s c h e n des k l e i n e n M o o r b a u e r n J a k o b 
Wei s s , wenn die W e l t sich anschickt, i n l awinen ­
tiefe A b g r ü n d e zu rol len? 

U n d so stand er bald wieder als Soldat in 
H o l l a n d und Belg ien , in Fpjnkre ich und D ä n e ­
mark, i n Ital ien und auf dem Ba lkan . Zuletz t 
sogar in O s t p r e u ß e n , gar nicht weit v o m M e ­
melstrom, und der W i n d , der v o m Kur i schen 
Haff kam, machte ihn unruh ig und schlaflos, 
wenn er nur an die Seinen dachte. Seine Frau , 
seine beiden b londen Töch te r , se in Sohn, der 
auch Soldat war — mein Gott , was sol l te nur 
werden? 

A b e r auch dieses alles g ing zu Ende, wenn auch 
mit den Kennzeichen eines wahren Wel tun te r ­
ganges. Die Sturmflut s p ü l t e ihn i n die nieder­
sächs i sche Heide , und das Glück meinte es gut 
mit ihm, denn Frau und T ö c h t e r wa ren bald 
gefunden, und sein Sohn schrieb aus englischer 
Gefangenschaft. N u r die H ü t t e im M o o r . . . und 
das M o o r selbst . . . und der g r o ß e S t rom und 
alles, was dazu g e h ö r t e , die waren p lö tz l ich 
gleichsam v o m Erdboden verschwunden. 

Er ackerte auf fremden Fe ldern , als w ä r e n es 
die eigenen, w ie ü b e r h a u p t das Gefüh l für Eigen­
tum sich m e r k w ü r d i g wandel te und dann war 
wieder Weihnach ten . M e r k w ü r d i g e Sache, nun 
v o m Fr ieden zu sprechen und v o n der Mensch­
l ichkei t , wo die S t r a ß e n v o l l e r Hungernder und 

He ima t lo se r waren , w o die M ä n n e r ihre Frauen 
suchten u n d die F rauen ihre K i n d e r . 

A b e r als dann die G l o c k e n den He i l i gen 
A b e n d e i n l ä u t e t e n , war es als w ä r e d,e eigene 
Not nur e in k l e ines Geschehen, und als Frau 
und T ö c h t e r sich z u m K i r c h g a n g r ü s t e t e n , g ing er 
mit Die Ki rche war ü b e r v o l l D ie Heidebauern 
Tn ih re r b e h ä b i g e n W o h l h a b e n h e i t s a ß e n mit 
hren Frauen auf den anges tammten Platzen, die 
hren Fami l i en j ahrhunder te lang zustanden. Der 

W e l t u n t e r g a n g hatte sie nur am Rande b e r ü h r t . 
A m A l t a r brannten z w e i hohe T a n n e n aus der 

He ide und die Lichter flimmerten und gl i tzer­
ten in alter Pracht. J a k o b W e i s s s tand ganz 
hinten in der Ki rche neben seiner F r a u u n d den 
beiden b londen T ö c h t e r n . 

Das w a r sein g r o ß e r Reichtum, den er mit-
qebracht hatte und der auch d iesem Land , das 
ihn aufgenommen hatte, zugute k o m m e n wurde 
Denn sie waren gesund und arbei ts f reudig und 
w ü r d e n ü b e r a l l zufassen, w o man Hi l fe 
brauchte. U n d G e o r g w ü r d e auch ba ld he im­
kehren , es gefiel i h m gut in E n g l a n d . 

Er schaute an se inem M a n t e l herunter , der 
schl immer aussah, als der dos Ersten W e l t k r i e ­
ges Jetzt b e s a ß seine F r a u nicht e i nma l die 
W o l l e , um die Löche r zu vers topfen . E i n wen ig 
schmerzte es ihn , d a ß er aus falscher Scham 
und Ei te lke i t d ie Weihnach t s f e i e rn dahe im im­
mer v e r s ä u m t hatte. N u n w ü r d e er die k le ine 
o s t p r e u ß i s c h e Dor fk i rche in den W i e s e n am M e ­
mels t rom w o h l lange nicht mehr sehen, in der 
er und seine V o r f a h r e n getauft worden waren 
wie auch seine K i n d e r Er dachte an die w e i ß e n 
M a u e r n , um die im F r ü h l i n q der F l i e d e r b l ü h t e 
und im Herbst die al ten B ä u m e s c h w e r m ü t i g 
rauschten, und w o im we i t en R u n d des Fr i ed ­
hofes Geschlechter um Geschlechter i m ewigen 
Schlaf ruhten. 

In der traumhaften, z w i e s p ä l t i g e n S t immung 
dieser ersten Weihnach t nach der V e r t r e i b u n g 
schien es ihm, als st iege hinter dem A l t a r r a u m 
dieser K i rche in geis terhaftem Licht seine eigene 
empor Es gab w o h l e in fremdes L a n d , aber 
ke ine fremde Ki rche . D i e s e i G e d a n k e e r fü l l t e 
ihn mit e inem g r o ß e n Trost und mit der Hoff­
nung, d a ß eine ewige Gerech t igke i t a l le W i r r 
nis der Zei t l ö s e n werde . 

A l s d ie O r g e l m ä c h t i g erbrauste und de 
Pfarrer die Botschaft las „ F ü r c h t e t euch nicht, 
siehe, ich v e r k ü n d i g e euch g r o ß e Freude" , da 
nickte der M o o r b a u e r aus dem M e m e l l a n d , der 
Soldat auf a l l en Schlachtfeldern Europas , der 
um Heimat und E igen tum gebrachte F lüch t l ing . 
Ja , er hatte v i e l G r u n d zur F reude . 

Zeichnung Erich Behrendt 

B e s u c h i n d e r H e i m a t 

Ich habe versucht, m e i n e n K i n d e r n h ier 
W e s t e n e in S t ü c k c h e n H e i m a t zu schaffen: E in 
Haus mit K e l l e r , Boden , S t a l l und Gar t en . Daß 
ich k e i n F r e m d l i n g b l e ibe unter dem Dach urirjf; 
i n dem G e m ä u e r , habe ich selbst S te in für Stein 
a u f e i n a n d e r g e f ü g t , me in ganzes D e n k e n und , 
S innen dre i J ah re dieser A u f g a b e gewidmet . ' j ' " ' ; 

N u n ist es meins , u n d meine K i n d e r wachsen 
d r i nnen u n d d r a u ß e n auf — mi t a l l dem Schönen , 
was K i n d h e i t und J u g e n d an sich hat. M i t al lem, 
was g r ü n t und b l ü h t , s tehen sie auf du und du, 
mit den w e n i g e n Haus t i e r en noch mehr . I 
hoffte, d a ß es ihre H e i m a t w ü r d e , ich hofl 
dasselbe v o n mi r . 

A b e r dann k a m ich eines Tages , v o r wenige. 
M o n a t e n , auf e iner Reise nach Hause , nach Ost 
p r e u ß e n . Ich k a m i n m e i n ve r lo r enes Paradies 
z u r ü c k . Ich sah die Fe lder , d ie H ü g e l , die W i e ­
sen, d ie W ä l d e r . M e i n e F ü ß e — w i r k l i c h meine 
z w e i F ü ß e — schri t ten v o n der Chaussee den 
S a n d w e g h inunte r z u m v ä t e r l i c h e n Hof. Die 
Sinne w o l l t e n m i r schwinden , ich fragte nicht 
nach M e n s c h und H u n d , me ine H ä n d e betasteten 
d ie H a u s t ü r , a l l e T ü r e n r iß ich auf, tat einen 
Bl i ck i n den Pferdes ta l l , den K u h s t a l l , den Käl­
bers ta l l , den Schweines ta l l . Ich öf fne te alle 
T ü r e n in A n b a u u n d Scheune. Ich sah nach dem 
Storchennest auf dem Dach. Ich v e r g a ß auch 
nicht, i n d ie G e w ö l b e der g r o ß e n K e l l e r bei 
der S c h w e i n s k ü c h e zu sehen, d ie m i r f rüher 
e twas g ru se l i g v o r k a m e n . Jetzt w a r e n sie mir 
unhe iml i ch . 

A™ H o l z s t a l l h i n t e r m -Schoppe" fand ich die 
Ki r schbaume, d ie einst B r u n o gepflanzt hatte, 
i m Masch inenschuppen - w e l c h e in A n b l i c k — 
stand f r ied l ich unser a l ter Sonntagsschl i t ten . 

W i e gerne w ä r e ich durch den W a l d gestreift. 
Das Bach le in p l ä t s c h e r t e w i e i m m e r und eilte 
den W i e s e n zu . 

r i a » n g S u m ' J

g a n z l a n 9 s a r n g i n g ich den W e g , 
rechter H a n d der B lumenga r t en , das Wohnhaus , 
der Obs tgar ten , l i n k e r H a n d der muntere Bach. 
h ™ J a n n e r , \ W a r e n u n t e r s p ü l t , d ie D ä m m e durch­
brochen. Jede r S te in , jeder Strauch, jeder Laut 

Z d ^ A A r 1 6r Vn a l t e r B e k a n n t e r . Dieses Raunen i n den W i p f e l n . . . 

F f i f S f n ^ h n ^ U ! f a n d i c h n i d l t - W o l l t e n die 
I W t V e r s t a n d ab? Ich glaube, das 
s t ä H p rt die Entsche idung. Ich suchte die Ruhe-

das %r?rJ5 " a m G i e b c l I c h f a n d n i * t s - D < das „Bruckche" . E m Bl ick z u r ü c k . - Abschiec 

* 
H a u s n w ! p J? , W i 6 d e r h i e r ' i n m e i n e m * n 

das w a s T e n ^ V , " V a t e r S " M u t t e r s S t a t t e n ! 

m a l . E m 1 A K , m d f Ü r m i c h ' i s t d i ^ hier nie-
A u g e n sehe, aber nicht mehr 

b o r a e ™ h e I t U , n J f S Ü l e S : E r l e b , e s ' Er l i t tenes, Ge-
mels W o l d 6 / E r d e ' W o l k e n d e s H i m " 
£ u der W ? £ f C r r e , f e n d e n K ^ n f e l d e r , Morcren-
S A n e e M ^ ' T ^ ™ ^ F e l d e ^ W ä l d e r im 
g ^ n u n a e n l d l Q u e l , e n ' Freundschaften, Be-
S t w c ^ b e T u r e r 1 * 1 S 3 9 e n ' ^ ^ 
^ H Ä T n ^ l 6 8 m i * - n r i f f : Dort , auf 
sammen und „ ^ 1 , W a r e n s i o w o h l a l l e z u * 
qenheit" M e n s e n " , " S ' J 1 " 8 G ° f Ü h l d e r G e b o r " 
D i n g e d ie i n c t n ? " d K r a f t o u n d Q u e " e « u n d 

s i n d : H e i m a t W o r t ^ a m m e n g e f a ß t 

A l f o n s T h i e d i g 
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( G E R T R U D P A P E N D I C l Q 

Das Ostpreußenbla t t 

D a s war damals, als w i r al le fünf die M a s e r n 
hatten, nein, nicht fünf, sondern v i e r denn die 
Kleinste war doch nicht auf der W e l t , und w i r 
hatten noch die alte W o h n u n g i n der Landhof­
m e i s t e r s t r a ß e 2, i n der ich geboren b in . Ich war 
das bis dah in J ü n g s t e , noch nicht v i e r Jahre alt 
und doch besinne ich mich z ieml ich deutl ich auf 
jene sonderbaren U m s t ä n d e , nur manche E i n ­
zelheit mag ich s p ä t e r v o n den G r o ß e n q e h ö r t 
haben. 

M e i n Bruder hatte die M a s e r n i n der Woche 
vor Weihnachten aus der Sept ima mitgebracht. 
Die Krankhe i t machte ihren Heereszug durchs 
Fr iedr ichskol legium, und i n den Vorschu lk lassen 
fehlten jeden T a g e in paar mehr, bis man sich 
entschloß, die letzten Standhaften nach Hause 
zu schicken. D a es sicher war, d a ß w i r a l le die 
Masern bekommen w ü r d e n — und so geschah 
es dann auch — ver legte man uns v i e r mi te in­
ander i n den Saal , u m sie so schnell w i e mögl ich 
abzumachen. Dieser „ S a a l " erscheint mi r heute 
höchst sonderbar, doch damals g e h ö r t e er auf 
jeden F a l l zu e iner respektablen W o h n u n g . H i e r 
war es e in sehr, sehr g r o ß e r R a u m der ka l ten 
Pracht mit dre i Fenstern nach der Landhof­
m e i s t e r s t r a ß e , dem Kasernenhof der Pioniere 
g e g e n ü b e r . Es m a g nicht sehr v i e l M o b i l i a r dar in 
gestanden haben: Die g r o ß e Sofagarnitur und 
die k le ine Garn i tu r , der Si lberschrank, das K l a ­
vier und der Blument isch mit den Blattpflanzen; 
daher w a r es w o h l ohne g r o ß e M ü h e mögl ich , 
auch noch die v i e r Kinderbe t t en in e iniger Ent­
fernung vone inander da r in unterzubr ingen. 

Ich w e i ß nicht, ob die M a s e r n damals eine 
schwere K r a n k h e i t wa ren oder ob man schon 
angefangen hatte, sie zu verachten. Be i uns 
waren sie e i n bedeutendes Fami l ienere ignis . 
W i r lagen u n d fieberten und d ä m m e r t e n dahin, 
waren m ä c h t i g ausgeschlagen, und der O n k e l 
D ^ t o r K l o k o w v o m Burgki rchenpla tz k a m jeden 
Tag. Ich sah i h n mit seinem grauen Spitzbart 
wie durch einen Schleier und al les andere auch: 
Mama, die mich fü t t e r t e , mi r M e d i z i n eingab, 
Fieber m a ß und dann in Richtung auf die ande­
ren Bet ten sich a u f z u l ö s e n schien; Papa, der 
abends an meinem Bett s a ß und mi r seinen 
Zeigefinger zu fassen gab; den M a k a r t s t r a u ß an 
der W a n d und den Kronleuchter mit den Glas ­
prismen an der Decke. Ich h ö r t e sie i n den an­
deren Betten husten und manchmal ein b ißchen 
weinen, aber alles war wei t fort und undeutl ich. 

Es schien lange Ze i t zu dauern und trieb w ie 
wehende Schatten dah in . 

Es war uns verboten zu sprechen, um unsere 
H ä l s e zu schonen; aber wenn w i r nach der M i t ­
tagszeit abgedunkel t und a l le ingelassen waren 
zum Schlafen, f ingen die G r o ß e n an, miteinander 
zu flüstern. U n d e inmal begriff ich, d a ß es v o n 
Bett zu Bett um Weihnach ten ging. D a zog der 
Schleier fort, und ich horchte. 

* 
Weihnachten, das war der g r o ß e Traum, es 

war g e w i ß nicht mehr wei t bis dahin, und ich 
hatte mir h e i ß , h e i ß eine Feuerwehr g e w ü n s c h t . 

Es m u ß damals i n K ö n i g s b e r g oft gebrannt 
haben. W e n n das K i n d e r m ä d c h e n Bertha mit mir 
die K ö n i g s t r a ß e hinab bis zur A u g u s t a s t r a ß e 
spazierte, u m nach Herzogsacker zu gelangen, 
wo es die v i e l e n Soldaten gab, — dann klang 
manchmal w i l d und d r ö h n e n d v o m Sackheim her 
die Sturmglocke, und sie kamen im Ga lopp die 
Steile Gasse heraufgesprengt, diese v i e r gewal ­
tigen gelben M ä h n e n r o s s e , die w ie L ö w e n w a ­
ren, vo r den g r o ß e n roten W a g e n , auf denen 
die He lden mit den H e l m e n s a ß e n , einer hiel t 
mit gestreckten Unterarmen die Le inen m den 
Fäus t en , e in anderer hiel t den Riemen der Glocke 
fest. W a s al les hinter ihnen aufgeladen war 
das sah ich nicht, denn gleich k a m noch 
L ö w e n w a g e n daher, und al les bog wie die wdde 
Jagd um die Ecke und donnernd die K o m g s t r a ß e 
hinauf nach dem R o ß g ä r t e r M a r k t zu, w e i ß G o 
woh.n, und war verschwunden. E inma l als w i r 
schon im D u n k e l n v o n G r o ß m a m a aus; der_ V o r 
Stadt kamen, jagten sie mit F « ^ £ Ä * £ 
Kneiphof und ü b e r die Brücke . Ich w ü n s c h t e da 
mals, es w ü r d e jeden Tag brennen 

So m u ß t e ich doch eine Feuerwehr haben, ich 
hatte es a l l en e r z ä h l t . N u n aber redeten s £ 
w ä h r e n d des Mit tagschlafes davon d a ß W e m 
nachten ausfal len w ü r d e , w e i l w i r * r a n k w ä r e 
und im Saal lagen. Denn da stand * ° n s t j e r 
Baum nach hinten zu vo r dem g r o ß e n U l m . 
davor die K r i p p e , an der Fens terwand die l ang^ 
Tafel mit der Bescherung und ur mic 
neben der W o h n z i m m e r t u r mein K m d e r 
Jetzt waren ü b e r a l l unsere B e t e n m W i d 

Medizinflaschen und Wat t e und P a ^ § ^ l e i e r . 
a l l die M a s e r n und der Geruch u n d d u 
der immerzu wehte und wieder dicnie ^ 
und ü b e r m i d i fiel. Es war wieder ^ J e , ^ 
ich weinte i m Schlaf um die F e u e r w e n ^ ^ ^ 
ich aufwachte, konnte ich m c / V . M a m a 

dachte, nun w ä r e ich b l ind , nnd schrie ^ 
mir die zugeklebten L ide r mrt 1 au 
ser auswusch. A b e r das Fieber w a i 
stiegen. , r „ r _ t e n k rank , im-

Vie l l e ich t w a r ich am « d l W ^ u n d meine 
mer war jemand um rnicn r ' h U w e r d e n . 
Augen m u ß t e n fort und l o r i y f a n g e n 
M e i n Bruder, der mit den M a s e r n y ^ 
hatte, s a ß schon aufrecht u n d spiene 

selber Ha lma . Suse und Lotte hatten ihre Pup­
pen im Bett, damit die auch die Mase rn be­
kamen. Bei mir s aß manchmal die alte A lbe r -

aus dem Stift, sie strickte und murmelte 
vor sich h in und darunter war i d i geborgen. 

Doch eines Morgens war alles klar , es war 
neu im Saal, die Fenster waren ein b ißchen be­
t ö r e n , dann kam die Sonne herum und taute 
die Eisblumen weg. Die Pr ismen am K r o n l e u d i -

^ " i n a l l e n F a r b e n - s p ä t e r fing es an 
zu schneien. Durch meine G i t t e r s t ä b e konnte ich 
sehen, wie die Flocken fielen, sie waren winz iq 
k l e i n und wirbel ten dahin. 

M e i n e Schwester Suse, die ja schon elf war, 
sagte zuversichtl ich: „Denn is j a heut H e i l i g ­
abend, denn w e m w i r ja sehn, was w i r d . . * 

* 
Die F l ü g e l t ü r zum Wohnz immer war geschlos­

sen, sie kamen v o m F lu r zu uns herein, auch 
Papa, der doch dazu einen Umweg machen 
m u ß t e . A l s es anfing, dunkel zu werden, rumor­
ten die G r o ß e n in den Betten. „Je tz t geht es 
ba ld los", sagte mein Bruder. 

Bertha brachte die Lampe. „ W o ist Mama?" 
fragte Suse. „ M a m a so l l kommen", sagte Lotte. 
Bertha antwortete ruhig: „ M a m a hat nicht Zeit ." 
„ W a s macht ihr denn da al le nebenan?" fragte 
mein Bruder. A b e r Bertha war schon zur Tür 
h i n a u s . . . 

Dann fing es d r a u ß e n an dumpf und schwer 
zu l ä u t e n , und l ä u t e t e fort und fort; aber das 
war nicht die Feuerwehr, das waren die Glocken 
unserer Kirche. Denn w i r wuchsen ja auf im 
Schutz der F ranzös i sch -Refo rmie r t en Kirche, die 

ganz weit aufgemacht, und gleich dahinter stand 
der Weihnachtsbaum mit a l lem Glanz und 
Schimmer wie sonst, mit den vielen, v ie len Lich­
tern, mit Kugeln und Glocken und lauter Silber­
fäden ü b e r und ü b e r und dem Stern hoch, hoch 
an der Spitze. Mama kam im dunklen Seiden­
k l e id zu uns herein und setzte sich ans Klav ie r . 

U n d w i r hockten alle v ier in den Betten, meine 
Schwester gerade unter dem g r o ß e n Ölbi ld, das 
die hintere W a n d einnahm, mein Bruder an der 
Seite und ich im Gitterbett am dichtesten dran. 
W i r s a ß e n da und staunten und waren ganz 
verstummt. 

V o n der Bescherung we iß ich nur noch, daß 
Papa mich aus dem Bett hob, in eine Decke 
wickelte und auf den A r m nahm. Er trat mit 
mir zum Baum und stand und hielt m i d i an sich 
gedrück t . Und dann war da auf dem kleinen 
Tisch mein Puppenwi l ly mit einem neuen l inken 
A r m , we i l aus dem alten das S ä g e m e h l geflos­
sen war. Er saß in einem blauen Samtanzug in 
einer Schaukel und streckte seine Stoffbeine 
durch die S täbe . Papa ließ die Schaukel schwin­
gen, sie flog hin und her und hoch in die Luft, 
bis der W i l l y ermattet auf die Seite fiel . Die 
Feuerwehr hatte ich vergessen . . . * 

A m ersten Feiertag morgens war der W e i h ­
nachtsbaum ganz v e r ä n d e r t , er stand ernst und 
dunkel unter a l l seinem Silber in der W o h n ­
z immer tü r . D r a u ß e n war alles we iß von Schnee. 

A l s w i r gewaschen wurden, woll te Suse einen 
Spiegel haben und Lottchen ihre rote Haar­
schleife. M e i n Bruder aber fing schon an, Faxen 

mit der Rückse i te an unserem Hof stand. Sonn­
tag vormittags h ö r t e n w i r v o m Hof aus die Orgel 
spielen und die Gemeinde singen, und manchmal 
höh (hiiin (Irr Küster. IvUbUi sy h ieß er wirk­
lich — sein ka'riies Hdupt ü b e r den Zaun des 
Pfarrgartens und verbot uns das Geschrei w ä h ­
rend des-Gottesdienstes. 

„Hör t ihr" , fragte mein Bruder, „jetzt kommen 
sie bald!" 

U n d nachdem die Glocken verstummt waren, 
erscholl von der S t r a ß e her der Bläserchor . Sie 
zogen s t r a ß a b , s t r aßauf und bliesen, sie waren 
schon von wei tem zu h ö r e n , und nun kamen sie 
zu uns, sie bl iesen unten an unseren Fenstern 
vorbei , und schon damals war es mir wie s p ä t e r 
immer, als bliebe mein Herz stehen vor Auf­
regung und u n m ä ß i g e r Freude: „Vom — Himmel 
— hoch, — da — komm .— ich — her . . . " 

Dann wurde die W o h n z i m m e r t ü r auf einmal 

zu machen und im Bett zu toben, der „Hans 
Lust ig" , wie er in der Schule h ieß . A l s Bertha, 
die mich k ä m m t e , ihm das verbot, fing er an zu 
singen. Er stand im Bett, das Haar am W i r b e l 
g e s t r ä u b t vor Begeisterung, und sang alle W e i h ­
nachtslieder, die er w u ß t e : „O Tannenbaum" — 
„Stille N a c h t . . . " — „Ihr Kinder le in kommet . . ." 
und so fort und fort, eins nach dem anderen, 
ohne sich zu unterbrechen. Er hatte damals eine 
süße Stimme wie ein Engel, und war auch spä te r ­
hin bis i n seine hohen Jahre ein beherzter und 
glücklicher Sänge r . 

A l s dann sein Vor ra t erschöpft war, konnte 
er nicht au fhören und sang noch etwas, aber das 
p a ß t e gar nicht mehr. Es g e h ö r t e in den Sommer 
und war immer fällig, wenn der g roße Wagen 
vor der Tür stand, mit dem wi r allesamt für 
v ie le Wochen an den Strand fuhren: „Nun ade, 
du mein lieb Heimat land . . . " 

Winferffeuden am frischen Haff 
Es war gar nicht so weit weg v o n K ö n i g s b e r g . 

W o die hohen Haffberge von Brandenburg kom­
mend sich neigen, lag das Dorf, damals noch 
wa rm und vo l l e r t ä t i gem, bäue r l i chem Leben 
unter den mit gli tzerndem Schnee bedeckten 
Dächern . V o r dem letzten Hof am Bergrand 
dehnte sich das Frische Haff in seiner blanken 
Wei t e . Der Sturm l ieß den Schnee auf dem 
durchsichtigen, k la ren Eis nicht haften. Er trieb 
ihn im Spie l ü b e r die ebene Fläche und ließ ihn 
hier und da i n einzelnen W e h e n liegen, ü b e r 
die w i r auf Schlittschuhen in sausendem 
Schwung hinwegzusetzen pflegten. Dort also, in 
der Bauernstube des letzten Gehöf t s am Be ig ­
rand war ich in meinen Fer ien zu Hause. W o h l ­
tuend empfing mich die W ä r m e des Bauernhau­
ses, ohne mich jedoch l ä n g e r halten zu k ö n n e n , 
als ich Zeit brauchte, um die Füße aufzutauen 
und den Hunger mit dem Bauernbrot zu st i l len, 
das man dort so schmackhaft zu bereiten w u ß t e . 
Dann ging es hinaus, zunächs t auf den Hof, 
der, von den W i r t s c h a f t s g e b ä u d e n umstanden, 
so abgeschlossen und zugleich doch auch so gast­
lich da lag. M a n d r ä n g t e sich nicht in enger 
Dor f s t r aße aneinander, sondern liebte Ellbogen­
freiheit und kam viel leicht gerade darum um so 
besser miteinander aus. Doch daran dachte ich 
damals noch nicht. M e i n W e g führ te mich schnur­
stracks i n die S tä l le , wo Pferde und Mi lchkühe 
wohlversorgt und behaglich auf ihren sauberen 
P l ä t z e n standen, die Köpfe wendend, mich als 
alten Bekannten b e g r ü ß t e n . Ba ld w ü r d e n mich 
die beiden o s t p r e u ß i s c h e n Braunen auf gleiten­
den Schlittenkufen und mit Zweiklangsche len 
t ö n e n d , durch das Dorf in den nahen W a l d 
brinqen, um H o l z zu holen oder auch zur M u h l e 
ins Nachbardorf, wenn nicht gar am Sonntag 
oder Feier tag in herrlicher Spazierfahrt in die 
verschneite Umgebung der Haff- und Wald l and -
sdiaft. N u n aber sprang ich hinaus hinter Stal l 
und Scheune und nahm Besitz von dem ü b e r 
hohem Berghang gelegenen W a l d vom Rodel-
paradies und der weiten Eisfläche des Haffs, das 
dem sausenden Schlitten den idealsten Auslauf 
bot Die Brust dehnte sich in Lebensfreude. So 
kenne ich dich, deutsche Heimat! 

Da ü b e r das Eis drang von d r a u ß e n her durch 
die zauberhafte St i l le ein dumpfer Klopf ton ans 
Ohr Das waren die Fischer, die dort mit Hi l fe 
ihrer Eisschlit ten und auf Fisdierschlittschuhen 

ihrem harten Handwerk nachgingen, indem sie 
Löcher ins Eis schlugen und durch Klopfen mit 
einem wuchtigen, halb unter das Eis geschobe­
nen Brett die Fische -ins Netz schreckten. Morgen 
w ü r d e ich sie gemeinsam mit meinen Dorfkame­
raden auf neu geschenkten, scharfen Schlitt­
schuhen besuchen und die Eiskrusten in ihrem 
Bart bewundern. Welch ein herrliches Leben 
stand mir wieder bevor in den unvergleichlichen 
Weihnachtsferien am Frischen Haff! Sicher 
w ü r d e es uns auch wieder gelingen, am Sonn­
tag eine brausende Segelschlittenfahrt übe r das 
Eis mitzumachen, etwa nach Kahlholz h inüber , 
nach Brandenburg oder zur alten Ordensburg 
Balga. Gibt es noch Schöneres als Eissegeln? 
Nun , den H ö h e p u n k t aller Winterfreuden bildete 
denn doch für uns Jungen wie für die Ä l t e r e n 
und A l t e n der Weihnachtsabend mit dem lichter­
besetzten Tannenbaum, den wir uns schon lange 
vorher in unserem W a l d ausgesucht hatten. 
Frisch und grün , geschmückt und innere W ä r m e 
ausstrahlend, stand er dann in der nach W e i h ­
nach tsgebäck duftenden Stube, durch deren Fen­
ster man weit ü b e r das Haff h in die Lichter 
von P i l l au gerade noch sehen konnte. M i t ein­
tretender Dunkelhei t war alles V i e h versorgt, 
die Arbe i t getan und die letzten Vorberei tungen 
zum hohen Fest des sich nun sch l ießenden Jah­
reskreises beendet. Erregung und Spannung 
lös ten sich beim K l a n g der alten Weihnachts­
weisen am brennenden Tannenbaum, und je 
mehr manchmal der Sturm mit Riesengewalt vom 
Haff her gegen die Doppelfenster drückte , desto 
ruhiger und ausgeglichener wurden A l t e und 
Junge. Weihnacht umschloß uns alle, und das 
Land, unser Heimatboden, g e h ö r t e dazu. 

A d a l b e r t S a n d e c k 

H e l f e n w o l l e n 

Frau Else hatte alle H ä n d e v o l l zu tun: W e i h ­
nachten stand vor der Tür , und die Schwieger­
mutter war für einige Wochen zu Gast gekom­
men. „Soll ich dir helfen?" hatte die alte Frau 
gefragt. „Du bist beim Backen." 

„Nein danke, ich schaff's schon al le in. Setz 
dich nur ins Wohnzimmer und ruh' dich aus . . 
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Ermländische Weihnachtslieder 
im Rundfunk 

Der Westdeutsche Rundfunk sendet in seinem 
Kurzwellenprogramm am Heiligabend in der 
Zeit von 16.30 bis 17 Uhr unter dem Titel 
„Himmlischer Harfenklang" acht 
ermländische Weihnachtslieder aus der Barock­
zeit. „Himmlischer Harfenklcng" ist der Titel 
eines Gesangbuches, das im Jahre 1639 in 
Braunsberg erschienen ist und in dessen 
Einleitung daraul hingewiesen wird, daß es viele 
neue Lieder in Wort und Weise bringt, die von 
„einer Geistlichen Person" geschrieben sind. 
Darunter ist, wie neuere Forschungen ergeben 
haben, der aus der Stadt Braunsberg stammende 
Jesuitenpater Simon Berent zu verstehen, 
dessen Ruf als Komponist bis nach Rom ge­
drungen war, wo in den Jahren 1638 und 1630 
zwei von ihm in Noten gesetzte Litaneien im 
Vatikan aufgeführt worden sind. 

Unter den am Heiligabend zur Aufführung ge­
langenden Liedern, die sich in anderen zeitge­
nössischen Liedersammlungen und Gesang­
büchern des deutschen Sprachraumes nicht finden, 
ist besonders wertvoll ein sogenanntes Eclio-
lied, das nur wenige Worte Text, lateinisch 
und deutsch in buntem Wechsel, enthält, aber 
immer wieder die Silbe „Li, Ii, Ii", die das Stam­
meln der vor der Krippendarstellung staunend 
stehenden Kinder andeuten soll. 

Beachtenswert ist auch eine — nur in diesem 
ermländischen Gesangbuch nachzuweisende — 
Vertonung des alten Weihnachtsliedes „Es ist 
ein Ros' entsprungen". Dieses aus 
Trier stammende „alte Catholisch Christliede­
lein" ist sicher in seinem Text durch die im 
Jahre 1565 nach Braunsberg gekommenen Je­
suiten ins Ermland gelangt und durch den Pater 
Berent mit einer eigenartigen, in a-moll gehal­
tenen Singweise versehen worden, die nach 
Jahrhunderten am Heiligabend 1959 wieder ein­
mal erschallen wird, damit auch davon kündend, 
daß im Lande östlich der Weichsel das kirch­
liche Liedgut nicht nur gepflegt worden ist, son­
dern auch eine eigene Gestaltung erfahren hat. 
Die Auswahl der zur Sendung kommenden Lie­
der hat Bernhard-Maria Rosenberg 
besorgt, der u. a. auch das Manuskript der ltte-
rarisch-musikalischen Sendung „Marienlob im 
Deutschordenslande" verfaßte. 

Frau Else woll te die Schwiegermutter nicht gern 
beim Backen dabei haben. Statt der süddeu t ­
schen Lebkuchen schlug die alte Dame ostpreu­
ßische Pfefferkuchen vor und war ganz ent­
täuscht , daß sie in den v ie len reichhaltigen Ge­
schäften der g roßen Stadt keine Form für 
„Kathar inchen" gefunden hatte. „Ich habe so 
viele Ausstechformen, Herzen, Sterne", hatte 
Frau Else leichthin geantwortet. * Was* ist das, 
übe rhaup t , .Katharinchen'?" — Die Schwieger­
mutter hatte versucht zu beschreiben, aber wie 
e rk l ä r t man .Katharinchen'? Sie hatte dann ge­
schwiegen, machte sich aber übe r so manches im 
Haus der Schwiegertochter ihre Gedanken. Und 
nun dieses „nein, danke, ich schaff's schon 
allein!" 

Die alte Frau war gegangen, doch hatte sie 
die junge mit einem Blick gestreift, an den diese 
jetzt noch denken muß te . Es wurde ihr u n g e m ü t ­
lich, und mit um so g r ö ß e r e m Eifer s tü rz te sie 
sich in die Arbei t , setzte Hon ig für die Leb­
kuchen aufs Feuer, b r ü h t e Mandeln , schnitt 
Zitronat. Da öffnete sich die Tür, und Liesel trat 
ein. „Mut ter , darf ich helfen?" 

Unwirsch sah Frau Else auf. Die Fünf jähr ige 
konnte sie noch weniger brauchen als die 
Schwiegermutter, doch tat es ihr leid, das K i n d 
fortzuschicken. So langte sie eine Schürze vom 
Haken und reichte sie der Kle inen . „Räum' den 
Tisch ab, damit wi r das Backbrett auflegen 
können . " 

Geschäft ig machte sich Liesel ans Werk , sie 
trug Töpfe fort, holte einen Lappen vom Aus ­
guß, wischte auf dem Tisch herum, lief zum Aus ­
guß zurück. Bald war eine nasse S t raße auf den 
Fliesen zu sehen. Die Mutter betrachtete sie 
mißbi l l igend. „Du kannst jetzt Eierschnee schla­
gen", ordnete sie an. „ W o ist der braune Topf 
mit dem Eiweiß?" 

„Eiweiß?" stammelte Liesel , sie begann 
Schreckliches zu ahnen. „Aber das war doch 
Wasser! Ich hab's ausgeschüt te t . " 

„Ausgeschüt te t !" Die Mutter war auße r sich. 
„Acht Eiweiß ausgeschüt te t ! " M i t ausgestreck­
tem A r m wies sie zur Tür . 

So mag der Erzengel A d a m und Eva aus dem 
Paradies vertrieben haben. Traur ig drehte Lie­
sel sich um, sie kam sich sehr gering vor der 
z ü r n e n d e n Mutter gegenübe r , ein kleines Mäd­
chen, das sehr unglücklich war. Noch einmal 
warf sie einen Blick auf das verbotene Reich, 
dann wandte sie sich zur Tür . 

Die Mutter erschrak. Das war eben der gleiche 
Blick, der auch aus G r o ß m u t t e r s Augen geschim­
mert hatte, derselbe Kummer: „Ich habe helfen 
wol len und werde nicht gebraucht." Nicht mehr 
— noch nicht? Ach nein! Frau Else dachte plötz­
lich weder an das ve r schü t t e t e Eiweiß noch an 
die os tp reuß i schen Rezepte der Schwiegermut­
ter, sie dachte nur noch: Weihnachten! Sie nahm 
sich vor : Dieses Jahr backen w i r Katharinchen 
und dicke Pfefferkuchen! Ich werde mir die Re­
zepte abschreiben. — M i t ein paar Schritten war 
sie bei Liesel und bückte sich zu ihr hinunter. 
N u n war sie nicht mehr der schürzenumflügel te 
Engel, sie war wieder die Mutter, die so l ieb 
sein konnte. „Ja, geh hinaus, mein Kleines" , 
sagte sie hastig, „und bitt die Oma, daß sie uns 
hilft. W e i ß t du, wi r zwei werden sonst nicht 
fertig." 

A u f dem t r ä n e n n a s s e n Gesichtchen ging die 
Sonne auf. Liesel machte sich von der Mut ter 
los, r iß die Küchentür auf, lief durch den Flur , 
rief ins Wohnzimmer: Oma, komm schnell hel­
fen, Mut ter braucht uns!" M . G.-I* 
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ücudicsfiocnig 
H A N N O V E R 

Aus der 
landsmannschaftlichen Arbeit 

B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee, 

Berlin-Charlottenburg, Kaiserdamm 83, „ H a u s der 
ostdeutschen Heimat". 

9. Januar, 19 Uhr, Heimatkreis Angerburg. Kreis­
treffen und Neuwahl des Vorstandes. Loka l : 
Hansa-Restaurant, Berl in NW 87, Alt-Moaib.it 47/48, 
S t r a ß e n b a h n e n 2, 3, 23, 25, 35 und 44. 

10. Januar, 16 Uhr, Heimatkreis Memel/Heydekrug/ 
Pogegen. Kreistreffen/Vorstandswahl. Lokal : 
Parkrestaurant S ü d e n d e , Steglitzer Damm 95, 
S-Bahn S ü d e n d e . 

• • • A U A f ü l l - i -
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Hans 

Kuntze, Hamburg-Billstedt, Schlffbeker Weg 168. 
Telefon 73 33 49. G e s c h ä f t s s t e l l e : Hamburg 13, 
Parkallee 86. Telefon: 45 25 41'42. Postscheckkonto 
Hamburg 96 05. 

Bezirksgruppenversammlungen 
F u h l s b ü t t e l . Dienstag, 5. Januar, 20 Uhr, im 

Landhaus F u h l s b ü t t e l , Brombeerweg 1, n ä c h s t e Z u ­
sammenkunft. Valentin Polcuch spricht ü b e r He i ­
matpolitik. Al le Landsleute sind hierzu herzlich ein­
geladen. G ä s t e und Jugendliche sind sehr wil lkom­
men 

A l t o n a . Donnerstag, 7. Januar, 20 Uhr , Im Hotel 
Stadt Pinneberg, Altona, K ö n i g s t r a ß e 260, Farbton­
film „ T r e f f p u n k t Paris" mit interessantem Beipro­
gramm. Al le Landsleute, auch aus anderen Stadt­
bezirken, sowie die Jugend sind dazu herzlich 
eingeladen. G ä s t e sind willkommen. 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 

Ernst Guttmann, L ü b e c k , Moislinger Allee 48., 
Telefon 2 32 27. G e s c h ä f t s s t e l l e : L ü b e c k . H ü x t e r -
tor-Allee Z. Telefon 2 61 17. 

B u r g a. F e h m . Die Frauengruppe unter L e i ­
tung von Gertrud Paetschke hatte die Ausgestaltung 
der Adventsfeier ü b e r n o m m e n . Der Vorsitzende, 
Richard Raatz, bat die Landsleute, der Jugend die 
Liebe zur Heimat und den Glauben an das Recht 
auf die Heimat weiterzugeben. F r ä u l e i n Paetschke 
gestaltete mit Jungen und M ä d c h e n der Volksschule 
Neustadt den musikalischen Tei l der Feierstunde 
mit ausgezeichneten chorischen und instrumentalen 
Darbietungen. Die Festansprache hielt Mittelschul­
rektor Schweichler, der ü b e r den Sinn der lands-
m a n n s c h a f t ü c h e n Verbundenheit sprach. 

U e t e r s e n . A m Freitag, 8. Januar, 20 Uhr , 
Jahreshauptversammlung im Cafe Stamm. — Bei der 
Adventsfeier, die vom 1. Vorsitzenden, Tinschmann, 
e r ö f f n e t wurde, sprach Oberstudiendirektor K o p ­
penhagen ü b e r den Glauben an die R ü c k k e h r in die 
Heimat. Frau Eichler und Frau Kunz erfreuten durch 
Gesang, Musik- und G e d i c h t v o r t r ä g e . 

NORDRHEIINI -WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 

Erich Grimoni, (22a) D ü s s e l d o r f 10. Am Schein 14, 
Telefon »2 25 14. 

B o c h u m . Die Chorgemeinschaft bittet um weitere 
Neuanmeldungen an Musikdirektor Heinrich Dickert, 
H u n s c h e i d t s t r a ß e 8. Zur Singprobe wird schrift­
lich eingeladen. — Eine besinnliche Weihnachtsfeier 
unter Mitwirkung des O s t p r e u ß e n c h o r e s veranstal­
tete die Kreisgruppe. A u f g e f ü h r t wurde ein K r i p ­
penspiel und ein Einakter. Z u den Landsleuten 
sprachen Pfarrer Fehr und Pfarrer Butkewitsch. 
A n s c h l i e ß e n d bescherte der Weihnachtsmann die 
erwartungsvollen Kinder. 

M ü n s t e r . A m Freitag, 8. Januar, 20 Uhr , Gene­
ralversammlung mit Lichtbildervortrag im Aegidii-
hof, A e g i d i i s t r a ß e 46. A n t r ä g e für die Wahl des 
n e u z u w ä h l e n d e n Vorstandes sind bis zum 30. De­
zember im B ü r o M a n f r e d - v o n - R i c h t h o f e n - S t r a ß e 7a 
einzureichen. — A m Sonnabend, 16. Januar, 20 Uhr, 
Wurstessen im Lokal L ü h n , Weseler S t r a ß e 48. A n ­
meldungen bitte bis zum 8. Januar im B ü r o der 
Gruppe vornehmen. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: Ar­

nold Woelke, G ö t t i n g e n , K e p l e r s t r a ß e 26, Tele­
fon in der Dienstzelt Nr. 5 87 71-8; a u ß e r h a l b der 
Dienstzeit Nr. $ 63 80. G e s c h ä f t s s t e l l e : Hannover, 
H u m b o l d t s t r a ß e 26c. Telefon-Nr. 132 21. Post­
scheckkonto Hannover 1238 00 

S e e s e n . Mit einer Ansprache ü b e r den Sinn 
der Adventszeit und der Ehrung der Jubilare er­
ö f f n e t e der 1. Vorsitzende, Schulrat a. D. Papen­
diek, den sehr gut besuchten Vorweihnachtsabend. 
F ü r die A u f f ü h r u n g des Adventsspiel ernteten die 
Mitwirkenden unter der Regle der Kulturleiterin, 
F r a u Donnermann, reichen Beifall. Auch der kleine 
Chor unter Leitung von Dlpl .-Muslklehrerln Patett 
gab der Feier durch die L i e d v o r t r ä g e mit Ursula 
Fleischmann als Sollstin stimmungsvolle Weihe 
( B ü h n e n b i l d e r : Max Wilbudies.) Bruno Scharmack 
bereitete den Gewinnern der Verlosung mit K ö n i g s ­
berger Marzipan viel Freude. Mit einem ä h n l i c h e n 
Festpragram/m verlief die Adventsfeier f ü r 99 K i n ­
der, Knecht Ruprecht verteilte G a b e n t ü t e n , F le i ­
scherobermeister Kussat ( K ö n i g s b e r g ) stiftete f ü r 
jedes K i n d ein Paar W ü r s t c h e n . 

der D J O unter Leitung von Sigrid Alexnat erhielt 
reichen Beifall f ü r ein M ä r c h e n s p i e l . Der 1. Vorsit­
zende, Alfred Rautenberg, bat die Landsleute, den 
Glauben an die Gerechtigkeit und deren Sieg auch 
Im V ö l k e r l e b e n nicht zu verlieren und immer f ü r 
die Wiedervereinigung und die R ü c k k e h r in unsere 
Heimat einzutreten. Er rief alle Landsleute auf. 
durch Briefe und P ä c k c h e n in die sowjetisch besetzte 
Zone und in die Heimat ihre Verbundenheit mit 
allen Landsleuten d r ü b e n zu bekunden. 

P f o r z h e i m . A m 6. Februar Fastnachtsfeier in 
der G a s t s t ä t t e Arlinger. — Eine echte Familienfeier 
war die Adventsstunde, die von den Vertriebenen 
aus den Gebieten zwischen Memel und Weichsel 
gemeinsam begangen wurde. Der 1. Vorsitzende, 
Stadtrat Erich Falk, b e g r ü ß t e S p ä t a u s s i e d l e r aus 
den s t ä d t i s c h e n Durchgangsheimen, die als G ä s t e 
geladen waren. Musikalische Darbietungen der K i n ­
dergruppe und ein Weihnachtsspiel brachten viel 
Freude, ebenso der Besuch des „ s c h w a r z e n Trompe­
ters" und des Weihnachtsmannes, der vor allem f ü r 
die Kinder aus den Lagern reiche Gaben mitbrachte. 
Das Deutsche Rote Kreuz und viele Landsleute hat­
ten durch Spenden zum Gelingen beigetragen. 

G o s l a r . Be i der s c h ö n e n Adventsleier der 
Gruppe waren die Kinder und ä l t e r e n Landslaute 
E h r e n g ä s t e . Der 1. Vorsitzende, Rohde, gedachte 
der Landsleute, die noch in der Heimat und in der 
sowjetisch besetzten Zone leben und bat die A n ­
wesenden, diesen nach besten K r ä f t e n durch Briefe 
und P ä c k c h e n zu helfen. Pfarrer Payk sprach ü b e r 
die Adventszeit als Zeit der Besinnung und der Hoff­
nung. Mit selbstgebackenem Kuchen wurden die 
Kinder und ä l t e r e n Landsleute bewirtet. Musikal i ­
sche Darbietungen und ein M ä r c h e n s p i e l unter L e i ­
tung von Frau Werner v e r s c h ö n t e n die Feier. 

S t a d t o l d e n d o r f . Bei der stimmungsvollen 
Adventsfeier e r z ä h l t e Pfarrer Gandras aus Wangeln­
stedt zu Lichtbildern von einer Michael-Legende aus 
dem 3 0 j ä h r i g e n Kriege. Rektor Schlokat aus Lenne 
ging auf den Sinn der Advents- und Weihnachtszeit 
ein. Weihnachtliche Lieder erklangen; in den Ge­
s p r ä c h e n der Landsleute stieg Immer wieder gerade 
in dieser Stunde das B i ld der Heimat auf. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
Vorsitzendel dei Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m b e r g : 

Hans Krzvwinskl. Stuttgart-W., H a s e n b e r g s t r a ß e 
Nr. 43. Landesgesc taäf t s s te l l e : Benno Mevel. 
Stuttgart-Sillenbuch Rankes traße 16 

Landesdelegiertentagung 
am 16. und 17. Januar in S t u t t g a r t - S ü d 

A m 16. und 17. Januar findet im S c h ü t z e n h a u s Hes­
lach ( B u r g s t a l l s t r a ß e 99) in S t u t t g a r t - S ü d die De­
legiertentagung der Landesgruppe statt. Die umfang­
reiche Tagesordnung wird am 16. Januar um 14 U h r 
e r ö f f n e t . Es spricht der Vorsitzende der Landes­
gruppe, Landsmann Krzywinski . A n der Delegier­
tentagung wird ebenfalls das G e s c h ä f t s f ü h r e n d e 
Vorstandsmitglied der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 
Egbert Otto, teilnehmen, der am 17. Januar, 9 Uhr, 
ein grundlegendes Referat ü b e r die heimatpoliti­
schen Geschehnisse halten wird. Die Tagesordnung 
u m f a ß t insgesamt 31 Punkte, unter anderem die 
Neuwahlen zum Vorstand der Landesgruppe sowie 
die Festlegung von Richtlinien f ü r die kommende 
Arbeit. V o r s c h l ä g e und A n t r ä g e sind bis zum 5. Ja ­
nuar beim G e s c h ä f t s f ü h r e r der Landesgruppe, 
Benno Meyel (Stuttgart-Sillenbuch, R a n k e s t r a ß e 16), 
einzureichen. Der Tagungsort, „ S c h ü t z e n h a u s Hes­
lach", ist mit den S t r a ß e n b a h n l i n i e n 1 und 15 bis 
Haltestelle Seilbahn zu erreichen. Das S c h ü t z e n h a u s 
kann unter der Telefonnummer 7 30 02 angerufen 
werden. 

Quartiere zum Preise von 4 D M a u f w ä r t s sind beim 
Verkehrsverein am Hauptbahnhof zu bestellen. Es 
empfiehlt sich eine rechtzeitige Anmeldung, damit 
p r e i s g ü n s t i g e Quartiere m ö g l i c h s t in der N ä h e des 
Tagungsortes vermittelt werden k ö n n e n . Die L a n ­
desgruppe t r ä g t f ü r ihre Mitglieder Ü b e r n a c h t u n g s ­
gelder in H ö h e von jeweils 8 D M , den Betrag der 
Fahrtkosten, der 5 D M ü b e r s t e i g t , und zahlt eine 
A u f w a n d s e n t s c h ä d i g u n g . Die Kosten werden am 
Ende der Tagung erstattet. Gruppen, die nicht Mit­
glied der Landesgruppe sind, k ö n n e n auf eigene 
Kosten teilnehmen, sie haben Sitz-, jedoch kein 
Stimmrecht. 

T ü b i n g e n . Festliche Vorweihnachtsstimmung H a n a u . Bei der Adventsfeier der Landsleute 
herrschte bei der Adventsfeier. Die Klndergruppe aus Stadt und L a n d rief der Stellvertretende V o r -

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: Konrad Opitz, 

G i e ß e n , An der L i e b i g s h ö h e 20 

G l ü c k w ü n s c h e des Vorstandes f ü r Jubilare 
In der Sitzung des Vorstandes der Landesgruppe 

in Frankfurt wurde beschlossen, das „ H a u s der 
Heimat" in Wiesbaden und das „ H a u s der Jugend" 
der D J O zu u n t e r s t ü t z e n . Weiterhin wurde beschlos­
sen, d a ß der Vorstand der Landesgruppe an s ä m t ­
liche Kreisobleute zum Geburtstag sowie an alle 
Landsleute, die 75 Jahre und ä l t e r werden oder die 
ein H o c h z e i t s j u b i l ä u m begehen, G l ü c k w u n s c h s c h r e i ­
ben ü b e r s e n d e t . Z u m Weihnachtsfest und zum 
Jahreswechsel erhalten alle Landsleute ü b e r die 
V o r s t ä n d e der Kreis - und ö r t l i c h e n Gruppe geson­
dert G l ü c k w ü n s c h e . 

In einem a n s c h l i e ß e n d e n Tagesordnungspunkt 
b e s c h ä f t i g t e n sich die Mitglieder des Vorstandes mit 
der vorbildlichen Veranstaltung der Kreisgruppe 
Kassel. Der Kulturabend soll nach der Karnevalszeit 
in Frankfurt, Darmstadt, G i e ß e n , Fulda, Wiesbaden 
und Wetzlar wiederholt werden. 

F ü r das Pfingsttreffen der Landesgruppe in D a r m ­
stadt wurden n ä h e r e Einzelheiten festgelegt. Danach 
werden die Vorsitzenden der Kreisgruppen, die 
Frauenreferentinnen und die Vertreter der Jugend 
zu einer Tagung am Pfingstsonnabend zusammen­
kommen. Die Reisekosten der Tagungsteilnehmer 
sollen durch Spenden aufgebracht werden. U m 
kostenlose U n t e r k ü n f t e wird sich die gastgebende 
Kreisgruppe b e m ü h e n . U m einen rechtzeitigen Uber­
blick ü b e r die Zahl der Tagungsteilnehmer zu er­
halten, bittet der Vorstand die f ü r die Tagung in 
Frage kommenden Teilnehmer, s p ä t e s t e n s bis zum 
15. Januar ihre T e i l n a h m e b e s t ä t i g u n g dem Schrift­
f ü h r e r (Siegfried Wiebe, (16) R ü s s e l s h e i m , K ö n i g s ­
berger S t r a ß e 4) zu schicken. Z u m Treffen der L a n ­
desgruppe wird eine Festschrift herausgegeben. 
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Nebenstehend die Glocke der 

Jacobikirche über Allenstein. Im 

Hintergrund die Garnisonkirche. 

Aufnahme: Bavaria-V erlag 

In zahlreichen Gemeinden im Bundesgebiet läuten Kirchenglocken aus der Heimat 
das Weihnachtslest ein. Ihr Klang ist vielen Landsleuten vertraut. 

Insgesamt sind es 108 Glocken aus Ostpreußen, die nun in den hölzernen Glocken­
stühlen der Kirchtürme schwingen und in den mächtigen Choral aller Geläute ein­
stimmen werden: „Friede auf Erden . . ." 

Unter diesen 108 Glocken läuten auch die drei Glocken aus dem K ö n i g s b e r ­
g e r D o m , zwei in Bursteide bei Hannover und die dritte über der ostdeutschen 
Gedenkstätte in Schloß Burg an der Wupper... 

Im Heimkehrerlager Friedland läßt sich die Glocke aus F r a u e n b u r g ver­
nehmen . . . 

In Köln und in Aachen ertönt das Drei-Glocken-Geläut der katholischen Probstei-
kirche von K ö n i g s b e r g . . . 

Die 1684 in Ostpreußen gegossene Glocke aus R o t w e i de im Kreis Lotzen 
schwingt im Glockenturm des Diakoniemutterhauses „Bethanien" in Quakenbrück . . . 

Nahezu fünf Tonnen wiegt die Glocke der Ptarrkirche St. Kathaiina aus B r a u n s -
b e r g. Sie erhebt ihre eherne Stimme in Kornelimünster . . . 

In Lüneburg werden die Landsleute durch die alte Glocke aus F i s c h h a u s e n 
an die Heimat erinnert... 

über den Großstadtbezirk Hamburg-Ochsenzoll läutet eine Glocke aus T o 1 ks -
d o r t im Kreis Rastenburg . . . 

In der Lutherkirche in Hannover schwingt eine Glocke aus I n s t e r b u r g . . . 
Die Glocke aus H a s e l b e r g im Kreis Schloßberg ertönt in Werlte . . . 
Von einem Kirchturm in Hildesheim erschallt die Glocke aus M ü h l h a u s e n 

im Kreis Pr.-Holland . . . 
Mit in diesen Reigen heimatlicher Geläute fällt der Ton der Glocke aus K l e i n -

J e r u t t e n im Kreis Orteisburg ein. Man hört ihn in Wolfenbüttel... 
Und über den Spessart hinweg ertönt aus Bad Orb die Glocke, die einstmals in 

P i l l k a l l e n ( S c h l o ß b e r g ) hing . . . 
Es sind 108 Glocken aus der Heimat, die im Jahre 1951 an westdeutsche Paten­

gemeinden verteilt wurden. Die ehernen Rufer in den westdeutschen Kirchtürmen 
werden dort bleiben — bis zu ihrer Rückführung in die ostpreußischen Heimat­
gemeinden. 

Eines Tages dann werden sie erneut über das weite ostpreußische Land mit den 
dunklen Wäldern hinwegrufen: „Friede auf Erden ..." 

* 
W ä h r e n d des letzten Weltkrieges mußten an die 50 000 Glocken aus den Türmen 

deutscher Kirchen abgeliefert werden. Ihnen stand der Weg zu den Schmelzöfen 
bevor. Bei Kriegsende wurden auf den Lagerplätzen in Hamburg noch viele Glocken 
gezählt, die zwar der Vernichtung entgangen waren, aber nun als heimatlos galten. 
Darunter befanden sich 1300 Glocken aus den deutschen Ostgebieten mit jenen 
108 aus den ostpreußischen Städten und Dörfern, die nun wiederum in unsere 
Herzen hineinrufen: „Friede auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen .' 

^ Q Hör vertriebenen, H ä m m e r l i n g , die Lands­
sitzende . a ^ J K s s tandige Mahner f ü r die fried-
leute au f - * i * a

n

l

u n g der deutschen Ostgebiete zu 
liehe H " c ^ n T m a n n Engler bat die Eltern, In ihren 
erweisen Landsmann H e l m a t wachzuhalten. 
Kindern ^Getenkenan Schulen v e r s ä u m t , den 
Leider w ^ r . d e

M | s

d i n

e r i , e

 n e n Begriff von Ost- und 
We n s tPreuße d n K . g?tfen. A u f g e f ü h r t wurde der Ton-
Westpreuuen *u> * Der Vortrag mehrerer Ge-
fllm „ L a n d in der s>""V. M u n d a r t fand den dank­
dichte iri o s t p r e u ß i M ™ h r n e r . _ E s b e s t e h t 
^ ^ f a u t n g r u ^ p e / z u deren Veranstaltungen alle 
Frauen eingeladen sind. 

™ „ i f h i L- »• ii Eine o s t p r e u ß i s c h e Familie aus 
- W i « l Tl ls l die nach langer Gefangenschaft 
fn Sibirien vo kurzem nach Wolfhagen kam wurde 
in Sit)inen d e s K re isverbandes In vor-
d ^ h h d r WPise betreut In echt heimatlicher K a -bLld"ÄafY hahen f ü n f o s t p r e u ß i s c h e Familien den 
rneradschaft haben t u m o p geholfen, d a ß ihnen 
^ i m A n a n hie * l m P W e s t e n erheblich erleichtert 
wurde Auch weiterhin wird f ü r die Betreuung die­
ser S p ä t h e i m k e h r e r gesorgt werden. 

r i e ß e n A m 13. Januar Monatsversammlung 
• J-Hi J J V r V i n r i " — Sonnabend, 30. Januar, Kap-
im "buhlen G r u n d . £™n _ rfle 0 s t p r e u ß i s c h e n 
Frauen"natteii die"vorbeSeitung der Adventsfeier t rauen . . . anderem wurden Erinnerun-
ü b e r n o m n w n . Unter anderem w 

ten in ihren Bann. 

14 B A Y E R N 
Vorsitzender dei Landesgruppe Bayern e. V . : Rechts-

anwalt Heinz Thieler. M ü n c h e n . G e s c h ä f t s s t e l l e : 
M ü n c h e n 23, T r a u t e n w o l f s t r a ß e 50. Te l . 33 8560, 
Postscheckkonto M ü n c h e n 213 96 

O s t p r e u ß e n im Vorstand 
In M ü n c h e n wurde der „ B u n d der Vertriebenen 

in Bayern" g e g r ü n d e t , von den 130 Delegierten die 
neue Satzung genehmigt und der G e s c h ä f t s f ü h r e n d e 
Vorstand g e w ä h l t . Z u m Vorstand des Bundes der 
Vertriebenen g e h ö r e n die Landsleute K u r t Weinert 
(Landesschatzmeister) und Werner Jannermann 
(Beisitzer). 

B a d A i b l i n g . Die Kreisgruppe veranstalt 
eine Silvesterfeier f ü r ihre Mitglieder. In der vo 
weihnachtlichen Feierstunde ehrte der Vorsitzend 
Fri tz Krosta, die um die Gruppenarbeit verdient« 
Frauen Herta Thiede und E r i k a Kuschinsky. D i 
o s t p r e u ß i s c h e Jugend v e r s c h ö n t e den Abend durch 
Advents- und Heimatlieder. — V o r ü b e r f ü l l t e m 
Hause wurde der vom jetzigen Pressewart Erich 
Doerk hergestellte Kulturf i lm „ S e n c t e Marienburch" 
a u f g e f ü h r t und mit dankbarem Beifal l bedacht. 

V 111 i n g e n. A m Sonntag, 27. Dezember, 15 
Weihnachtsfeier mit Kaffeetafel im kleinen Saal 
Tonhalle. Es w ird gebeten, G e b ä c k mitzubrini 
Landsleute, die gehbehindert sind, werden 
Wunsch abgeholt. Sie melden sich bitte bei Land 
mann Bartek, S o h i l l e r s t r a ß e 10 (Telefon 21 01). U n ­
kostenbeitrag 0,50 D M . 

L i n d a u . A n mit T a n n e n g r ü n und frischen Blu­
men g e s c h m ü c k t e n Tischen und im Schein eines 
strahlenden Christbaumes begingen zahlreiche 
Landsleute die Weihnachtsfeier. E i n Streichquar 
e r h ö h t e die Stimmung, w ä h r e n d Jugendliche 
ventsgedichte vortrugen. Der Vorsitzende, Walte 
Brennelsen, sprach ü b e r das Brauchtum in der A d ­
vents- und Weihnachtszeit in O s t p r e u ß e n und in 
Bayern. A b s c h l i e ß e n d gedachte er der Deutschen in 
der sowjetisch besetzten Zone. Der Nikolaus über* 
reichte den K i n d e r n kleine Geschenke. 

± ö p -
2h 

i i e 

F ü r Lei ter v o n Kinde rg ruppen 
F ü r Le i t e r v o n K i n d e r - u n d Jugendgruppen , 

aber auch für M ü t t e r e ignen sich z w e i Bücher, 
auf d ie w i r heute h i n w e i s e n w o l l e n . In dem 
ersten W e r k „ G e s t a l t e n d e K i n d e r h ä n d e wer­
den Stufe u m Stufe v o n e inem erfahrenen 
P ä d a g o g e n a l le Techn iken v o m einfachen 
Bleis t i f tze ichnen bis zur P lds t ik u n d zum 
Drucken entwickel t , die dem K i n d zu r schöp 
ferischen G e s t a l t u n g zur V e r f ü g u n g steh 
D e r sehr k l a r e u n d gut geg l ieder te T e x t 
durch e ine F ü l l e v o n A b b i l d e r u n g e n hereiche 
— „ F r ö h l i c h e K i n d e r s t u b e " h e i ß t das zweite 
Buch, das als F a m i l i e n b u c h z u m Sp ie l en , Singen, 
F e i e r n u n d Bas te ln v o n Ru th Z e c h l i n heraus­
gegeben w u r d e u n d tausend A n r e g u n g e n zur 
B e s c h ä f t i g u n g g r ö ß e r e r und k l e i n e r e r Kinder 
bietet. So findet man Be i sp ie l e , w i e aus wert­
l o sem M a t e r i a l die net testen Sachen hergestellt 
w e r d e n k ö n n e n , aber auch A n r e g u n g e n für Ge 
meinschaftsspiele u n d A n l e i t u n g e n für Feier u 
S p i e l neben v i e l e n anderen B e s c h ä f t i g u n g s a r t 

Go t t f r i ed T r i t t e n : G e s t a l t e n d e K i n d e 
h ä n d e (Leinen 22 D M ) — R u t h Z e c h l i n 
F r ö h l i c h e K i n d e r s t u b e (Halbleinen 
12,50 D M ) . Be ide B ü c h e r s ind erschienen im 
V e r l a g O t to M a i e r , R a v e n s b u r g . 

Wer war Dichter , K o m p o n i s t , Maler und Jurist 

So z. B. w i r d i n de m neuen S p i e l „Quiz in der 
Tasche" gefragt. D a ß das der K ö n i g s b e r g e r E. Th. 
A . Hof fmann war , l e rnen die , d ie es nicht schon 
wissen , aus der A n t w o r t auf der R ü c k s e i t e des 
F r a g e - K ä r t c h e n s . Z w e i h u n d e r t solcher Kärtchen 
mit te i ls lus t igen F r a g e n aus a l l e n Bereichen des 
Lebens u n d ih ren A n t w o r t e n h ä l t das Quiz-
S p i e l für K i n d e r ab zehn J a h r e n bereit . Noch 
e in Be i sp i e l ? B i t t e : , W e r ist e igen t l i ch Lieschen 
M u l l e r ? — ,Eine V e r t r e t e r i n des unterdurch­
schni t t l ichen Kunstgeschmacks . ' E i n anders Spiel, 
v o r a l l e m für d ie K l e i n e r e n , h e i ß t „Formen und 
Farben . Dieses S p i e l ist e in .Nichts ' . Zwölf 
Farbstif te u n d e ine V i e l z a h l s t i l i s i e r te r Formen-
hlemente aus d ü n n e r Pappe w e r d e n dem Kind 
w u n d 9 e 9 e b e n m>t der Aufforderung: 

.Mach was draus! ' U n d v e r b l ü f f t s tel l t man sel­
ber fest, was a l les sich t a t s ä c h l i c h daraus machen 
i r f"T. Z w a r i m m e r w i e d e r neu, nur durch 
Umste l lungen . In e iner A n l e i t u n g , d ie eine ein­
zige, das H e r z u n d d ie V o r s t e l l u n g s w e l t des 
K i n d e s treffende A n r e g u n g ist, w i r d dieses im­
mer w i e d e r ve r lock t , seine Phantas ie selbst-
schopfensch i n Ta t en umzuse tzen . Alles ist hier 
er laubt — sogar neue F o r m e n selbst zu finden 
und aufzuzeichnen. Das ist sogar erwünscht! In 
„ S t r o h a r b e i t e n ' ' f inden w i r M a t e r i a l und An­
f ä n g e n für d ie H e r s t e l l u n g a l l der schönen, 

uns noch aus der H e i m a t ve r t rau ten Sterne, 
Ringe , Ke t t en , K ö r b c h e n , U n r u h e n aus Stroh 
i n den verschiedensten Fo rmen - nichts ist 
vergessen . 

F a Ä » o n

0 n ^ x T a s c h e " 3 6 0 D M - «Formen m 
Farben 9,80 D M , „ S t r o h a r b e i t e n " 3,75 DM, »1 
erschienen i m V e r l a g Ot to M a i e r , Ravensbul 
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^X-Clbalas$udia int S>dt 
D a s O s t p r e u P . e n b l e t i 

W e n n die gute, alte O m a Bergmann Geschich­
ten erzahlte, s a ß e n al le K i n d e r m u c k s m ä u s c h e n ­
still um sie herum Sie war noch so eine richtige 
Oma, die im Lehnstuhl s aß und S t r ü m p f e 
strickte, die w e i ß e Haare hatte und einen k le i ­
nen Dutt, die v i e l , v i e l Zei t für die K i n d e r hatte 
und wunderbare Geschichten e r z ä h l e n konnte 
Darum kamen nicht nur die eigenen E n k e l k i n ­
der, aus der ganzen S t r a ß e fanden sie sich ein 
und bet lei ten: „Erzäh l ' uns doch eine Geschichte 
Oma Bergmann, e r z ä h l ' uns doch!" Diese Omas 
sterben a l lmäh l i ch aus, die so v i e l Zei t für die 
Kle inen haben, — die anderen K i n d e r kannten 
sie schon nicht mehr. 

Neul ich hab' ich e inmal z u h ö r e n dür fen , zu­
fällig stand die K ü c h e n t ü r offen, und ich konnte 
mich ungesehen von der Kinderschar leise an 
den warmen Ofen im Nebenz immer setzen und 
lauschen. „ W e i ß t du nicht eine wahre Ge­
schichte?" bettelte eine hel le M ä d c h e n s t i m m e , 
„eine w a h r e ist noch v i e l s c h ö n e r " . „Oh ja!" 
stimmten die anderen ein, und ich konnte nicht 
feststellen, w ie v i e l e es waren . A b e r der un­
ruhige G e r d war dabei , denn ich h ö r t e ihn wie 
gewohnt mit dem Stuhl h in- und herrutschen, 
und der k l e ine dicke Pau l , der immer so lus t ig 
hustete. Sie m u ß t e n eine Kerze v o m Adven t s ­
kranz a n g e z ü n d e t haben, denn durch den Tür­
spalt k a m der warme Kerzenduft gezogen und 
der Geruch v o n Tannennade ln . 

„Dann w i l l ich euch e r z ä h l e n , w ie ich e inmal 
der M u t t e r Gottes begegnet b in" , sagte O m a 
Bergmann nebenan, und dann rück t e k e i n Stuhl 
mehr und Paulchen v e r g a ß sogar sein Husten. 
Ach , ich konnte mi r ihre k l e i n e n Gesichter mit 
den v o r Staunen we i ten A u g e n r ichtig vors te l ­
len bei d iesen W o r t e n , ich brauchte sie gar 
nicht zu sehen. „Bist du ihr denn w i r k l i c h begeg­
net?" fragte einer, aber die O m a hatte nun schon 
angefangen und gab ke ine A n t w o r t . 

„ U n s e r H o f l ag e in Stück wei t weg v o m Dorf, 
wie das bei uns i m E r m 1 a n d so übl ich war. 
Es war z i eml ich e insam bei uns, w i ß t ihr. A u ß e r 
dem H o f standen da nur noch die drei k l e inen 
H ä u s e r , i n denen die F a m i l i e n wohnten, die bei 
der A r b e i t halfen. U n d dann k a m gleich der 
W a l d . Bis z u m Dor f m u ß t e man zwanz ig M i n u ­
ten gehen. A b e r A n g s t kann ten w i r nicht. Ich 
selbst b i n als K i n d oft genug diesen W e g al le ine 
gegangen. 

Die A d v e n t s w o c h e n waren schon v o r ü b e r , als 
das geschah, was ich euch nun e r z ä h l e n w i l l . 
Tagfclang hatte das Haus .nach a l len Her r l i ch ­
kei ten geduftet, nach P e f f e r k u c h e n , und 
M a r z i p a n und M a n d e l n und N ü s s e n . W i r 
hatten es fast nicht mehr abwar ten k ö n n e n , bis 
es sowei t war , — na, ihr w i ß t ja selbst, w ie das 
istl A b e r zuletzt k a m er doch, der H e i l i g e 

A l s ich ü b e r den W e g laufen woll te , der in 
gerader L in ie vom Dorf her auf unseren Hof zu­
fühl te, schrak ich zusammen Da kam jemand 
durch den Schnee gegangen, langsam und mit 
schweren F ü ß e n Eine F r a u war es, die ich 
noch nie gesehen hatte. Sie trug ein g r o ß e s Tuch 
übe r die Haare geschlungen, und darunter hatte 
sie, dicht an sich g e p r e ß t , ein schweres Bündel 
auf den A r m e n . Und plötzlich w u ß t e ich genau, 
denn ich h ö r t e ein leises Kinderwe inen aus dem 
Tuch hervorkommen- das war M a r i a mit dem 
Jesuskind, die ein Dach für die Nacht suchte! Es 
konnte niemand anders sein, denn ich hatte die 
Frau noch nie gesehen, und in umlienenden 
Dörfern kannte ich jeden W e r sollte audi sonst 
am He i l i gen A b e n d durch den Schnee wandern? 
N e i n , nein, da gab es keinen Zweife l , das war 
die Mut te r Gottes! A m Hei l igen Abend konnten 
noch Wunder geschehen, hatte die Mut te r ein­
mal gesagt. Ich selber erlebte nun eines . . . 

Ihr müß t wissen, daß bei uns daheim am He i ­
l igen A b e n d alles zu Hause blieb und mit den 
Heiml ichke i ten des Festes zu tun hatte. Da 
wurde nicht mehr geputzt und gescheuert bis 
zur letzten Minu te , auch keine Besorgungen 
mehr gemacht, wie das heute manch einer noch 
tut. Darum war ich auch so sicher: niemand an­
ders konnte zu dieser Stunde durch den hohen 
Schnee daherkommen als eben jemand, der un­
mittelbar mit dem Chr i s tk ind zu tun hatte. 
M a r i a und das J e s u s k i n d — hatten sie 
nicht ü b e r a l l eine Herberge gesucht in Käl te 
und W i n d , und niemand hatte sie ihnen ge­
w ä h r t ? Stand es nicht so in der Geschichte, die 
Mut te r am Tag zuvor uns Kinde rn vorgelesen 
hatte? Josef mochte w o h l schon voraus gegan­
gen sein oder sich in den H ä u s e r n nach einem 
Quar t ie r umschauen, aber hier stand M a r i a , das 
C h r i s t k i n d im A r m , das vor Kä l t e und Hunger 
weinte. Ich wagte mich nicht zu r ü h r e n , keinen 
Schritt v o r w ä r t s konnte ich tun, und dann war 
ich ja auch nicht sicher, ob sie meine irdische 
Sprache verstehen w ü r d e n , denn sie kamen doch 
sicher geradeswegs aus dem Himmel . Sagen 
konnte ich also nichts, ich h ä t t e sie vielleicht 
nur erschieckt, denn sie hatten mich g e w i ß noch 
gar n idi t gesehen, wie ich da an die W a n d des 
Schuppens g e p r e ß t stand. A b e r mit einemmal 
war alle Widerspens t igke i t in mir wie verflo­
gen, a l ler Unmut, ü b e r den Mut te r eben noch 
geklagt hatte. Die Weihnachtssel igkei t zog in 
mein Herz ein, — ich kann euch gar nicht sagen, 
wie das war. Ich war einem W u n d e r begegnet, 
— das C h r i s t k i n d war auf die Erde gekommen 
und zu niemand anderem als gerade zu mir! Ja, 
das C h r i s t k i n d sollte es gut haben bei uns! 

Der Korb mit Brennholz stand vergessen an 
der S c h u p p e n t ü r . Ich stahl mich in die dunkle 
Küche, holte die alte Stall-Laterne v o m Bord Märchenstimmung liegt über diesem ostpreußischen See. An dem Rund der weiten, zugelrore-

nen Wasserfläche hat der Rauhreif Büsche und Kraut in glitzernde, bizarre Gebilde verwandelt. 

den das warme Plätzchen schon finden, ich war 
ganz sicher. Der Schein der Laterne drang durch 
die Tür, die nur angelehnt war, in den Schnee 
hinaus und leuchtete übe r den Hof. 

Atemlos lief ich hinter den Brüdern her in 
die gute Stube zu a l l den Weihnachtsherrlich­
keiten. A b e r es war nicht wie sonst. Diesmal 
versank nicht die ganze Wel t um mich. Meine 
Gedanken wanderten f o r t w ä h r e n d hinaus in die 
Scheune. A b e r jetzt konnte ich nicht fort und 
nachschauen, wie es ihnen dort erging und ob 
sie auch genug M i l c h hatten und ob das K i n d 
eingeschlafen wai unter den warmen Decken. 
A m ganzen A b e n d fand sich seine Gelegenheit 
mehr, hinaus ü b e i den Hof zu laufen. Die Mut ­
ter hatte ohnehin schon gemerkt, daß ich mit 
meinen Gedanken ganz wo anders war. Wi r 
Kinder wurden endlich t o d m ü d e ins Bett ge­
packt, und ich konnte nur noch vom Fenster aus 
sehen, daß die Laterne aus war. „Sie werden 
schlafen", dachte ich, und da schlief ich auch 
schon. 

* 
Oma Bergmann hatte eine kleine Pause ge­

macht beim Erzählen, aber was nun kam, kann 
sich jeder denken. A l l e fragten sie durcheinan­

der: „ W a r es denn nun ganz bestimmt die Mut­
ter Gottes? War sie am nächsten Morgen noch 
da? Was hat sie gesagt?" „Ach Kinder!" e rzäh l t e 
die Oma weiter, „ich weiß das alles auch nicht 
so recht. Die Scheune war leer am nächsten M o r ­
gen, die Stall-Laterne stand am alten Platz, die 
Decken lagen in der Kammer. Die Mutter lachte 
mich so seltsam an und fragte, was ich denn nur 
g e t r ä u m t hä t t e , ich hä t t e laut gesprochen und 
allerlei Wunderliches erzähl t . Ich schwieg, mein 
Geheimnis wollte ich nicht preisgeben (erst v i e l 
spä te r hat Mutter alles erfahren). 

A m Abend, als die Kühe gemolken wurden, 
hö r t e ich unseren neuen Schweizer bei der A r ­
beit davon berichten, daß sein Anfang hier bei 
uns nicht gerade unter einem guten Stern ge­
standen habe. Aber nun w ü r d e doch wohl alles 
gut. Seine kleine Tochter sei nämlich so krank 
gewesen die letzten Tage, seine Frau habe ge­
stern am Heil igabend, noch zum Arzt mit ihr 
fahren müssen in die kleine Stadt in der N ä h e . 
Hin sei alles mit dem Omnibus ganz gut gegan­
gen, aber der Rückweg ' Der Bus habe bei dem 
tiefen Schnee nicht die ganze Strecke fahren 
können , und so sei die Frau mit dem K i n d auf 
den Armen das weite Stück vom übe rnächs t en 

i , o orh\ mis dem Walde sein? Die dicke Pelzmütze und der 
Konnte das nicht beinahe Knecht W r e o " u . ^ ^ p / g r d e , s c / i o n b e r e i l L 

warme Mantel waren aber nötig bei vierzig uraa n 

Abend, und die Spannung wurde beinahe un­
er t rägl ich. Ich war woh l acht oder neun Jahre 
alt damals, und das Bravse .n fiel mir besonders 
schwer. Immer bekam ich Streit mit memen Brü­
dern. Ich m u ß t e mich ja auch 9 « ? ^ ^ wie 
einziges M ä d c h e n in der Fami l i e . Es war wie 
verhext, gerade an diesem Tage, wo man be 
sonders l ieb und gut sein s o l U V ^ W i f w ™ -
ü b e r h a u p t nicht! A l s es begann dunke l zu wer 
den, steckte die Mut t e r den Kopf aus dem W e i h 
nachtszimmer und trug mir auf. m den S * u P P e n 
nach Brennholz zu gehen. Ich hatte platzen M n 
nen vor Wut . „ I m m e r ich!" maulte ich. A b e r w e « 
mich doch die Furcht ergriff das Chr i s tkmO 
k ö n n e m i d i h ö r e n , verschluckte ich weitere 
Worte und griff nach dem Korb . Die Zeit , einen 
Mante l ü b e r z u z i e h e n , nahm ich mir mdjt me 
W i e der Bl i tz fegte ich aus der hinteren H a u s t ™ 
und ü b e r den Hof zum Schuppen hin . Es sehne' 
die kal ten Flocken fielen e is ig auf mein erhitztes 
Gesicht. 

und z ü n d e t e sie an. H i e r konnte mich jetzt nie­
mand entdecken, sie hatten alle mit Vorberei ten 
und War ten zu tun, so war ich sicher, mein Ge­
heimnis für mich behalten zu k ö n n e n . Kaum 
konnte ich vor Erregung ü b e r l e g e n , was ich noch 
brauchen w ü r d e ? Brot und Mi l ch für das K i n d 
und warme Decken. Es war alles die Sache eines 
Augenbl icks Ich raffte alles mit beiden Armen 
zusammen und trug es h i n ü b e r in die g r o ß e 
S c h e u n e . Dort war es warm und geschützt , 

ich machte ein weiches Lager im Heu zu-
[ch w e i ß nicht, wie ich darauf gekommen 

, aber sicher wol l ten doch M a r i a und das 
K i n d dort d r a u ß e n bleiben, denn so waren sie 
es wohl gewohnt. A b e r frieren sollten die nicht 
o ne in ' Ich w ü r d e für sie sorgen, ich ganz al lein 
und niemand brauchte davon zu wissen. 

W ä h r e n d ich mich noch umschaute, wo die bei 
den geblieben waren, t ö n t e vom Hause her ein 
silbernes Glöckchen und rief uns Kinder ins 
Weihnachtszimmer. Ich m u ß t e fort, aber sie wur-

und 
recht 
war, 

Die Jugendherberge am Lötzener Stadlrand im Winterkleid. 
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Dor f zu F u ß durch den Schnee gewandert und 
t o d m ü d e zu Hause angekommen. Sie seien ja 
noch neu in dieser Gegend, und so habe sie sich 
nicht getraut, jemanden um Hi l fe zu bitten. Gott 
sei Dank ginge es dem K i n d heute schon v ie l 
besser. 

Das alles h ö r t e ich. A b e r erst v i e l s p ä t e r ging 
m i r die M ö g l i c h k e i t durch den Kopf, d a ß ich 
w o h l die Frau des Schweizers gesehen hatte, 
d i e ich noch nicht kannte, w e i l die Fami l i e erst 
v o r wenigen Tagen gekommen war. M i r waT 
das auch gleich — ich glaubte an mein W u n d e r 
u n d wo l l t e es mir von niemandem nehmen las­
sen." 

„ U n d wer war es nun wr ik l i ch , ganz wirk­
l ich?" fragten die Kinder . „Ja , das w e i ß ich ja 
nicht — — — !" meinte O m a Bergmann, und 
der ganze Raum war v o l l von dem Geheimnis , 
das offen bl ieb. A b e r die K i n d e r waren echte 
Kinde r , noch v o l l von W u n d e r und G l ä u b i g ­
ke i t . „Das war bestimmt die echte Mut t e r Got­
tes mit dem Jesusk ind , die du gesehen hast, 
O m a Bergmann, ganz bestimmt!" sagte Paul­
chen i m tiefsten ü b e r z e u g t , und dann leise hin­
terher: „ W e n n sie nun zu mir k ä m e n , — was 
so l l te ich dann b loß tun? W i r haben doch keine 
Scheune mehr wie ihr zu Hause eine hattet! 
Glaubs t du, sie h ä t t e n in meinem Bett Platz? Ich 
w ü r d e es ihnen gerne geben . . ." 

M a r i a - E l i s a b e t h F r a n z k o w i a k 

^&ez JZug dez TSekasslnen 

Schlittenfahrt zur C h ristmette 
Es war zu Hause, in O s t p r e u ß e n . 
D i e Bescherung war v o r ü b e r , der J u b e l der 

K l e i n e n verstummt. Sie lagen schon l ängs t in 
ih ren Bettchen und schliefen mit e inem seligen 
Läche ln um den M u n d , das P ü p p c h e n und den 
T e d d y b ä r , die der Weihnachtsmann gebracht 
hatte, im A r m . 

M e i n ä l t e r e r Bruder und ich z ä h l t e n schon zu 
den Erwachsenen, w i r durften also noch auf­
b le iben . A u f uns wartete noch eine besondere 
Ü b e r r a s c h u n g : W i r durften zum erstenmal an 
der Schlittenfahrt zur he i l igen Chris tmet te te i l ­
nehmen. 

W i r zogen dicke Pelze an, es war g r immig 
ka l t , der Schnee lag hoch und der O s t w i n d pfiff. 
W i r froren trotzdem nicht. 

„ W e i h n a c h t , K inde r , jetzt w i r d es w i r k l i c h 
Weihnach t" , h ö r t e ich meinen G r o ß v a t e r sagen, 
als er die T ü r öffnete und w i r ü b e r eine k le ine 
Schneeschanze vor der T ü r nach d r a u ß e n stapf­
ten. Der Schnee gli tzerte in dem Lichtschein, der 
durch den T ü r s p a l t f iel . Der alte Kutscher hatte 
die beiden Braunen angespannt und wartete 
schon auf uns. Er war i n einen dicken Pelz ge­
h ü l l t und trug eine g r o ß e P e l z m ü t z e und Pelz­

handschuhe, d a ß w i r ihn k a u m erkennen konn­
ten: „Na, denn man einjest iejen", meinte er zu 
uns K i n d e r n . 

E i n leiser Pei tschenknal l , die Braunen 
schnaubten, und der Schli t ten zog an. Die Pferde 
fielen in einen leichten Trab und im gleichen 
Rhythmus erk langen die Glöckchen am Geschirr . 
„ W e i h n a c h t , K inde r , das ist Weihnacht" , und 
leise summte mein G r o ß v a t e r : S t i l l e Nacht, H e i ­
l ige Nacht . . . Uns wurde feierlich zumute. U n ­
b e w u ß t st immten w i r leise mit ein. Der Schnee 
knirschte, der W i n d hatte nachgelassen und 
g r o ß e Flocken setzten sich auf unsere P e l z m ü t ­
zen. Es war dunke l d r a u ß e n , nur die Lampen 
am Schli t ten beleuchteten den W e g , und die 
G löckchen v e r k ü n d e t e n der Krea tu r : W e i h ­
n a c h t i s t h e u t ' ! 

Diese Schlittenfahrt in der Weihnachtsnadi t 
ist eine hebe Er innerung an unser O s t p r e u ß e n , 
dem w i r heute gar so fern sind, das aber in uns 
wei ter lebt . 

R o t t r a u t T o e p e l 

In der g r o ß e n Wohns tube fing es an dunke l zu 
werden. Es war um die Zeit , wo man Uhleflucht 
hielt. Der Sturm r ü t t e l t e an der H a u s t ü r , schüt 
telte die Sparren auf der Lucht, d a ß sie kna­
sterten und s t ö h n t e n . 

A b e r in dem m ä d i t i g e n braunen Kachelofen 
brannte ein lustiges Feuer. Das Bi rkenholz 
knal l te und prasselte. Das Feuer schaute neu­
gier ig durch das k le ine Loch in der eisernen 
V o r t ü r , tanzte ü b e r die w e i ß e n Stubendielen 
und huschte ü b e r die alten Bi lder an den W ä n ­
den. H i h i , lachte die Bi rkenr inde , der Barbe-
doawer, und k r ü m m t e sich im Ofen. Hel lauf 
leuchtete die Flamme und beleuchtete sech* 
Büchsen aus w e i ß e r Bi rkenr inde , die auf dem 
Tisch unter der alten Uhr standen. Eigenar t ig 
waren diese Büchsen anzusehen und kuns tvo l l 
war diese Arbe i t a u s g e f ü h r t . Feine H ä n d e moch­
ten dazu g e h ö r t haben, jene seltsamen Bi lde r 
in die w e i ß e Bi rkenr inde zu schneiden. Sie sol l ­
ten w o h l die w i l d e Jagd darstel len, und das, 
das zwischen den W o l k e n mit wehenden Haaren 
d a h e r s t ü r m t e , mochte der W i l d e J ä g e r sein. Er 
hatte sein Gewehr angelegt und ziel te nach 
einem Hirsch, der neben einem Eichbaum stand 
Zur Seite des Hirsches stand ein M a n n , der eine 
V l ö n c h s k u t t e trug. Eine Hand hatte er auf einen 
Stab g e s t ü t z t , die andere H a n d wies nach dem 
Kreuz , das aus dem G e w e i h des Hirsches ragte 
V o r dem J ä g e r zogen Hunde daher, neben ihm 
Eulen und F l e d e r m ä u s e , ü b e r ihm kreis ten 
Reiher. 

, Die Zeichnung war w u n d e r v o l l a u s g e f ü h r t . 
M i t brauner Beize waren die Umrisse nachge­
zogen und hoben sich scharf v o n der w e i ß e n 
Bi rkenr inde ab. 

Heute w i l l ich nach langen Jahren die Ge­
schichte von dem K ü n s t l e r e r z ä h l e n , der diese 
Bi lder schuf. Eine Geschichte ist es, die ich oft 
v o n Vate r , Mut t e r und G r o ß m u t t e r h ö r t e . 

A n e inem Win te rabend , s t ü r m i s c h und kalt , 
hatte es an unsere H a u s t ü r geklopft. M e i n e E l ­
tern wohnten damals noch in D r a u g u p ö n e n , und 
der H o f lag ganz dicht am W a l d e . Deshalb hatte 
V a t e r e inen scharfen Hofhund angeschafft, der 
abends losgelassen wurde. Da der H u n d nicht 
anschlug, und es wieder klopfte, öf fnete unser 
V a t e r verwunder t die T ü r . V o r ihm stand e in 
halberfrorener alter M a n n . Unser V a t e r traute 
seinen A u g e n nicht, denn neben diesem M a n n 
stand schwanzwedelnd unser scharfer Hofhund 
Der A l t e bat um Jesu W i l l e n um einen Löffel 
warmer Suppe und e in Nachtlager . Unser V a t e r 
schaute nachdenklich drein. Der H u n d aber sah 
meinen V a t e r flehend an, k a m und leckte ihm 
die Hand . Der A l t e wurde h i n e i n g e f ü h r t , der 
H u n d folgte und legte sich zu des A l t e n F ü ß e n . 

V o n Stund an bl ieb dieser auf dem Hof. Jo­
seph Reitz, hatte er sich genannt. A b e r seinen 
richtigen N a m e n hat w o h l n iemand erfahren. 
Seine H ä n d e waren ke ine A r b e i t s h ä n d e , scheu­
ten sich aber nicht vo r A r b e i t . Freundl ich , s t i l l 
und bescheiden tat er seine Pflicht. Er sprach e in 
feines Hochdeutsch. W a s diesen M a n n mit den 
T ie ren verband, das kann w o h l e in einfacher 
Mensch nicht e r g r ü n d e n , sagte Va te r . 

Er war erst einige Tage auf dem Hof, da sah 
me in V a t e r i hn vo r seinem Kammerfenster 
stehen und auf e inem Brett K ö r n e r und Brot­
krumen streuen. R ingsum lag Schnee. Leise 
pfiff der alte Reitz . Eine g r o ß e Schar Dompfaffen 
kam herbeigeflogen. Die V ö g e l pickten die Kör ­
ner v o m Brett und aus des A l t e n H ä n d e n . Die ­
ser stand mit g lück l ichen A u g e n da. So g ing es 
dann den ganzen W i n t e r . Jeder hatte sich a l l ­
mähl ich daran g e w ö h n t , d a ß die seltensten V ö ­
gel ohne Scheu unseren Hof besuchten. 

A l s im M a i die B i r n b ä u m e b l ü h t e n , die F i n ­
ken dar in schlugen und die Stare pfiffen, da pfiff 
auch der A l t e wieder jene seltsame W e i s e . D a 
flogen die Stare, F i n k e n und A m s e l n v o m B i r n ­
baum, scharten sich zu seinen F ü ß e n und sangen 
um die Wet te . Solange der A l t e da war, er­
krankte k e i n T ie r auf dem Hofe. 

Es war w o h l der letzte W i n t e r , den er erlebte, 
als er um die Weihnachtszei t die Büchsen aus 
Bi rkenr inde bastelte. Er wo l l e sie zu seinem Ge­
denken dalassen, hatte er unserer Mut t e r ge-

sagt A l s sie ihn dann fragte, ob er denn fort 
wol le , gab er zurück , seine Zeit w ä r e w o h l bald 
abgelaufen. A l s dann an e inem A b e n d der 
Schneesturm w ü t e t e und G r o ß m u t t e r beim Spin­
nen die Geschichte v o m W i l d e n J ä g e r e r z ä h l t e , 
hatte der alte Reitz auch die W i l d e Jagd in die 
Bi rkenr inde geschnitten. Die Büchsen erhielt 
Mut te r als Weihnachtsgeschenk. 

Im F r ü h l i n g , um die Osterzei t k r ä n k e l t e er. 
M i t g lück l ichen A u g e n war er eines Abends aus 
dem W a l d e gekommen Er sah recht h infä l l ig 
aus. A m anderen Tag, es war wunde rvo l l e s 
F r ü h l i n g s w e t t e r , der alte Reitz s a ß auf dem Hof 
unter den Linden, Mut te r hatte gerade ih r 
J ü n g s t e s auf dem A r m und wol l t e aus der Haus­
t ü r treten, G r o ß m u t t e r und V a t e r waren dabei , 
da bot sich ihnen ein Schauspiel , w ie es wohl 
selten e in Mensch zu sehen bekommt Ein selt­
sames Schwirren e r fü l l t e die Luft, und eine 
g r o ß e Schar Bekass inen flogen auf den Hof. 

Diese scheuen Tiere, die sich sonst nicht in 
die N ä h e der Menschen wagen, kamen zum alten 
Reitz. M e i n e Brüde r , meine Bekass inen, kom­
men mich besuchen, sie kommen, um Absch ied 
von mi r zu nehmen", hatte der A l t e gerufen 
Sein w e i ß e s Haa r wehte im F r ü h l i n g s w i n d , seine 
A u g e n waren vo l l e r F r e u d e n t r ä n e n , seine 
H ä n d e waren wie zum Absch ied nach den V ö ­
geln ausgestreckt. 

Unser V a t e r hatte u n w i l l k ü r l i c h die M ü t z e 
abgenommen, die Mut t e r hatte ihr K i n d ans 
Herz ged rück t . Die G r o ß m u t t e r hatte die H ä n d e 
gefaltet. 
A m anderen Tage war der alte Rei tz gestorben 
Läche lnd hatte er dagelegen, w ie einer, der 
e inen s c h ö n e n Traum hatte. A b e r i n unserer Fa­
mi l ie hat er weitergelebt . Es ve rg ing w o h l selten 
e in Win te rabend , an dem nicht v o n ihm e r z ä h l t 
wurde. 

So habe ich denn nach so v i e l en Jahren auch 
seine Geschichte e r z ä h l t . W e r er aber war, und 
woher er kam, b l ieb w o h l bis heute sein Ge­
heimnis . 

T o n i S c h a w a l l e r 

£ieder der Heimat 
N e u e Schal lp la t ten 

Im V o g g e n r e i t e r - V e r l a g , B a d Godesberg , ist 
jetzt die "erste Ser ie e iner P la t tenre ihe erschie­
nen die „L iede r der u n v e r l i e r b a r e n Heimat" 
bringt Der Junge C h o r Sch l e swig -Ho l s t e in singt 
unter der Le i tung v o n H e r m a n n W a g n e r . Die 
Plat ten tragen die T i t e l „ F r ö h l i d i e r Sommer" 
( B e s t - N r T 72 474), „Dort unten in dem Tale". 
L iebes l i eder ( B e s t - N r . T 72 475), „Recht lustig 
se in" Scherz -und T a n z l i e d e r (Best .-Nr. T 72 476), 

K i n d l e i n mein" , K i n d e r - und Wiegen l i ede r 
( B e s t - N r . T 72 551), und „ O Freude übe r 
Freude" , Weihnachts - und N e u Jahrsl ieder (Best.-
N r . T 72 552). Das Besondere an dieser Schall­
p la t tenreihe ist ein kos tenloses Liederbla t t , das 
jeder Plat te be i l ieg t und in dem jedes L ied in 
zum T e i l mehr s t immigem Satz auch für Instru­
mente ausgezeichnet ist. Damit sich a l le Hörer 
am gemeinsamen S ingen der He ima t l i ede r be­
t e i l igen k ö n n e n , besteht auch die Mögl ichke i t , 
die L i e d e r b l ä t t e r beim V e r l a g nachzubestellen. 

Diese Schal lpla t ten sind als E r g ä n z u n g zu dem 
bereits erschienenen Liederbuch „ U n v e r l i e r b a r e 
H e ima t " gedacht. Es handelt sich um 17-cm-
Langspie lp la t ten . E inze lp re i s jeder Platte 
8 _ " D M . Bei g r ö ß e r e n Bes te l lungen Mengen-
p'reis. Bei Nachbes te l lung von L i e d e r b l ä t t e r n je 
Blat t 30 PL , ü b e r 20 Stuck 25 PL, ü b e r 50 Stüde 
20 Pf. 

D i e wandernde Apfelsine 
Eine nachdenkliche Geschichte V o n M a r i a G u g g e m o s - L o e r z e r 

Winterliche Straße im Kreise Goldap. Es hat viel Mühe gemacht, die Fahrbahn freizuschau­
feln, denn der Schnee war bereits zu dicken Brocken zusammengefroren. Diese Aufnahme 
gibt euch ein Bild von den Riesenmengen von Schnee, die in jedem Winter in Ostpreußen so­

wohl in den Städten als auch auf dem ilachen Lande bewältigt werden müssen. 

Es war e inmal eine Apfe l s ine , die war g r ö ß e r 
und s c h ö n e r als ihre G e f ä h r t i n n e n und v o n ganz 
besonders w ü r z i g e m Duft. Dick und g l ä n z e n d 
schaute sie aus der Kis te hervor , und gerade 
auf sie zeigte der M a n n , der an den Verkauf s ­
stand getreten war . Er sah nicht so aus, als ob 
er sich jeden Tag Apfe l s inen leisten k ö n n t e ; 
aber heute wol l t e er seiner Frau , die er t äg l ich 
nach D i e n s t s c h l u ß im Krankenhaus besuchte, 
eine besondere Freude machen. 

„Oh, die herr l iche Apfe l s ine ! " rief d ie F r a u 
aus. „ D a n k e , das ist l ieb v o n dir!" Sie dachte 
daran, d a ß der M a n n auf e inige Zigare t ten hatte 
verzichten m ü s s e n , um ihr die g r o ß e Apfe l s ine 
zu schenken, und dabei fiel ihr auch ein, d a ß es 
eigent l ich ein Opfer war, ieden Tag nach Dienst­
sch luß , m ü d e v o n der Arbe i t , den we i ten W e g 
ins Krankenhaus zu machen. U n d es fiel ihr noch 
manches andere ein, was ein Bewei s seiner L iebe 
war. „ D a n k e " , sagte sie noch e inmal und strei­
chelte vers tohlen seine H a n d . 

A l s die F r a u ba ld darauf aus dem K r a n k e n ­
haus entlassen wurde, schenkte sie die A p f e l ­
sine, ü b e r die sie sich so gefreut hatte, der 
K r a n k e n im Nebenbet t . Die durfte noch n id i t 
nach Hause, und es w ü r d e vie l le icht n iemals 
geschehen, d a ß sie heimkehr te . Sie b e k a m auch 
ke inen Besuch, und n iemand machte ihr Freude. 
„ D a n k e " , sagte die K r a n k e , „ d a n k e v i e l m a l s " 
Sie legte die Apfe l s ine auf ih ren Nachtt isch und 
betrachtete sie. Sie konnte sich noch gar nicht 
e n t s c h l i e ß e n , die ver lockende Frucht zu schä l en , 
sondern b e r ü h r t e sie nur ab und zu mit ihrer 
blassen Hand , so als wo l l t e sie sich aus der saft­
strotzenden Schale Kraf t und Hoffnung holen . 
A m andern T a g k a m dann unerwarte t doch Be­
such für die einsame Frau , eine Nachba r in aus 
dem fernen Dorf mit ihrer k l e i n e n Tochter. Be­
wundernd schaute das K i n d auf die Apfe l s ine , 
die noch immer auf dem Nachtt isch prangte. 
„Sie g e h ö r t d i r" , sagte die K r a n k e in p l ö t z l i c h e m 
En t sch luß und legte sie dem K i n d in den Schoß . 
Sie war sehr glückl ich in diesem A u g e n b l i c k , 
und man h ä t t e nicht sagen k ö n n e n , wessen 
A u g e n he l le r strahlten. 

Z u Hause nahm das k l e ine M ä d c h e n die 
Apfe l s ine aus der M u t t e r Einkaufstasche. Sie 
rieb sie mit e inem weichen Läppchen blank, 
spielte mit ihr B a l l und legte sie schl ieß l ich in 
den W a g e n zur Puppe Fr ieda und deckte sie 
wa rm zu. Tage lang ging das so: Ba l l sp i e l en , 
Spazierenfahren, B lankre iben und dabei den 
s ü ß h e r b e n Duft einatmen, den die f r e m d l ä n d i ­
sche Frucht a u s s t r ö m t e ; mehr noch: dabei sich 
freuen, a lsbald diese pra l le Schale zu zerschnei­
den und das saftige Fleisch zu verspeisen. 

Der k le ine Peter sah der Schwester be im 
Spie len zu. Er streckte die H ä n d e aus und wol l t e 
„auch haben". A b e r das M ä d c h e n tat, als merke 
es nichts. Die Apfe l s ine g e h ö r t e ihr a l l e in , 
Peter bekam v o n der Mut t e r oft genug N ä s c h e ­
reien! Sie deckte Puppe und Apfe l s ine s o r g f ä l t i g 
zu und wiegte sie in den Schlaf. 

Uber Nacht setzte Frost e in , er machte di<* 
S t r a ß e zur Eisbahn und jeden Stein zum ge fäh r ­
lichen Wege lagere r . Peter war zum Spie len ge 
laufen. Laut schreiend kam er zur M u t t e r ins 
Haus zurück mit b lu tender Nase , die H ä n d e ab­
geschürf t . „ A r m e s Jungchen!" Sorgsam wusch 
die Mut t e r die W u n d e n aus. Das M ä d c h e n h ö r t e 
das Geschrei , kam mit seinem Puppenwagen, in 
dem die Puppe Fr ieda und die Apfe l s ine schlum­
merten, in die Küche* Es sah den weinenden 
Bruder — und griff in den Puppenwagen . Da 
n imm und heul ' nicht mehr!" Uber dem t r ä n e n ­
nassen Ges ich td ien g ing die Sonne auf M- t 
beiden H ä n d e n faß te Peter nach der Apfe l s ine 
und d r ü c k t e sie fest ans Herz . A l s er sie ver­
speist hatte, klopfte er sich auf den Bauch u n d 
sagte: „ G u t l " 

Das also ist die Geschichte v o n der wandern­
den Apfe l s i ne . Ha t doch das k l e ine , runde, gelbe 
D i n g in der k u r z e n Ze i t seines Lebens allen, 
die mit i hm zu tun gehabt hat ten, Freude ge­
macht; mehr noch: a l le angestiftet, auch anderen 
Freude zu berei ten. Ich fü rch te , da r in ist uns 
die A p f e l s i n e ganz erhebl ich ü b e r . 

Mach hoch die Tür ^ 
N a ß k a l t e , d u n k l e Dezember tage , f r ü h schli­

chen die N ä c h t e ins Haus, und selbst die Tage 
schienen sich nach der Nacht zu sehnen 

N e b l i g e Strecken v o m Dorf entfernt befand 
sich der A b b a u . W e n i g e b a u e r n g e h ö f t e . Ein 
durchfurchter L a n d w e g . K a h l e , schwarze Felder. 

Diesen W e g g ing ich vor J ah ren tägl ich, mit 
meiner Schulmappe aus Sack le inen i n der Hand. 
Diesen W e g g ing auch t äg l i ch meine Mut te r , die 
nach der Flucht A r b e i t auf uer B ü r g e r m e i s t e r e i 
gefunden hatte. „Zu Hause" , bei „ u n s e r e r Bäu­
e r in" , der w i r ins Haus gesetzt w o r d e n waren, 
arbeitete meine G r o ß m u t t e r , um die nöt igen 
N a h r u n g s m i t t e l zu „ v e r d i e n e n " . 

U n d so g ing der A l l t a g fort durch die Zeit, 
die nicht v o n der S te l le zu n i c k e n schien. Die 
A b e n d e w a r e n früh und lang. Elektrischen 
S t rom gab es nicht, selbst T a l g k e r z e n waren 
k a u m zu haben. 

So s a ß e n w i r , G r o ß m u t t e r und ich, am spar­
sam geheizten Ofen und war te ten auf Mutter, 
die den sandigen W e g g ing , uns entgegen. 

W i r war te ten u n d — sangen. 
W i r sangen erst leise, v ie l le ich t , w e i l wir 

uns nicht trauten, denn die nur durch einen 
Schrank vers te l l te / w e i t e Z i i n m e r t ü r e hiel t den 
Schal l nicht ab und die B ä u e r i n konnte i n der 
K ü c h e w o h l m i t h ö r e n . 

S p ä t e r dachte aber ke ine r v o n uns mehr dar­
an, u n d w ä h r e n d G r o ß m u t t e r mit Abs ich t sich 
etwas z u r ü c k h i e l t , schmetterte ich meine frisch­
gelernten L iede r in das k l e i n e Z immer , als 
s t ä n d e ich auf der Empore in der Ki rche und 
ü b t e den C h o r a l für d ie Chr i s tme t t e e in . 

Endl ich g ing die T ü r e auf und meine Mutter 
trat here in . Heu te w e i ß ich, d a ß sie lange drau­
ß e n gestanden hat, um z u z u h ö r e n . Ich w e i ß jetzt, 
d a ß ihr der W e g durch die ka l te Nacht vergolten 
war, die e r m ü d e n d e A r b e i t ihr t a g s ü b e r diese 
eine Freude nicht nehmen konnte , die Freude 
auf die M i n u t e n , da in der D u n k e l h e i t eine alte 
F r a u mit e inem e l f j ä h r i g e n J u n g e n Weihnadi t s -
l ieder sang und da sie selbst unter dem Fen­
ster stand, u m zu lauschen. 

A l s w i r eines A b e n d s , des Singens müde, 
schweigend unseren G e d a n k e n nachgingen, öff­
nete sich leise die T ü r e , die B ä u e r i n steckte ihren 
K o p f here in und fragte verschmitz t : „ W a r 
s ingen Sie nicht mehr? Es k l a n g doch so sch 
Sie schob - als D a n k - e inen T e l l e r mit sei 
gemachter W u r s t here in , eine sel tene Kostbar-
kei t für damal ige Begriffe, und w a r eiligst 
w iede r ve r schwunden . 

M e i n e G r o ß m u t t e r f a ß t e sich als erste und 
meinte^: „ N u n m ü s s e n w i r aber etwas Feines 
h l ? ! 6 " . T S 1 ( 1 s t i m m , e den C h o r a l an: „Macht 

n * j . l e T u r ; d l ( 1 T » r mach, wei t . " Dann schwie­
gen w i r wieder . Uns war . als so l l t en w i r schwel-
gen, w e i l m d i t zu v i e l F r eude se in s o l l . 

Ich w e i ß nicht, ob ich jemals wiede r so singen 
m e c k f e n T m d , ' ( ' M ' , 1 S U , m k ' n ^ ( ' i n p r n kleinen 

isse , l' 1r ,T n
 A b b d u - V U I 1 der W e l t ver­

n e i n t Z d°u m i t F r ü u d « » e r z e n . M i r 2 * i r r,ll,e,n
 u n s ^ m a c h e n , um dieses 

ht P i , Z U e r n e n ' w i r s , > l l f e n das große 
vo r dem ^ u d l t e r

u

l ö s * e n u n d i n d iesen Wochen 
vo r dem he rannahenden Fest w i e d e r singen. 

G e r t H a g e l w e i d e 
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zum 95. Gebuitslag 

am 2 Januar Frau Berta Florian aus Lotzen. Neuen­
dorfer Straße 3, ,etzt bei ihrem Schwiegersohn Pa 1 
Neumann ehemals Kaufmann im Ostseebad R a u s * " 
in Wiershausen bei Hann. Münden Nr. 128. Die JubU 
lärm ist körperlich zwar behindert, geistig aber sehr 

zum 94. Geburtstag 

iJüfJ?" ? r e i , m b e , L F r a u B e r t h a S * i " m a n n aus Bar­
tenstein, Schuhmadrerstraße 12, jetzt mit ihrem Ehe­
mann im Altersheim Elmshorn, Sandberg 102 

am 28. Dezember Landsmann Fritz Mvsica au« 
Gutenfeld, jetzt in (24b) Siethwende, Kreis Steinburg 
zum 93. Geburtstag 

am 31. Dezember Schneidermeister Friedrich Pa-
tommel aus Jagertal, Kreis Wehlau, jetzt bei seiner 
Tochter Lina Gudat in Braunschweig-Lehndorf, Bur­
bacher Straße 27. 

zum 92. Geburtstag 
am 25. Dezember Landsmann Franz Mattulat, ehern 

Gut Sodeiken bei Gumbinnen, jetzt 
Sittardsberg, Sancibarstr. 36, bei 
Sohn Walter. 

Duisburg-
seinem jüngsten 

zum 90. Geburtstag 
am 26. Dezember Oberpostsekretär i . R. Hugo 

Holzki aus Schwanis bei Ludwigsort, Kreis Heiligen­
beil, gegenwärt ig mit seiner 89jährigen Ehefrau bei 
seiner Tochter Irmgard Kunze in Hannover, A n der 
Tiefenriede 27. Auch sein Sohn, Amtsgerichtsrat A l ­
fred Holzki , Kronach, wird bei der Geburtstagsfeier 
anwesend sein. 

am 26. Dezember Bauer Karl Palluck aus Witten­
walde, Kreis Lyck, jetzt in Krempe (Holst), H.-Ruhe-
Weg 19. 

am 28. Dezember Frau Johanne Zander aus Hein­
richswalde, Kreis Elchniederung, Kastanienallee, 
jetzt in (13a) Buchschwabach über Ansbach. 
zum 88. Geburtstag 

am 27. Dezember Gestütsbeamter i . R. August Leh­
mann. Der Jubilar war von 1896 bis 1930 im Haupt­
gestüt Trakehnen tätig. Im Ruhestand lebte er bis zur 
Vertreibung in Gumbinnen. Heutige Anschrift: Rends­
burg, Karpfenteich 5. 

am 5. Januar Witwe Berta Legner, geb. Milbredt, 
aus Neu-Weide, Kreis Schloßberg. Nachdem die Jubi­
larin mehrere Jahre in Dänemark interniert war, wird 
sie jetzt von ihrer Tochter Klara Hübner und ihrem 
Schwiegersohn liebevoll betreut. Anschrift: (24b) 
Rendsburg, Boelckestraße 30. 

zum 87. Geburtstag 
am 10. Dezember Witwe Anna Aschmann, geb. Sto-

nus, aus Matzken, Kreis Heydekrug, jetzt in (24b) 
Burg i . Dithm., Burgstraße 9, bei ihrem Neffen, Land­
wirt Michael Stonus. 

am 25. Dezember Landsmann Gottfried Härder aus 
Gr.-Ladtkeim, Kreis Fischhausen, jetzt in Soltau, Bö-
ningweg 5. 

am 28. Dezember Zollinspektor i . R. Friedrich Carl 
Priwall, Ehrenmitglied des Bundes ehemaliger Prinz-
Albrecht-Dragoner 1, der herzlich gratuliert. Der Ju­
bilar wohnt in (23) Oldenburg (Oldb), Wardenburg­
straße 47. 

am 31. Dezember Frau Lina Wiemer aus Angerapp, 
Markt 12, jetzt in (14a) Stuttgart-Stammheim, Imker­
straße 10. 

zum 86. Geburtstag 
am 23. Dezember Gestütsoberwärter Friedrich Ko­

schorreck aus Rastenburg, jetzt in Nordhorn, Kreis 
Bentheim, Querstraße 35. Der Jubilar erfreut sich gu­
ter Gesundheit. 

am 26. Dezember Frau Luise Bader aus Orteisburg, 
Allensteiner Straße 9, jetzt in Herne (Westf), Auf dem 
Beisendreisch 16. 

zum 85. Geburtstag 
am 30. Dezember Landsmann Joh. Ollech aus Jab-

lonken, Kreis Neidenburg, jetzt in Peine, Albert-
Sergel-Straße 20. 

am 1. Januar Witwe Luise Baschek, geb. Zywietz, 
aus Kornau, Kreis Orteisburg, jetzt bei ihrer Tochter 
Emilie Wende in Großmoor bei Celle/Hannover. Sie 
erfreut sich guter Gesundheit. 

am 6. Januar Oberfeuerwehrmann i . R. Johann Sa-
witzki aus Königsberg, jetzt bei seiner Tochter E l ­
friede Neumann in Buchen, Kreis Herzogtum Lauen­
burg, A n den Eichgräben 4. Seine Ehefrau verstarb 
1945 1n Dänemark. Er erfreut sich geistiger und kör­
perlicher Frische. 

am 6. Januar Prediger-Witwe Emma Staschau aus | 
Treuburg, jetzt bei ihrem Sohn Wilhelm. Sie ist durch 
Frau Ida Ehrenteit, Oberviechtach (Oberpfalz), Stein­
forst 276, zu erreichen. 
zum 84. Geburtstag 

am 11. Dezember Landwirt August Herrmann aus 
Bittkowen, Kreis Treuburg, zuletzt in Wabbeln, Kreis 
Ebenrode, jetzt mit seiner Ehefrau Maria die am 
13. Dezember 72 Jahre alt wurde, in Grebin, Kreis 
Plön (Holst). Zwei Söhne und ein Schwiegersohn sind 
im letzten Kriege gefallen. Sieben Kinder acht Enkel 
und zwei Urenkel gehören zu den Gratulanten. 

am 24. Dezember Frau Auguste Schulz aus S A n e " -
walde, Kreis Mohrungen, jetzt bei ihrem Sohn Otto 
in Raa-Besenbek über Elmshorn, Sied hing. 

am 24. Dezember Frau Johanna Hei Inn g, g e f • z , m " 
mermann, aus Königsberg, Alter•Garten 59, jetzt in 
Altenbögge-Bönen über Hamm (Westf), A m Sudberg 
N am 2 4 24 Dezember Landsmann August K«rwte» W» 
Königsberg, Farrnheidstr. 1, Jetzt a B r 0 * ^ n

d e

2

m 

Kreis Halle/Wes.f. Sein Sohn k a l t e r wird seit dem 
6. Oktober 1943 bei Newel v e r m i ß Feldpost Nr. 
06 593, Unteroffizier. Wer kennt sein SchicksaK 

am 26. Dezember Dentistin Frau M a r w J a n k 
Königsberg, Unterhaberberg^47 

lund aus Darkeh 

am 26 Dezember Frau Johanna Langkau aus Gillau, 
Kreisi AI enstein. jetzt bei ihrem Sohn Johann in Holt-
see. Kreis Eckernförde. 
A . ? m - u ,

 J a n u a r Landsmann Ferdinand Leonhardt aus 
Altmuhle Kreis Elchniederung, jetzt in Lilienthal-
Bremen 5, Kutscherweg 15. Bis zur Vertreibung war 
der Jubilar Burgermeister seiner Heimatgemeinde, 
zum 82. Geburtstag 

am 23. Dezember Lokomotivheizer Ernst Wilhelm 
Heintzke aus Zinten, Kreis Heiligenbeil, Lindenstraße 
Nr. 7, jetzt mit seiner Ehefrau in Dassendorf über 
Hamburg-Bergedorf. Er nimmt regen Anteil am Zeit­
geschehen. 

am 24. Dezember Landsmann Franz Behrendt aus 
Eschenau bei Guttstadt. Er ist durch seine Tochter Ma­
ria Waschkeit, Wülfrath-Rohdenhaus, Bezirk Düssel­
dorf, Siedlerstraße 9, zu erreichen. 

am 25. Dezember Landwirt Hermann Lange aus Alt -
Bohtten, Kreis Mohrungen, jetzt in Barbecke über 
Lebenstedt/Braunschweig. 

am 28. Dezember Frau Anna Muhladc aus Pillau, 
jetzt bei ihrer Tochter Herta Kleiß in Büdelsdorf (24b), 
Lindenstraße 28. 

am 31. Dezember Kaufmanns-Witwe Käthe Wender, 
geb. Ohlendorff, aus Königsberg-Ballieth, Drugehner 
Weg 3, jetzt in Lübeck, Marlistraße 101-19. 

am 5 Januar Frau Elisabeth Schwillo, geb. Grab-
nitzki. aus Wolfsee, Kreis Lotzen, jetzt in Oldenburg 
(Holst), Kurzer Kamp 13. 

am 6. Januar Oberzugschaffner i . R. Albert Siedler 
aus Königsberg, Gr. Sandgasse 23, jetzt in Gießen 
(Lahn), Schiffenberger Weg 12. 

am 13. Januar Landsmann August Seddig aus W i l l -
keim/Samland, jetzt in Oldenburg (Holst), Ostland­
straße 6. 
zum 81. Geburtstag 

am 15. Dezember Frau Berta Borrmann, geb. Tennig-
keit, Ehefrau des 1937 verstorbenen Land- und Gast­
wirts, Mühlen- und Fährbesitzers Louis Borrmann aus 
Kellerischken, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt bei ihrem 
Sohn Kurt in Neheim-Hüsten, Iringweg 35. Die rüstige 
Jubilarin würde sich über Zuschriften von Bekannten 
aus der Heimat freuen. 

am 25. Dezember Landsmann Gustav Plewa aus 
Steinhof, Kreis Sensburg. Der Jubilar kam erst im 
Jahre 1957 aus der Heimat. Seine Ehefrau verstarb 
1947. Vier seiner Söhne nahm ihm der letzte Krieg. 
Mit seiner im Kriege verwitweten Tochter Martha 
Hahn lebt er in Nolle bei Dissen I, T.W., Kreis Osna­
brück, Weidemannspforte 63. 

am 26. Dezember Konrektorin Emma Struwe jetzt 
in Bonn, Nöggerathstraße 6. 

am 4. Januar Landsmann Paul Last, Bahnbeamter 
i . R., aus Altstadt bei Christburg, Kreis Mohrungen, 
jetzt mit seiner Ehefrau bei seinen Töchtern Hildegard 
Dauter und Erika Gudd in Wischhafen über Stade 
(Elbe) Der Jubilar, der schon nach dem Ersten Welt­
krieg seine Heimat bei Graudenz aufgeben mußte, 
ging mit 14 Jahren als Schiffsjunge zur kaiserlichen 
Marine und machte auf den SMS „Herta" und „Char­
lotte" viele Auslandsfahrten mit. 
zum 80. Geburtstag 

am 24. Dezember Altbauer Hermann Kleefeld aus 
Neuendorf, Kreis Pr.-Holland, jetzt mit seiner Ehe­
frau Anna, geb. Günthe, in Holte, Kreis Nienburg 
(Westf). 

am 24. Dezember Postobersekretärin i . R. Ella 
Rohde aus Königsberg, Tiergartenstraße 45, jetzt in 
Raisdorf über Kiel, Wilh.-Heuck-Allee. Neben ihrem 
Beruf, den sie über 47 Jahre ausübte, führte sie 
25 Jahre inie Berufsorganisation und arbeitete im 
Hauptverband Berlin bis zur Vertreibung mit. Sie 
war drei Jahe in Dänemark interniert, nahm sich dort 
ganz besonders der Jugend als Lehrerin an und half 
mit Rat und Tat ihren Schicksalsgefährten. An ihrem 
neuen Wohnort Raisdorf gründete sie 1949 eine 
Gruppe der Vertriebenen Sie ist Ehrenvorsitzende 
der Kreisgruppe Plön. Fine schwere Erkankung zwang 
sie, ihre Ämter niederzulegen. 

am 25. Dezembet Landsmann Paul Morgenstern, 
ehemals Reise-Monteur, aus Königsberg, Aweider 
Allee 40, jetzt mit seiner Ehefrau in Berlin W 30, 
Martin-Luther-Straße 21a. 

am 26. Dezember Bäckerobermeister und Konditorei­
besitzer Artur Diesler aus Kreuzingen, Kreis Elch­
niederung, jetzt im Kreise seiner Familie in Altbach 
am Neckar, Wacholderstr. 1. Der Jubilar erfreut sich 
guter Gesundheit. 

am 27. Dezember Frau Anna Lorenz, geb. Komnik, 
aus Steintal, Kreis Lotzen, jetzt im Haushalt ihrer 
Tochter Emma Schnorr, Lüdenscheid, Glatzer Str. 32. 

am 4. Januar Frau Emma Ewert, geb. Tromsdorf, 

Sonderpreise für Bezieherwerbung 

aus 
Auguslin jetzt in St 

gburg. Altersheim St. Monika 

berg, Sternwartstraße 33/4, jetzt Ii 
Altersheim Maria Hilf 

Linz am Rhein, 

heim Maria rnn A ^ i h n r t Krämer 
4. Januar Bürodirektor .. R. Adalbert K r a m « 
raunsberg, Am Stadtgraben 2, jetzt in Benin am 

aus B 
Neukölln, Fuldastraße 3 11 

zum 
83. Geburtstag . 

,9. Dezember. P , . U H ^ t t t J g ^ - f t am 
Marmulla, aus 
ihrer Tochter Käte 
kirchen'Kiel 

am 24 Dezember 

Ramberg, Kreis Angerapp j e m ; 
Ite Dibbert in Flüggendorf bei icnon 

Witwe Hedwig Heyduck, geb^ 
Bismarckstraße, jetzt 

Das Füllhorn des Glücks hat seine Gaben aus­
geschüttet. Die seit September angekündigte 
Verlosung von Sonderpreisen, die für die 
Werbung neuer Bezieher neben den allgemei­
nen Prämien bereitgestellt waren, hat stattge­
funden. Die Gewinner haben inzwischen eine 
Nachricht über ihre Treuer erhalten und die 
Gewinne sind ihnen zugesandt worden. Als Ge­
winn-Nummern sind folgende Lose gezogen 
worden: 

Der erste Preis in Höhe von 100,— D M Hei 
aui die Nummer 115 5 nach Bremen und dürlte 
bei einer unserer oslpreußischen Frauen wohl 
an die richtige Stelle gekommen sein. 

Je ein „Doennigs Kochbuch" fiel auf die Los­
nummern 226, 298, 399, 682, 1130. Je ein Exem­
plar „Truso" von Agnes Miegel erhielten die 
Nummern 98, 902, 983, 1206, 1230. Je ein Exem­
plar „Zauber der Heimat", ostpreußische Mei­
stererzählungen für 176, 269, 403, 507, 758. Je 
ein Band des Barringsromans: 22, 288, 482, 1198, 
1241. Je ein Bildband mit 144 Bildern nach Wahl: 
121, 193, 214, 275, 587, 655, 914, 1076, 1117, 
1145. 

Je ein Wappenteller (25 Zentimeter mit Elch-
schautel und Umschrift „Unvergessene Heimat 
— Ostpreußen"): 42, 71, 222, 596, 730, 828, 928. 
1023, 1276, 1313. 

Je eine Bernsteinbrosche mit Elchschaufel und 
Nadel in Silber 800 für die Nummern 29, 32, 101, 
110 123, 145, 247, 249. 436, 497, 665, 726, 755, 
839, 965, 1029, 1035, 1037, 1324, 1374. 

* 
Allen Teilnehmern sagen wir unseren herz­

lichen Dank. Ihre Bemühungen galten dem 
Dienst an ihrer Heimatzeitung, die die Treue 
ihrer Bezieher schätzt und die weiß, daß die ge­
gebenen Prämien nur eine kleine Anerkennung 
für eine rührige Mitarbeit sein können. Allen 
Landsleuten, die diesmal nicht vom Glück be­
günstigt waren, wünschen wir den nötigen 
Schuß Erlolg lür die neue Verlosung im Früh­
jahr. Die Ausschreibung mit Angabe der Son­
derpreise lolgt im Januar. Nachstehend wieder­
holen wir die zur Wahl stehenden allgemeinen 
Prämien, die jeder Bezieher erhalten kann, der 
noch abseits stehende Landsleute als Dauerabon­
nenten lür das Ostpreußenblatt vermittelt: 

Unsere W e r b e p r ä m i e n 
Für die Werbung eines neuen Beziehers kön­

nen Sie unter folgenden v ie len P rämien w ä h l e n ; 
Hauskalendei .Der redliche Ostpreuße 

i960: Postkartenkalender 1960 .Ostpreußen 
im Bild"; Taschenkalender 1960 mit Geld­
scheintasche und Golddruck „Das Ostpreußen­
blatt"- Abzeichen Elchschaufel versilbert aui 
Bernstein, lange oder Sicherheitsnadel; fünf 
Elchschaulelabzeichen in versilbertem Metall, 
lange oder Sicherheitsnadel; Wandkachel 
(11 mal 11 Zentimeter) mit Elchschaulel in 
Messing; polierler Wandteller aus Holz (12,5 
Zentimeter) mit Elchschaufel in Messing; Lese­
zeichen mit Elchschaulel und farbigem Samt­
band- Brieföffner aus Messing und einem 
schwarzen Elchschautelgriil-, Kugelschreiber 
mit der Prä&ng „Das Ostpreußenblatt" -, ein 
Heimatfoto, 18 mal 24, auf Wunsch wird das 
Verzeichnis der Motive übersandt. 
Für zwei neue Bezieher erhalten Sie eine von 

den hier au fge führ ten P r ä m i e n : 

Die farbige Heimatkarte Ostpreußen mit 
den Wappen der Städte; das lustige Quizbuch 

Wer weili was über Ostpreußen?' i ein ver­
chromtes Feuerzeug mit der Elchschaulel: das 

Buch „333 Ostpreußische Späßchen", ausge­
stattet mit lustigen Zeichnungen; ein Heimat-
loto in der Bildgröße von 24 mal 30 cm. 

Für die Werbung von drei neuen Beziehern 
k ö n n e n Sie w ä h l e n : 

Den Leinenband „Das gute Land' von San-
den-, „Das Buch vom Elch" von Kakies, Leinen; 
Silberbrosche in Spinnenform mit Naturbern­
stein; pofierter Wappenteller im Durchmes­
ser von zwanzig Zentimetern mit der Elcli-
schaufel aus Messing. 

Für vier Neuwerbungen einen von den auf­
geführ ten Bi ldbänden (ausgestattet mit jeweils 
144 Fotos): 

„Königsberg", „Masuren", „Von Memel bis 
Trakehnen', „Das Ermland', „Das Samland" 
oder ein Buch von Simpson (Die Barrings, Der 
Enkel, Das Erbe der Barrings); eine Silber­
brosche mit Naturbernstein. 

Falls Sie mehr Neuwerbungen vermitteln kön­
nen, verlangen Sie bitte von uns ein Angebot. 

W i r bitten um rege Betei l igung und lassen 
untenstehend ein Muster für den Bestellschein 
folgen, der zu senden ist an 

D a s O s t p r e u ß e n b 1 a 11 
V e r t r i e b s a b t e i l u n g 

H a m b u r g 1 3 , P a r k a l l e e 8 6 

H i e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle Ich bis auf Widerruf die Zeltung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V. 

Die Zeitung erscheint wöchent l i ch . 
Den Bezugspreis In H ö h e von 1,20 DM bitte Ich 
monatlich Im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

S t r a ß e und Hausnummer oder Postort 

Datum Unterschrift 

Ich bitte, mich In 
zu führen Meine 
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Vor- und Zuname 

v o l l s t ä n d i g e Postanschrift 

Als Werbeprära le w ü n s c h e Ich 

25. Dezember 1959 / Seite 17 

Wozu steh so ab äschern? 
Es hilft nichts, — vor Weihnachten müssen 

die Hausfrauen sich richtig abäschern, wenn 
sie ihren Lieben zum fest Schmaleckschon 
machen wollen. Wer von uns kennt noch 
die besonderen, so überaus anheimelnden ost-
preußi srhen Ausdrücke. ' Eine ganze Reihe 
von Ihnen bringt unser Haus- und Kamilien-
kalender „Der redlich* Ostpreuße i960" in 
einer Plauderei. 

Auch der neue Jahrgang ist reich an inter­
essanten T e x t b e i t r ä g e n und schönen Bildern 
aus der Heimat. Portofreie Lieferung bei Vor­
einsendung von 2.50 DM auf Postsrheckkonto 
Hannover 336 86 m i t dein Vermerk „ V o r ­

a u s z a h l u n g " 

RÄUTENBERGSCHE BUCHHANDLUNG 
L E E R ( O S T F R I E S L A N D ) 

Als Drucksache mit 7 Pt frankiert in 
offenem Briefumschlag einsenden 

Ich bestelle zahlbar nach Empfang 
Expl. DER REDLICHE OSTPREUSSE 1960 

kart. 2,50 DM 

Strafe 

aus Schloßberg, Am Markt, jetzt bei ihrem Schwieger­
sohn Otto Babions in Frankfurt/Main, Sophienstr. 118. 

am 6. Januar Frau Johanna Bedarff, geb. Wiemer, 
aus Königsberg, Königstraße 6-7, jetzt in Wiesbaden, 
Dotzheimer Straße 88. 

am 6. Januar Frau Johanna Haasler, geb. Schröder, 
aus Königsberg, Herzog-Albrecht-Allee 4, jetzt in 
Peine, Stormstraße 8. 

am 6. Januar Landwirt Emil Pflaumbaum aus Foh­
lental, Kreis Schloßberg, jetzt in Liensfeld, Kreis Eu­
tin. Als Pferdezüchter genoß der Jubilar hohes A n ­
sehen. Auf der großen Provinzial-Ausstellung 1938 in 
Königsberg wurde ihm als höchste Auszeichnung für 
seine Pferde der Siegerehrenpreis der Provinz Ost­
preußen vom Reichsminister für Ernährung und Land­
wirtschaft verliehen. Es gelang ihm, drei Trakehner 
Zuchtstuten mit d|kn Treck bis nach Holstein zu brin­
gen. Die aus dieser Zucht hervorgegangenen Pferde 
brachten dem Züchter in Holstein neben einer Gold­
plakette auch die Plakette der Landwirtschaftskammer 
ein. Den größten Erfolg erzielte in diesem Herbst der 
aus seiner Zucht hervorgegangene Trakehner „To­
pas", der beim Landesturnier in Bad Segeberg den 
Sieg in der Großen Schleswig-Holsteinischen Ge­
brauchsprüfung errang. Der Jubilar, der seit 1906 den 
von seinem Vater geerbten 360 Morgen großen 
Bauernhof bewirtschaftete, erfreut sich geistiger und 
körperlicher Frische. 

am 6. Januar Landsmann Adolf Behrendt, jetzt mit 
seiner Ehefrau, mit der er am 9. November die Gol­
dene Hochzeit feiern konnte, in Augsburg, Mittel­
straße 7. Nach dem Besuch des humanistischen Gym­
nasiums in Elbing bestand er bei der Provinzialver-
waltung Ostpreußen die Prüfung für die gehobene 
mittlere Beamtenlaufbahn. Er nahm an beiden Welt­
kriegen teil Mehrere Jahre war er 1. Vorsitzender 
der Vereinigung ehemaliger Kameraden des Sanitäts­
korps in Königsberg und wurde zum Ehrenmitglied 
dieser Vereinigung ernannt. Mit seiner Ehefrau 
nimmt er regen Anteil an den landsmannschaftlichen 
Veranstaltungen. 

am 7 Januar Landwirt Karl Hennig aus Schnakei­
nen Abbau. Kreis Pr.-Eylau, jetzt bei seinem Sohn 
Erich Hennig in Höhr-Grenzhausen (Unterwesterwald), 
Beethovenstraße 1. 

am 7. Januar Kaufmann Friedrich Siedler aus 
Pötschwalde, Kreis Gumbinnen, jetzt mit seiner Ehe­
frau bei seinem Sohn Helmut, der am gleichen Tage 
seinen vierzigsten Geburtstag feiert, in Oststeinbek 
bei Hamburg, Kampstraße 10. 

am 8. Januar Landsmann Karl Wiepel aus Königs­
berg, Alter Graben 31/33, jetzt in Berlin N W 21, Bu-
genhagenstraße 12. 

am 14. Januar Städtischer Sparkassendirektor i . R. 
Max Schultz aus Tilsit, Landwehrstraße 36, jetzt in 
Münster (Westf), Skagerrakstraße 7, bei Schweichler. 
Nach der Vertreibung lebte der Jubilar bis vor kur­
zem in der sowjetisch besetzten Zone. Die Stadt­
gemeinschaft Tilsit e. V . in Kiel gratuliert herzlich 
und wünscht ihm nach seiner schweren Erkrankung 
alles Gute. 

zum 75. Geburtstag 
am 22. Dezember Lehrerwitwe Herta Fago, geb. 

Glaß, aus Königsberg, Schindekopstraße 14, jetzt in 
(24a) Garstedt, Bezirk Hamburg. Mozartweg 15. 

am 24. Dezember Frau Marie Bartholomeyzik, geb. 
Buczilowski, aus Eichensee bei Prostken, Kreis Lyck, 
jetzt bei ihrem Sohn Fritz in Bretten (Baden), Evan­
gelisches Mädchenheim. 

am 29. Dezember Frau Luise Schneller aus Linden­
haus, Kreis Schloßberg, jetzt in Lilienthal, Bezirk Bre­
men 5, Falkenberger Landstraße 45. 

am 29. Dezember Frau Mathilde Teschner aus Kö­
nigshöhe, Kreis Lotzen, jetzt bei Tochter und Schwie­
gersohn Franz Bludau in Klein-Büllesheim, Kesse­
nicher Straße, Kreis Euskirchen. Ihr Ehemann verstarb 
kurz vor seinem 80. Geburtstag am 6. Dezember. 

am 31. Dezember Frau Marie Holzki aus Augam, 
Kreis Pr.-Eylau, zuletzt Elbing. Heutige Anschrift: 
Uetersen (Holst), Moltkestraße 15. 

am 5. Januar Justizinspektor i . R. Eugen Drewski 
aus Lotzen, tätig gewesen beim Amtsgericht Tilsit, 
zuletzt beim Amtsgericht Hagen. Anschrift: Hagen 
(Westf), Boeierstraße 186. 

am 13. Januar Frau Margarete Radtke, geb. Urb­
schat, aus Tilsit, Oberst-Hoffmann-Straße 1 (Haus der 
Bank der Ostpreußischen Landschaft), jetzt bei ihrer 
Tochter Dora Reimer in Berlin-Grunewald, Caspar-
Theyß-Straße 9. 

Diamantene Hochzeit 
Landsmann Karl Britt und Frau Marie, geb. Heh-

lert, aus Roßlinde. Kreis Gumbinnen, Heeresremonte-
amt, jetzt in Wanne-Eickel, Wibbelstraße 13, bei ihrer 
Tochter Grete Büchler. feiern am 26. Dezember im 
Beisein ihrer Kinder, Enkel und Urenkel das Fest der 
Diamantenen Hochzeit Landsmann Britt begann als 
Remontewärter beim Heeresremonteamt. Schon 1911 

tmide J D C D B S K A F F E E < ^ ^ r 



25. Dezember 1959 / Seite 18 
Jahrganq 10 / Folge 5-

wurde er wegen seiner Tüchtigkeit zum Kämmerer 
eingesetzt. Das Leben des allseitig geachteten Ehe­
paares war voller Arbeit und Mühe, aber auch voller 
Segen und Anerkennung. 

Schmiedemeister Ludwig Rudatis und Frau Auguste, 
geb. Jortzick, aus Schareiken, Kreis Treuburg, jetzt 
in Northeim (Han), Rhumestraße 6, feiern am 26. De­
zember das Fest der Diamantenen Hochzeit. 

Goldene Hochzeiten 
Landsmann David Ruffmann und Frau aus Elch­

werder (Nemonien). Kreis Labiau, jetzt in Eimen über 
Kreiensen, Kreis Holzminden, am 17. Dezember. 

Landsmann Julius Knabe und Frau Anna, geb. Litti, 
aus Angerburg, jetzt in Berlin-Charlottenburg, Nie-
buhrstraße 24, am 24. Dezember. 

Landsmann Johann Kasprzik und Frau am 25. De­
zember. Die Eheleute gehören seit ihrer Gründung 
der landsmannschaftlichen Gruppe Bochum-Harpen 
an, deren Vorsitzender der Jubilar ist. Anschrift: 
Harpen, Lütgendorpweg 39. 

Tischlermeister August Liedtke und Frau Emma aus 
Heinrichswalde, Kreis Elchniederung, jetzt in Erkrath 
bei Düsseldorf, Schubertstraße 6, am 26. Dezember im 
Beisein der beiden Töchter, Schwiegersöhne und der 
neun Enkelkinder. 

Weichenwärter i . R. Hermann Friedrich und Frau 
Wilhelmine, geb. Witschewski, ehemals Mühlen und 
Primsdorf, jetzt in (20b) Landelsheim a. H. , Lehm­
kuhle 6, am 26. Dezember. 

Sattlermeister Eduard Conrad und Frau Emilie, geb. 
Schmidtke, aus Buddern, Kreis Angerburg, jetzt in 
Bordesholm (Schleswig-Holst) Moorweg, am 26. De­
zember. 

Kaufmann Wilhelm Neuberg und Frau Marie, geb. 
Golembeck, aus Sensburg, jetzt in Lauenburg/Elbe, 
Stettiner Straße 41, am 27. Dezember im Kreise ihrer 
Kinder und Enkelkinder. Der Jubilar war lange Zeit 
Kaufmann und Gastwirt in Warpuhnen, Kreis Sens­
burg. Der älteste Sohn wird noch im Osten vermißt. 
Wer kennt sein Schicksal? 

Landsmann Otto Federmann und Frau Auguste, geb. 
SturmhöfeL aus Königsberg, Schwalbenweg 77, jetzt 
in (16) Butzbach, Langgasse 27, am 27. Dezember. Die 
Eheleute wohnten noch bis Dezember 1947 in ihrem 
eigenen Häuschen, dann kamen sie mit einem Aus­
siedlertransport nach Westdeutschland. 

Malermeister Ernst Blaschkowski und Frau Bertha, 
geb. Meisterknecht, aus Buddern, Kreis Angerburg, 
jetzt in Hohenfelde über Elmshorn (Holstein), am 
3. Januar. 

J u b i l ä u m 
Stellmachermeister Ernst Lange aus Breitenstein, 

jetzt in Eppstein (Taunus), Lorsbacher Straße 6, be­
geht am 1. Januar sein 60jähriges Berufsjubiläum. 

W E I H N A C H T S R A T S E L 

Um den Weihnachtsbaum 

W a a g e r e c h t : 6. Frauenkurzname, 8. Son­
nengott, 9. Christbaumschmuck, 11. p e r s ö n l i c h e s 
F ü r w o r t , 12. A b k ü r z u n g für den US-Staat A l a ­
bama, 14. spanischer Küs t en f luß , 15. Stern im 
Sternbi ld des O r i o n , 17. heiter, beschwingt, 19. 
o s t p r e u ß i s c h e r Phi losoph , 21. i tal ienische W ä h ­
rung, 23. Schmucks tück , 24. Dehnungslaut , 25. 
japanische M ü n z e i n h e i t , 27. V e r h ä l t n i s w o r t . 

S e n k r e c h t : 1. Feier , 2. Farbton, 3. W a s ­
serfahrzeug, 4. N e b e n f l u ß der M e m e l , 5. B e g r ü n ­
der der Wohlfahr t sans ta l ten Rastenburg-Car ls ­
hof, 7. i tal ienische Geigenbauerfami l ie , 8. S ing­
v ö g e l , 10. w e h m ü t i g e s Gedicht, 11. E i n t ö n i g k e i t , 

C Unterricht 3 
Wir bieten jungen M ä d c h e n nach Schulentlassung in unseren 
Schwestern- und Erholungsheimen in Bad Salzuflen und Wal­
chensee (Oberbay), und in unserem Mutterhaus in Bommerholz 
die M ö g l i c h k e i t zur Ableistung eines 

hauswirtschaftlichen Jahres 

DM-Schwesternschaft Ruhrland 
Bommerholz ü b e r Witten (Buhr), Telefon Witten 34 09 

LEIDEN SIE AN RHEUMA 1 
Gicht, 'idilas? Dann schreiben Sie mW 
bitte. Gerne verrate Ich Ihnen mein 
Mittel, das vielen geholfen hat, auch 
In veralteten, sehr schwierigen Fällen 
ERICH ECKMEYER, Abt. Et, München 27 

Mauerklrcherstraße 100 

Stellenongebote )̂ 

Gratisprospekt — Bis zu D M 1000,-
monatlich durch eigenen leichten 
Postversand zu Hause in Ihrer 
„Fre ize i t" anfordern von E. Alt­
mann K G . , Abt. X D 44, H a m ­
burg 39 

Heimarbeit! Leicht und interessant, 
zu vergeben. Gute Bezahlg. Post­
karte g e n ü g t . H A N S A - E x p o r t h a n -
delsgesellschaft, Abt. U 8, Hbg. 1. 

Bis zu 50 •/• Rabatt erhalten Wieder­
v e r k ä u f e r a. Uhren, Goldschmuck 
usw - Riesenauswahl. Angebot v. 
W M . Liebmann K G . , Holzminden. 

O s t p r e u ß i s c h e Arztfamilie sucht 

perfekte Haushälterin 
zum 15. 2. od. f r ü h e r f ü r moder­
nen vollautomatischen Haus­
halt. Putzhilfe vorhanden. Be­
werbungen zu den ü b l i c h e n Be­
dingungen mit Gehaltsangabe 
erb. u. Nr. 98 999 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz. -Abt . , Hambg. 13. 

l/aterland Winterpreise 
FAHRRÄDER ob 77,-. 
Großer BUNTKATALOG 
mit über 70 Modellen, 
Kinderfahrzeuge 30,-, 
Anhänger 54,-, gratis 
NÄHMASCHINEN ab 
235,-. Prospekt gratis. 
Auch Teilzahlung. 

GröSter Fahrradversand Deutschlands 
VATERLAND, «<" Neuenrade i.W. 

Fundgrube für Nebenverdienst im 
Heim und in der Freizeit. Zahlr. 
Dankschreiben (Rückp. ) . Prospekt 
frei durch W. Stumpf, Abt. 3, 
Soest i. Westf., Postfach 599. 

w e 1 b 1 I c h 

Z u v e r l ä s s i g e , selbst. 
Hausangestellte 

f. Einfamilienh. gesucht. 2 erw. 
Pers., Ö l h e i z u n g , Constructa, 
Putzhilfe. Gehalt u. Antritts­
termin nach Ubereinkunft. A n ­
gebote an Sprenger, Remscheid 
(Rheinland), W i l h e l m s t r a ß e 53. 

Hausgehilfin f ü r Einfamilienhaus 
zum 1. 1. oder 15. 1. 1960 gesucht. 
2 Kinder, 3 u. 8 J . Eigenes Z i m ­
mer, geregelte Freizeit. Frau Sus-
sieck, Bochum, Ulmenallee 25, 
Telefon 6J)2 24. 

O s t p r e u ß i n sucht alt. u n a b h ä n g i g 
L a n d s m ä n n i n , die gut kochen 
kann, f ü r Pensionsbetrieb von 
25 G ä s t e n , mit F a m i l i e n a n s c h l u ß , 
ab 1. 2. 1960 nach Bad Soden (Tau­
nus). Zuschr. erb. u. Nr. 98 997 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz. -Abt . , H a m -
burg 13. 

Einem jung. M ä d c h e n ist eine Stelle 
als Serviererin, auch A n f ä n g e r i n , 
bei freier Kost und Wohnung und 
mit einem Durchschnittsverdienst 
400 D M monatl. geboten. Es m u ß 
intelligent, gut aussehen und ehr­
lich sein. S p ä t e r Vertrauensstel­
lung. Bildzuschr. erbittet Frau 
Onusseit, Schwarzenbach a. Wald. 

Tilsiter Markenkäse 
von der K u h zum Verbraucher. 
O s t p r e u ß i s c h e r Typ. Broten zu 
etwa 2,5 bis 4.7 Kilo, unfrei per 
Post, e i n s c h l i e ß l i c h Verpackung 

vollfett je Ki lo 4 D M 
Zahlung nach Erhalt. 

(24b) Meierei Travenhorst 
Post Gnissau, Bezirk Kiel 

Klein-Anzeigen 
finden im 

O s t p r e u ß e n b l a t t 
die weiteste Verbrei tung 

Die G a s t s t ä t t e am 
Zeughausmarkt 39 
empfiehlt t ä g l i c h 

K ö n i g s b e r g e r 
Rinderfleck 

eigene Herstellung. 
Warme K ü c h e 

von 12 bis 24 Uhr 
auch sonntags 

g e ö f f n e t . 

Wer ist willig, in unser. Alten­
heim im Haushalt, in K ü c h e u. 
auf der Station mitzuhelfen? 
Evt l . Freundin kann mit einge­
stellt werden 

Altenheim Haus Ciarenbach 
R e m s c h e i d - L ü t t r i n g h a u s e n 

F ü r l ä n d l i c h e Besitzung (Garten, O b s t h ö f e , Wiesen, Wald), in 
s c h ö n e r Lage, N ä h e Hagen (Westfalen), wird 

evang. Landwirt od. Verwalter-Ehepaar 
zu Anfang des Jahres gesucht. — In Frage kommen nur un­
bedingt z u v e r l ä s s i g e , einsatzbereite und v e r t r ä g l i c h e Menschen, 
die neben beruflichem K ö n n e n das p e r s ö n l i c h e Interesse mit­
bringen, alle vorkommenden Arbeiten s e l b s t ä n d i g a u s z u f ü h ­
ren. Tierliebe Bedingung.. F ü h r e r s c h e i n e r w ü n s c h t . Freund­
liche Wohnung vorhanden. 

A u s f ü h r l i c h e Bewerbung mit Lichtbild und Angabe von Refe­
renzen unter A U 1121 an G . G e e r k e n s , Anzeigenmittler, 
Hagen in Westfalen. 

Karte Füße? ? 
Schmerzende F ü ß e ? T r a ­
gen Sie doch die feder­
leichten H J B - L u f t k a m -
mer-Einlegesohlen mit 
G e l e n k s t ü t z e , Zehenpol­
ster, Fersenbett. Kein 
Gummi. Eine Wohltat f. 
Ihre F ü ß e . Paar 5.70 D M 
portofreie Nachn Schuh­
g r ö ß e angeb. G r ö n l a n d -
Gesundheitsartikel, Abt. 
VI. Boxberg (Baden) 

Stel lengesuche ^ 

Welche solide, ehrliche, gewandte, gesunde, evangelische . 

R e n t n e r i n 
ohne Anhang im Alter von Ende 50 bis Anfang 60 Jahre, Ost­
p r e u ß i n , K ö n i g s b e r g e r i n , hat I.ust und Liebe, einem ä l t e r e n 
Herrn. G e s c h ä f t s m a n n , 72 Jahre. Witwer, K ö n i g s b e r g e r , den 
Haushalt zu f ü h r e n , soll die Hausfrau ersetzen (Heirat ausge­
schlossen). Geboten werden eigenes Zimmer, freie Station und 
geselliger A n s c h l u ß (Raum Niedersachsen). A u s f ü h r l i c h e B i ld ­
zuschriften und Lebenslauf erbeten unter Nr. 98 950 an Das 
O s t p r e u ß p n b l a t t . Anzeigen-Abteilung, Hamburg 13. 

Wer braucht mich? 

Rentner, 58 J . , led., unbed. ehrl., 
p ü n k t l i c h u. z u v e r l ä s s i g , unter­
schenkelamputiert, jedoch flott 
beweglich,-sucht ab 1. Jan. oder 
s p ä t e r m ö g l i c h s t i . Kleinstadt 
oder auf d. Lande leichte Be­
s c h ä f t i g u n g , gleich welcher A r t ; 
auch einf. B ü r o t ä t i g k e i t od. Be­
sitzbetreuung. K l . einf. m ö b l . 
heizb. Zimmer, evtl. m. Koch­
gelegenheit, e r w ü n s c h t . Selbst­
betreuung. V e r g ü t u n g nach Ver­
einbarg. Angeb. erb. u. Nr. 98 727 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt . , 
Hamburg 13. 

Landwirt, O s t p r e u ß e , 54 J . , sucht 
passend. Wirkungskreis. F ü h r e r ­
schein III. vorhand. Zuschr. erb. 
u. Nr. 98 878 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

13. o s t p r e u ß i s c h e Landschaft zwischen Haff und 
A l l e , 15. N e b e n n u ß des Rheins , 16. Feuergot t 
der nordischen Sage, 18. N e b e n f l u ß der Seine. 
20. 'Frauenname, 22. Win te re r sche inung , 23. 
Nord land t i e r , 26. unbestimmtes Geschlechtswort . 

Die gefundenen W ö r t e r von 26 (senkrecht). 
17 und 11 (waagerecht) und 1 (senkrecht) er­
geben den herzl ichen Weihnach tswunsch an un­
sere R ä t s e l f r e u n d e . 

Weihnachtssilbenrätsel 

bat — bau — b ä u m — b i l d — chat — eben — 
da — de i — den — d u — e — e — en — en — 
er — gels — ger — haa — hirsch — jo — k a — 
k a — kap — ke — laub — l i n — man — me 
— me l — min — mo — musch — na — ne — 
ni — n i — platz — rat — sef — s inn — stadt — 
ten — ur — w e i n — zimt. 

In den vors tehenden S i lben s ind 18 W ö r t e r 
enthalten, deren Anfangs - und Endbuchstaben, 
j ewe i l s v o n oben nach unten gelesen, e iniges 
v o m Weihnach t sbaum e r z ä h l e n (j = i , ch = e in 
Buchstabe). 

B e d e u t u n g d e r W ö r t e r : 1. Edels te in­
gewicht, 2. He idekrau t , 3. Or t i n e inem Jagd­
gebiet v o n O s t p r e u ß e n , 4. W e i h n a c h t s g e b ä c k , 5. 
Baumschmuck, 6. jetzt Elchwerda , 7. S y m b o l , 8. 
Hauptstadt v o n N e p a l (Schreibweise mit ch), 
9. M a r i a und ?, 10. Zucker auf o s t p r e u ß i s c h , 11. 
Stadt i n O s t p r e u ß e n , auch F luß , 12. O p e r v o n 
V e r d i , 13. H o c h w i l d , 14. Stadt in S ü d a f r i k a , 15. 
Fer ien , 16. Frauenname, 17. Landwirtschafts­
zweig , 18. U m ihn versammel te man sich oft in 
unseren H e i m a t d ö r f e r n . 

Unse re Ansch r i f t 
S ä m t l i c h e Briefe und M i t t e i l u n g e n für Das 

O s t p r e u ß e n b l a t l senden S ie bit te an folgende 
Anschr i f t : 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t , H a m b u r g 13 
P a r k a l l e e 86 

Beachten S ie unter a l l e n U m s t ä n d e n diese 
Anschrif t , denn m i l d e i A n g a b e dieser 
Adres se s c h l i e ß e n S ie m ö g l i c h e V e r z ö g e r u n ­
gen bei der Z u s t e l l u n g und E r l e d i g u n g Ihrer 
Briefe und A u f t r ä g e aus. 

Das im K o p f des O s t p r e u ß e n b l a t t e s ange­
gebene „ V e r l a g s p o s t a m t L e e r " hat lediglich 
eine postal ische Bedeu tung für die Zustel­
l u n g der Ze i t ung . 

Ihr O s t p r e u ß e n b l a t t 

r Rätse l -Lösungen aus Folge 51 

Silbenrätsel 

1. Schorren, 2. C h i n c h i l l a , 3. Leberwurs t , 4. 
Ilske, 5. Tannenzapfen, 6. Trakehnen , 7. E i sb lu ­
men, 8. Naschen, 9. P i l l k a l l e r , 10. A n g e r a p p , 11. 
Rodelschl i t ten, 12. Tannenberg, 13. Insterburg, 
14. Eissegeln . 

S c h 1 i t-te n p a f t i e 

Ein Gruß aus dem Walde . . . 
N. Hausmacherart m. ca. 50"/. Zucker dick eingekocht! 

la PHEISSELBEEREU 12,80 DM 
la HEIDELBEEREN 12,-DM 
Köstl. Waldbeer.-Aroma! Ungefärb t ! In lO-Pfd . -Elm. '* 
(4'/s kg netto) — Verpackungsfrei — Nachnahme ab 
E . L A N T S C H , U E L Z E N - V E E R S E N , L ü n e b . Heide - L 
Verl . Sie Marmelad -Preis), u. kostenl. Honigproben! 

K r i p p e , Sterne, K e r z e n 
In der Schrif tenreihe für d ie Os t -Wes t -Begeg- ' 

nung, d ie i m V e r l a g „Der W e g w e i s e r " erscheint, 
erschien als 36. Heft e in W e i h n a c h t s g r u ß an die 
V e r t r i e b e n e n und F l ü c h t l i n g e u n d ih re Hel fer 
unter d e m T i t e l „ K r i p p e , Sterne, K e r z e n " . Das 
Heft w u r d e v o n H a r a l d v o n K o e n i g s w a l d zu­
sammengeste l l t und e n t h ä l t v i e l e B e i t r ä g e i n . 
Tex t und B i l d , da run te r L y r i k u n d Prosa v o n 
A g n e s M i e g e l , Ernst W i e c h e r t u n d Siegfr ied 
Lenz . 

Ostdeutscher B a u e r n k a l e n d e r 
Im V e r l a g F ranz Eber th , B o n n , is t m i t e inem 

V o r w o r t v o m B u n d e s v e r t r i e b e n e n m i n i s t e r e in 
K a l e n d e r für a l le os tdeutschen B a u e r n erschie­
nen, der geeignet ist, den v e r t r i e b e n e n Land­
w i r t e n K l a r h e i t bei den v i e l f ä l t i g e n u n d oft­
mals l ebenswich t igen F r a g e n i h r e r n e u e n E x i ­
stenz z u schaffen. 

R ü s t . , alleinst. Rentner, Witw., ost-
p r e u ß . Landw., m. schriftl. Arbe i ­
ten vertraut, sucht Vertrauens­
t ä t i g k e i t u. eine neue Heimat, bei 
fr. Station u. F a m i l i e n a n s c h l u ß , 
Taschengeld. Beste Referenz, ste­
hen z. V e r f ü g u n g . Zuschr. erb. u. 
Nr. 98 882 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz. -Abt . , Hamburg 13. 

• D i r e k t a b F a b r i k - * 

S o n d e r - A n g e b o t ! 
W a t e r p r o o f - Halbschuh 
mit der ärztl. empfohlenen 
F u s s g e l e n k 
S t u t z e 

Größe 36-40 = 20.95 • Gr.41-48 « 21.95 
mit K e r n l e d e r l a u f s o h l e ! 

starke tederbrand-u.tederzwisdiensohle 

Mit Gummi-Profil-Sohle 5.95 Aufschlag 

Nach v i e r z e h n j ä h r i g e r Unge­
w i ß h e i t erhielten wir die trau­
rige Nachricht durch das D R K , 
d a ß unser lieber Bruder und 
guter Onkel 

Hans Reimer 
aus Kel len, Kre is Tilsit-Ragnit, 
geboren am 30. Januar 1912, am 
5. Februar 1946 in russischer 
Kriegsgefangenschaft verstor­
ben ist. 

?h stiller Trauer 

Gerda Barkmin , geb. Reimer 
Paula Eichert, geb. Reimer 
Otto Reimer 

V l u y n , Kreis Moers,-
S i t t e r m a n n s t r a ß e 95 und 
Cleveland (Ohio U . S. A.) . 

8 Tage z. Ansicht! Erst priilen, dann mhlen 
Berul — Schupgröfie oder Fufiumriss angeben 
Rheinland-Schuh u ^ Goch-Rhld 

Z u m s e c h s j ä h r i g e n Gedenken 

Fern seiner geliebten Heimat 
rief Gott der Herr, kurze Zeit 
nach seiner R ü c k k e h r aus rus­
sischer Gefangenschaft, p l ö t z ­
lich und unerwartet meinen ge­
liebten einzigen Sohn und ge­
liebten Gatten 

Erich Staatz 
am 23. Dezember 1953 von uns. 
E r folgte meinem lieben Mann 
und Vater 

Hugo Staatz 
in die Ewigkeit. 
Der Verstorbene ruht auf dem 
Marienfriedhof in Wilhelms­
haven. 

In stillem Gedenken 
seine Mutter und Gattin 
Frau Elise Staatz 

geb. Schmuck 
Essen-Karnap 
A h n e w i n k e l s t r a ß e - 31 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
H i n t e r r o ß g a r t e n 

seine Gattin 
Elsbeth Staatz, geb. Ebert 

fr. Jasenitz, Pommern 
sowie Verwandte 
und Bekannte 

Heute e r l ö s t e Gott unsere liebe 
Mutti , Schwiegermutter, G r o ß ­
mutter, Urahne, Schwester und 
Tante, die 

Lehrerwitwe 

H e d w i g V o r l a u f 
geb. Telemann 

f r ü h e r 
Bartenstein, B o y e n s t r a ß e 4 

im 78. Lebensjahre, von ihrem 
mit g r o ß e r Geduld ertragenem 
Leiden. Ihr Leben war e r f ü l l t 
von Sorge und M ü h e um ihre 
Lieben. 

In stiller Trauer 
Margarete Thurau 

geb. Vorlauf 
Bruno Thurau , Reg.-Obei insp. 
Hans Vorlauf, Bankprokurist 
und Frau Gerda, geb. Rathje 
6 Enkelkinder 
1 Urenkel 
und Anverwandte 

D ü s s e l d o r f 
A u g u s t - T h y s s e n - S t r a ß e 10 
den 28. November 1959 
Kie l (Holstein) 
Holtenauer S t r a ß e 194 

A m 9. Dezember 1959 entschlief, 
fern seiner geliebten Heimat, 
nach l ä n g e r e m Leiden mein lie­
ber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Opa, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Bauer 

O s k a r T u l l n e y 
f rühe r G r ü n h a i n , Kre i s Wehlau 
i m 77. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Hedwig Tul lney , geb. Mertsch 
K a r l Heymuth und F r a u 

Frieda, geb. T u l l n e y 
Ernst Tul lney und F r a u 

Irmtraut, geb. Borchert 
Manfred, Rainer und Marlies 

als Enkelk inder 
Berta Urban , geb. Tu l lney | 

als Schwester 
und alle Verwandten 

H a m b u r g - H a r b u r g 
Beerentalweg 120 

Die Beerdigung hat am 11. De­
zember 1959 stattgefunden. 

Ich hab' den Berg erstiegen, 
der Euch noch M ü h e macht, 
drum weinet nicht Ihr Lieben, 
ich bin zur Ruh' gebracht. 

Nach einem arbeitsreichen L e ­
ben entschlief sanft nach kur­
zer schwerer Krankheit am 
6. Dezember 1959 mein lieber 
Sohn, Vater, Schwiegervater, 
Opa, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Friedrich Hoffmann 
im Alter von 65 Jahren. 

In stiller Trauer 

Wilhelminc Hofrmann 
geb. S c h ä f e r , als Mutter 

Familie Fritz Hoffmann 
Ramberg (Rheinland-Pfalz) 

Hein/. Hoffmann, v e r m i ß t 
F a m i i i « Podlech 
Familie Hoffmann 

Penkow, sowj. bes. Zone 
und A n g e h ö r i g e 

N e u m ü n s t e r . S t ö r k o p p e l 4 

Z u m G e d e n k e n ! 

A n seinem 60. Geburtstage am 
27. Dezember 1959 gedenken wir 
meines lieben Mannes, unseres 
guten Vaters 

Franz Kirsch 
seit 1945 v e r m i ß t 

In stiller Trauer 

seine Frau Margarete Kirsch 
geb. Becker 

seine T ö c h t e r 
Hertha Stegmann 

geb. Kirsch 
Hans Joachim SteRmann 

mit Christina 
Annemarie Zartmanh 

geb. Kirsch 
Franz Zartmann 
Renate H ä n d e l 

geb. Kirsch 
Erich H ä n d e l und 

Frank-Mart in und Birgit 
Helga Scheibe 

geb. Kirsch 
Hansheinrirh Scheibe mft 

Gabriele 

Wildbad, 
Schwarzwald-Sommerberg 9 
f r ü h e r Wolfshagen, 
Kreis Rastenburg, O s t p r e u ß e n 

Z u m Gedenken 

Im Jahre 1959 wurden in die 
Ewigkei t abberufen unsere 
Sportfreunde 

K a u f m a n n 

Paul Wloemer 
geb. 30. 12. 1891 gest. 7. 4. 1959 

in L ü b b e c k e 
Reg.-Oberinspektor a. D. 

Erich Schaidt 
geb. 10. 8. 1888 gest. 21. 4. 1959 

in Ber l in 
Sie standen zu ihrem alten 
Sportverein in guten und In 
schlechten Zeiten in- u n a b ä n d e r ­
licher Treue und hofften, wie 
auch wir , auf ein frohes Wie­
dersehen in der alten Heimat. 
Wir werden sie nicht vergessen. 

Mit den Angehör igen trauert 
der Kameradschaftsdienst des 
ehemaligen V f B K ö n i g s b e r g . 

i . A . K r a w z i c k 
Dortmund 

Fern von ihrer geliebten ost­
preußischen Heimat entschlief 
am 2. Dezember 1959 um 21 Uhr 
unsere geliebte Mutter, Schwie­
germutter. G r o ß m u t t e r und U r ­
g r o ß m u t t e r 

Amalie Grzella 
gez. Gozemba 

im 74. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Ida Grzel la 
E m m a Menzel, geb. Grzella 
K a r l Schimanski und Frau 

Olga, geb. Grzel la 
Walter W e i ß und F r a u 

Elisabeth, geb. Grzel la 
Wi lhe lm Melloh und F r a u 

Helene, geb. Grzel la 
Erich Grzel la und F r a u 

Waltraut, geb. Kol lwi tz 
nebst Enke ln und Urenkeln 

Moorende 
Kre i s Ostei holz-Seharmbeck 
f rühe r Siemenau 
Kreis Neidenburg, O s t p r e u ß e n 
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t 
Nie m ü ß i g waren Deine H ä n d e 
bis an Dein Lebensende 

Nicht mein, sondern dein Wille geschehe 

v T r , Ä 1 [ e Ä -hwieger -

Gustav Sareyko 
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ Krankheit 

E r starb an den Folgen eines Unfalls. 

In tiefer Trauer 
i m Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Clara Sareyko, geb. Mrotzek 

Fernegierscheid, Post S ü c h t e r s c h e i d (Siegkreis) 
f r ü h e r Reiffenrode, Kreis Lyck, O s t p r e u ß e n 

Fern seiner lieben Heimat entschlief sanft und ruhig nach 
S S ^ S ^ a m * D C Z e m b e r 1 9 5 9 ' unsef'lieofr 

Ingenieur 

Ernst Kehler 
im 77. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Paul Kehler 
Generallandschaftskassen-Direktor a. D. 
Familie Heinz Gerlitz 

Flensburg, Tilsiter S t r a ß e 40 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g , Pr. , K ö n i g s e c k 13 

Die Beisetzung hat am 16. Dezember 1959 stattgefunden. 

Was Gott tut, das ist wohlgetan. 

Fern seiner geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat verschied am 
3. November 1959 nach langer, schwerer Krankheit, f ü r uns 
jedoch p l ö t z l i c h und unerwartet, unser lieber Vater, Schwieger­
vater, G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r 

Gottlieb Lischewski 
im Alter von fast 83 Jahren. 

E r folgte seiner lieben Frau und unserer guten Mutter 

Wilhelmine Lischewski 
nach 5 Wochen in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Liesbeth Pruhs, geb. Jonsek 

Velbert (Rheinland), Zur Grafenburg 33 
f r ü h e r Lindengrund, Kreis Orteisburg, O s t p r e u ß e n 

A m 21. November 1959 entschlief sanft nach kurzer Krankheit 
unser lieber Schwager, der letzte S p r o ß eines alten, stolzen, 
o s t p r e u ß i s c h e n Bauerngeschlechts, der 

Landwirt 

Bernhard Glang 
im 74. Lebensjahre. 
Gleichzeitig gedenken wir seiner Frau, unserer lieben Schwester 
und S c h w ä g e r i n 

Frida Glang 
geb. Marquardt 

geb. 15. M ä r z 1894 
v e r m i ß t seit M ä r z 1945 in Danzig-Langfuhr 

Wer w e i ß etwas ü b e r ihr Schicksal? 
In stiller Trauer 
Walter Heinze und Frau Gertrud 

geb. Marquardt 
Franz Marquardt 

Neustadt (Holstein), S c h o r b e n h ö f t 24 
f r ü h e r Ackerau, Kreis Pr . -Eylau und K ö n i g s b e r g Pr. 

Nach Gottes heiligem Willen verschied n a c h ^ e r o r gSKS 
doch p l ö t z l i c h und unerwartet, im v o l l e n d
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7 „ J j l r M a n n , 
mein treuer L e b e n s g e f ä h r t e , mein herzensguter Mann, 
Schwager und Onkel 

Gustav Klaffs 
f r ü h e r Mehlsack, O s t p r e u ß e n 

Raiffeisen A n - und Verkaufsgenossenschaft 

E r folgte unserem einzigsten Sohn nach 15 Jahren in die 
Ewigkeit. 

£ t a r n e n ^ H i n t e r b l i e b e n e n 

Emmeline Klaffs. geb. Rebischke 

Hannover-Hainholz, A m Hopfengarten 5, den 7. Dezember 1959 

Die Beerdigung fand am 11. Dezember 1959 auf dem S t ö c k e n e r 
Friedhof statt 

Am 24. Dezember 1959, dem Geb 
lieben Mannes und guten Vaters 

urtstage meines verschollenen 

Karl Türk 
K ü r s c h n e r m c i s t e r und Kaufmann 

pr.-Holland 

gedenken wir seiner in stiller Wehmut. 

Hertha Türk 
llansgeorg U T K 

Nach langem, schmerzvollem, mit g r o ß e r Geduld er­
tragenem Leiden ging unsere liebe Mutter, G r o ß ­
mutter, Schwester und S c h w ä g e r i n , Frau 

Amalie Rogalski 
geb. Rosowski 

aus Willenberg, O s t p r e u ß e n , Markt 79 

im Alter von 69 Jahren In die ewige Heimat ein. 

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen 

Elfriede Rogalski 
Otterstedt ü b e r Rotenburg (Han) 

Karl-August Rogalski 
Hildesheim, G o s c h e n s t r a ß e 31 

Hildeshelm, den 12. Dezember 1959 

M ü h ' und Arbeit war Dein Leben, 
treu und f l e iß ig Deine Hand. 
Ruhe hat Dir Gott gegeben, 
denn Du hast sie nicht gekannt. 

Fern ihrer lieben Heimat ist meine liebe Frau, unsere gute 
Mutti, Schwiegermutter, Omachen und Schwester, Frau 

Meta Ruddies 
geb. Grätsch, verw. Gronau 

nach langem Leiden am 30. Oktober 1959, kurz vor ihrem 
70. Geburtstage, versehen mit dem heiligen Abendmahl, sanft 
entschlafen. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Otto Ruddies 
Herta Adomat mit Familie 

Burk bei Forchheim (Oberfranken), den 30. Oktober 1959 
f r ü h e r Lindengarten, Kreis Tilsit-Ragnit, O s t p r e u ß e n 

Plötz l ich und unerwartet entschlief heute meine liebe Mutter. 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä g e r i n und 
Tante, Frau 

Martha Olschewski 
geb. Skirlo 

im Alter von 75 Jahren. 
Ihr Leben endete am 16jährigen Todestag ihres geliebten 
Sohnes 

Hans Olschewski 
Oberleutnant der Luftwaffe 

der den Fliegertod starb. 
Sie folgte ihrem lieben Ehemann, meinem lieben Vater, 
Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Bruder, Schwager und Onkel 

Kaufmann Fritz Olschewski 
aus Rehfeld, Kreis H e i l i g e n b e ü , O s t p r e u ß e n 

der auf der Flucht aus seiner Heimat den Tod von Russen­
hand gefunden hat, in die Ewigkeit. ( • ji» • 
In tiefer Trauer Lieselott Küch, geb. Olschewski 

Ina Küch und Verwandte 
Willy K ü c h 

Bonn, S e r t ü r n e r S traße 5, den 27. November 1959 

Heute entschlief nach langer, schwerer Krankheit meine liebe 
Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t e r , 
Schwester und S c h w ä g e r i n 

Lina Wölk 
geb. Zimmermann 

im Alter von 74 Jahren. 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Paul Wölk 

Braunschweig, Bruderstieg 20, den 8. Dezember 1959 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr., N i c o l o v i u s s t r a ß e 2 

Z u m G e d e n k e n ! 

In stiller Trauer gedenke ich 
am 10. Todestag meines lieben 
Mannes, unseres herzensguten 
Vaters und G r o ß v a t e r s 

Lehrer 

Otto Kirsch 
geb. am 8. Dezember 1894 
gest. am 30. Dezember 1949 
in H ü r u p Kreis Flensburg 

In tiefem Schmerz 

Agnes Kirsch geb. Demant 
Kinder und Enkelkinder 

Hamburg 22, Schürbekers t r . 2 
f r ü h e r Karkeim, K r . Angerapp 

Karlsruhe, H u m b o l d t s t r a ß e 31 

Meine liebe Mutter, Schwieger­
mutter, G r o ß m u t t e r und Ur­
g r o ß m u t t e r 

Berta Böttcher 
geb. Korn 

f r ü h e r Deutsch-Bahnau 
Kreis Heiligenbeil 

ist im Alter von 75 Jahren nach 
kurzer Krankheit in Frieden 
heimgegangen. 

in stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Erna Lindenau 
geb. B ö t t c h e r 

Kurt Lindenau 

Arnbach, Kreis Calw (Württ.) 

P lötz l ich und unerwartet starb 
unsere liebe Mutter, Schwester, 
S c h w ä g e r i n , Tante und Kusine 
Frau 

Magdalene Moehring 
geb. Adomat 

im Alter von 55 Jahren. 

Sie folgte unserem im Zweiten 
Weltkrieg gefallenen Vater. 
Wir betrauern sie tief. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Klaus und J ü r g e n Moehring 
Rudi Adomat 
Elfe Sehmsdorf 

geb. Adomat 

Hann. M ü n d e n 
den 8. Dezember 1959 
früher Gut Sodeiken 
bei Gumbinnen, O s t p r e u ß e n 

Zum z e h n j ä h r i g e n Todestag am 
19. Dezember 1959 gedenke ich 
meiner lieben unvergessenen 
Mutter 

Johanna Rohde 
f rüher K ö n i g s b e r g Pr. 

Mittelanger 11 

Ein stilles Gedenken an meinen 
lieben Mann 

Ob.-Mechaniker Maat 

Karl Kaiser 

In treuem Gedenken 
Erna Kaiser 
Eberhard und Reiner 

Waibstadt i. B., B a h n s t r a ß e 26 

Nach einem arbeitsreichen Leben und nach langem schwerem 
Leiden e r l ö s t e Gott der Herr am 20. November 1959 unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma, Schwester 
S c h w ä g e r i n und Tante ' 

Auguste Iwanowski 
geb. Rogalski 

im Alter von 84 Jahren. 

In stiller Trauer 

Emil Iwanowski und Frau Ida, geb. Dudek 
B r ü h l bei K ö l n 

Eduard Iwanowski und Frau Martha, geb. Brozlo 
Weisin (Mecklenburg) 

Gustav Iwanowski und Frau Martha, geb. Sawatzki 
Weisin (Mecklenburg) 

Fritz Iwanowski und Frau Emilie, geb. Kuschnierzik 
Solingen 

Wilhelm Iwanowski und Frau Elfriede, geb. Brozio 
Potsdam 

Heinrich Iwanowski und Frau Martha, geb. Michalzik 
Siegburg 

Erich Iwanowski und Frau Marie, geb. Wenzek 
Solingen 

sowie Enkel, Urenkel und Anverwandte 

Weisin, Kreis Lübz (Mecklenburg) 
f rüher Steinfelde, Kreis Johannisburg 

t 
Wir gedenken unserer lieben 
treusorgenden Eltern 

Friedrich Todtenhöfer 
Postass. RPD u. Postamt 2 

geb. 18. 3. 1883 gest. 19. 12. 1945 

Ida Todtenhöfer 
geb. Kiemling 

geb. 20. 3. 1889 gest. 22. 2. 1953 

und meiner so sehr geliebten 
einzigen Tochter, meiner lieben 
guten Schwester 

Gisela Christa Loell 
geb. 10. 1. 1934 gest. 12. 3. 1954 

In steter Liebe 

Christel Loell 
geb. T o d t e n h ö f e r 

mit Sohn R ü d i g e r Loell 

Erdesbach/Kusel 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
N o l l e n d o r f s t r a ß e 5 

Fern der geliebten Heimat ver­
starb nach kurzer schwerer 
Krankheit am 1. November 1959 
mein lieber Mann, unser lieber 
guter Vater, G r o ß - und U r g r o ß ­
vater 
Reichsbahn-Oberschaffner a. D. 

Matthes Braun 
Ebenrode (S ta l lupönen) , Ostpr. 

S c h m i e d e s t r a ß e 5 
im gesegneten Alter von 87 Jah­
ren. 
Die trauernden Hinterbliebenen 

Frau Helene Braun 
geb. Krauledat 

Otto Braun und Frau Käte 
geb. Graumann 

Elisabeth Bajorat, geb. Braun 
Kar l Bajorat 
Frieda Keden, geb. Braun 
Fritz Keden 
Berta Rohne, geb. Braun 

Witwe 
Grete Wilhelm, geb. Braun 
Artur Wilhelm 
vier Enkel und Urenkel 

Stadthagen, 8. Dezember 1959 
Berlin, Heide (Holst), Husum 
f r ü h e r Insterburg, Ostpreußen 
Ufergasse 9 

Wir gedenken auch Weihnach­
ten 1959 unserer lieben Eltern 

Hermann Böhnke 
und Frau Auguste 

geb. Dobbert 
die im April 1945 in K ö n i g s b e r g 
Pr., zuletzt wohnhaft Rippen­
straße , starben. 

Frau Erna Wolff 
Frau Marg. Karalus 
und Familien 

Wer zuletzt mit ihnen zusam­
men war, schreibe bitte an 
Wolff, Hamburg 22, Kraepelin-
weg 5? 

t 
Fern unserer geliebten ostpreu­
ßischen Heimat entschlief am 
3. Dezember nach langer, schwe­
rer Krankheit unsere liebe, gute 
Mutter, Schwiegermutter, G r o ß ­
mutter, Tante und Kusine 

Therese Braun 
geb. Gerlach 

im Alter von 30 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen der Geschwister 

Emma Braun 

Emtinghausen 
den 3. Dezember 1959 
früher Buchwalde 
Kreis Pr.-Holland 

Die Beerdigung hat am Montag, 
dem 7. Dezember, um 13 Uhr 
stattgefunden. 

Ich will euch trösten , 
wie einer seine Mutter tröstet . 

Jesaja 66, 13 

Im festen Glauben an ihren E r ­
löser verschied unsere liebe 
Mutter, Oma, Uroma, S c h w ä g e ­
rin und Tante 

Auguste Rudowski 
geb. Winterfeld 

geb. 5. 1. 1876 gest. 8. 12. 1959 
Ihr Leben war treusorgende 
Liebe für uns. 

Hermann Rudowski 
z. Z. auf See 

Otto Gilsont und Frau Erna 
geb. Rudowski 

Erich Rudowski und Frau 
Marta, geb. Wagnitz 

' Pokrent bei Schwerin 
Enkel und Urenkel 

Ernst Gilsont und Frau Ursula 
geb. Bahr 
mit J ü r g e n und Joachim 

Egon Mittgaard und Frau 
Inge, geb. Gilsont 
mit Ingeburg und Sigird 

Artur Fischer und Frau Helga 
geb. Rudowski 
mit Heidemarie 
und Ralf-Ekart 

Heinz Rudowski und Frau 
Eugenie, geb. Weidner 
mit Gudrun 

Flensburg, Neumarkt 1 
den 10. Dezember 1959 
früher K ö n i g s b e r g Pr. 
Nasser Garten 41 

Nach einem Leben treuester 
Pf l i chter fü l lung und voller 
Liebe für die Ihren ist am 
5. Dezember 1959 ganz unerwar­
tet nach kurzer Krankheit, in­
folge Herzinfarkt, unsere ge­
lieble Schwester, S c h w ä g e r i n , 
Tante und Großtante , die 

Diakonisse 

Bertha Hinz 
geb. am 21. 5. 1893 in K ö n i g s b e r g 
in die Ewigkeit heimgegangen. 

In stiller Trauer und 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Anna Subeit, geb. Hinz 

Berlin-Lichtenrade, Steinstr. 46 
früher K ö n i g s b e r g Pr. 
B i smarcks traße 9 

Wie war so reich Dein 
Leben, 
an Arbeit, Sorge, Müh' 
und Last. 
Wer Dich gekannt, 
m u ß Zeugnis geben, 
wie treulich Du 
gewaltet hast. 

Fern der geliebten Heimat 
starb am 26. November 1959 an 
einer he imtück i schen Krank­
heit meine liebe Frau, unsere 
gute Mutti 

Ella Schmegel 
geb. Schwarz 

im Alter von 46 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Robert Schmegel 
Gerhard und Lothar 

Döl ln i tz (Altmark) 
über Bismarck, Sowjetzone 
früher Mosenz bei Saalfeld, 
Ostpreußen 

A m 2. Dezember 1959 er lös te 
Gott der Herr von seinem lan­
gen, schweren Leiden meinen 
lieben Mann, unseren guten 
Vater, Schwiegervater und 
Großvater 

Friedrich Langhans 
früher Kutscher in Markienen 

Kreis Bartenstein 
im 75. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 

Amalie Langhans 
geb. G n a ß 

Erna Langhans 
Herta Willkomm 

geb. Langhans 
Paul Willkomm 
Bernd und Xlaus 

als Enkel 
Detmold (Lippe) 
Sch le s i erhöhe 6 
im Dezember 1959 
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Nach v i e r z e h n j ä h r i g e r U n g e w i ß h e i t erhielten wir 
durch das D R K die traurige Nachricht, d a ß unser 
lieber Bruder, Schwager und Onkel 

Gerhard Herrmann 
aus G r . - K ö l l e n , Kreis R ö ß e l 

geboren am 6. November 1916 

in russischer Gefangenschaft am 21. Dezember 1946 verstorben 
ist. 

In stiller Trauer 
im Namen der A n g e h ö r i g e n 

Otto Herrmann 

S c h l o ß Sandfort, Kreis L ü d i n g h a u s e n 

V o n allem Erdenleid er löst . 

Rudolf Goritzki 
Stabsintendant der Reserve a. D. 

geb. 23. 5. 1888 gest. 2. 12. 1959 

Für seine Angehör igen 

Else Goritzki 
geb. Gorziza 

Bemerode'Hannover, im Dezember 1959 
S ieve r s s t r aße 15 
Hannover 
Oldenburg i . O. 

früher Lotzen, O s t p r e u ß e n 

Durch U n g l ü c k s f a l l verstarb am 28. November 1959 unser lieber 

Vater, G r o ß v a t e r , Bruder und Onkel 

Johannes Wessolowski 
f r ü h e r Bahnhofsvorsteher 

in Labiau 

im Alter von 68 Jahren. 

In stiller Trauer 

Walter Wessolowski und Frau 

sowie Enkel Stephan 

Hiltrud Wessolowski 

Marianne Wessolowski 

Alfred Wessolowski 

Wedel (Holstein). Rosengarten 21 

Die Scheidestunde schlug zu f r ü h , 
doch Gott der Herr bestimmte sie. 

Nach Gottes unerforschlichem R a t s c h l u ß , starb p lö tz l i ch , f ü r 
uns alle u n f a ß b a r , infolge Herzschlag, mein lieber herzensguter 
Mann, mein treusorgender, liebevoller Vater, lieber Bruder, 
Schwager und Onkel 

Wilhelm Schwarz 
f r ü h e r Betriebssattler der Zuckerfabrik Rastenburg 

am 12. August 1959 im 57. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

K ä t e Schwarz geb. Hinz 
Sohn Hans-Georg 
und A n g e h ö r i g e 

Brake (Lippe), M i t t e l s t r a ß e 3 

f r ü h e r Rastenburg. G e o r g s t r a ß e 7 

Fritz Pulter 
Oberleutnant der Schutzpolizei i. R. 

geb. am 22. Februar 1887 gest. am 28. November 1959 

In stiller Trauer 
Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Martha Pulter, geb. Bendig 
Christel Jaacks, geb. Pulter 
Hans-Joachim Jaacks 
Christine 

L ü b e c k - T r a v e m ü n d e . Gneversdorfer Weg 33 

f r ü h e r Tilsit 

Herr lehre uns bedenken, 
d a ß wir sterben m ü s s e n . 

Paul Bartlewski 
geb. 17. Januar 1879 in Orteisburg, O s t p r e u ß e n 

unser lieber Bruder, unser herzensguter, liebevoller Onkel und 
G r o ß o n k e l der wie ein Vater immer für uns sorgte, wurde am 
12. Dezember 1959 nach schwerer Krankheit von Gott heimge­
rufen. 

Er verbrachte die beiden letzten. Jahre seines Lebens im Ev . 
Luth. Altenheim Hesel, Kreis Leer (Ostfriesland). 
Seine letzte R u h e s t ä t t e hat er in Stadthagen gefunden. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Gertrud Binschus, O b e r s t u d i e n r ä t i n 

Stadthagen, S t a a t s n a t - L o r e n z - S t r a ß e 20 

A m 4. Dezember 1959 e r l ö s t e Gottes Gnade von 
schwerem Leiden 

Elektromeister 

Bruno Bressem 
im 59. Lebensjahre. 

Er folgte unserer am 21. Februar 1957 unerwartet in 
Sachsen verstorbenen Schwester K ä t e und un­
serer lieben Mutter, die am 20. Februar 1959 im 
94. Lebensjahre heimging. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Maria Holweg, ge"x Bressem 

Augsburg-Hochzoll, U n t e r s b e r g s t r a ß e 9/1 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

Fern seiner Heimat im Alter von 79 Jahren verschied 
p l ö t z l i c h mein lieber Gatte, unser herzensguter Vater 
und Opa, Bruder, Schwager, Onkel und G r o ß o n k e l 

Friedrich Latza 
Verw.-Oberinspektor und Branddirektor 

der Stadt Allenstein, O s t p r e u ß e n 

In tiefer Trauer 

Erna Latza, geb. Olberg 
K ä t h e Wallrat, geb. Latza 
Heidelore Wallrat 
Christel Kirchner, geb. Latza 

Karlsruhe, A u g a r t e n s t r a ß e 7, den 26. November 1959 

Die Beerdigung fand am Montag, dem 30. November 1959, um 
11 Uhr auf dem Hauptfriedhof Karlsruhe statt. 

Gott der A l l m ä c h t i g e nahm am 2. Dezember 1959 
p l ö t z l i c h und f ü r uns alle u n f a ß b a r , nach 48 jähr iger 
g l ü c k l i c h e r Ehe, meinen u n v e r g e ß l i c h e n guten Mann, 
Vater, meinen lieben Opa, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Ob.-Lokheizer i . R. 

Albert Boy 
im Alter von 74 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Berta Boy, geb. Ewert 

und alle A n g e h ö r i g e n 

Geismar ü b e r Fritzlar. Bez. Kassel 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr.. B o r c h e r t s t r a ß e 18 

Es sind für immer von uns gegangen am Totensonntag, dem 
22. November 1959. mein lieber Mann, unser Vater und G r o ß ­
vater, der 

Oberpostinspektor i. R. 

Ewald Szonn 
im 72. Lebensjahre. 

A m 25. November 1959 mein inniggeliebter Mann, unser her­
zensguter Vater und Schwiegersohn 

Dr. Fritz Priesemuth 
kurz vor Vollendung seines 50. Lebensjahres. 

In tiefer Trauer 

Anna Szonn, geb. Burgschat 

Dr. Ursula Priesemuth, geb. Szonn 

Eckart und Britta 

Hamburg-Wandsbek 
Tilsiter S t r a ß e lb 

f rüher Gumbinnen 

Hamburg-Bergedorf 
Sachsentor 38 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
O t t o k a r s t r a ß e 33 

ii «• .loc Ahiphen unserer B u n d e s b r ü d e r Wir betrauern tief das Abicocn 

Chemiker 

Dr. phil. Ernst Redzanowski 
L ü b e c k , f r ü h e r K ö n i g s b e r g , Pr . 

geb. 9. A p r i l 1887 akt. SS 1908 gest. 13. A p r i l 1959 

Studienrat i . B« 

Dr. phil. Fritz Henning 
Berl in 

geb. 28. Ju l i 1882 akt. SS 1903 gest. 15. Ju l i 1959 

Facharzt 

Dr. med. Walter Willamowski 
f r ü h e r in Elbing 

geb. 24. M ä r z 1892 akt. SS 1911 gest. 1. Oktober 1959 

Zahnarzt 

Dr. med. dent. Richard Krüger 
L ü b e c k , f r ü h e r Gumbinnen, O s t p r e u ß e n 

geb. 27. Nov. 1894 akt. WS 1917/18 gest. 27. Nov. 1959 

Cimbria Königsberg im CC zu Saarbrücken 

Wir betrauern tief den T o d unserer lieben C o r p s b r ü d e r 

Johannes Neumann 
Oberregierungsrat i . R. 

rec. SS 04 (xxx) 
Palaiomarchiae seit 1950 

gestorben am 18. Mai 1959 in K i e l 

Gustav Baumm 
Dr. med. Facharzt f ü r Hautkrankheiten 

rec. SS 00 

gestorben am 21. September 1959 in Freital (Sachsen) 

Der Altherrenverein des Corps Masovia 
P r a n g 

Der CC der Palaiomarchia-Masovia zu Kiel 
W u 11 k e (x) 

Wir danken unserer geliebten 

und sehr verehrten Mutter 
f ü r ihre b e s t ä n d i g e u n e r s c h ö p f l i c h e , selbstlose G ü t e 
f ü r ihre Duldsamkeit, Beherrschtheit und gerechte Verwaltung, 
f ü r ihre g r o ß e L e i d e n s f ä h i g k e i t und aufrechte Seelenhaltung, 
f ü r ihre stille tapfere und unbezwingbare Lebensbejahung, 
f ü r ihre herzliche w ä r m e n d e und s c h ü t z e n d e H ä u s l i c h k e i t , 
f ü r ihre t a g t ä g l i c h e Schaffensfreude und immerfrohe Betreuung, 
für ihre allem Geistigen zugewandte Aufgeschlossenheit, 
f ü r ihre Fortschrittlichkeit und die Bewahrung ihrer ererbten 

Werte, 
f ü r ihre lebendige Heimattreue 
und für ihre starke Glaubensliebe, 

die sie uns in ihrer 4 6 j ä h r i g e n Ehe und ihrem e l f j ä h r i g e n Wit­
wenstande bis zur schmerzvollen Trennung erwiesen hat. 

t Allerseelen 1959 

Ihre t i e f b e t r ü b t e n K i n d e r 

Stadtinspektor Paul Turowski 
verschollen in O s t p r e u ß e n 

Oberstudienrat Dr . E d m u n d Turowski 
Studienassessorin Adelheid Turowski 
Dramaturg Herbert Turowski 

verschollen in R u m ä n i e n 

I 

Hebe Frau »nS J S f . f Ä 1 6 * , P l ö t z l i ^ und unerwartet meine 
unslre Hute Omi %£LD

L.ebenskameradin. meine liebe Mama, 
unsere gute Omi , Schwester, S c h w ä g e r i n , Tante und G r o ß t a n t e I 

Ella Dulz 
geb. Horch 

im Alter von 69 Jahren. 

In tiefem Schmerz 

Otto Dulz, Elektromeister 

KUy Hoffmann, geb Dulz 

Brigitte, Katharina und Peter-Bernd 
als G r o ß k i n d e r 

G ö t t i n g e n , A u f dem Hagen 4 

f i ü h e r K ö n i g s b e r g , P l , R a n tauer S t r a ß e 2h 


